Bindenburg-Dentmal 
für das deutfche Volk 


<a 


| Mitarbeiter: General ! 

d. Inf. von Falk + Genera 
Santfhew + Major Dr. Ge 
Seneralleutnant Wilhelm E 
Eric) Ludendorff, General 
von Mantey + Vilhelmvon g 
una Seo 
Künfter, 


Unfer Hindenburg. 


Nad einem Gemälde von Brofeffor Walter Beterfen, 


EineChrengabe zum 7%. Öeburtstage Ves Öeneralfeldmarfchalls 
ale 


Paul Sindenberg 


Mitarbeiter: General d. Inf. von Eifenhart Rothe + General 
d. Inf. von Falk + General d. Inf. von Frangois + General Peter 
Gantfhew + Major Dr. George von Graevenit + Dr. Sven Hedin 
Generalleutnant Wilhelm Heye + Paul Lindenberg + General d. Inf. 
Erich, Ludendorff + Seneralmajor Maerder + Dizeadmiral Eberhard 
von Mantey + Wilhelm von Maffow + Generalmajor Nicolai + General- 
leutnantGeorg&rafWalderfee- Hauptmann Adalbert von Wallenberg 


Rünftler: Karl Bauer + $. von Bayros + Arnold Bufh + $rib 
Grotemeyer + Prof. A. Hengeler + Prof, Anton Hoffinann + Prof. 
Walther Illner + Prof. Angelo Fank + Prof. Ludwig Kod) + Prof. 
Zudwig Manzel + Prof. Walter Peterfen + Prof. Max Rabes 
Prof. Hans W. Schmidt + Felix Schwormftädt + W. Starde + Prof. 
Rarl Storch + Prof. Willy Stöwer + Eduard Thöny + Prof. Hugo 
Ungewitter + Prof. Hugo Vogel + P. 6. Dowe 
Rarl Wagner + Willy Werner 


© 


erftes bis dBreißisftes Taufı: 


Daterländifcher Derlag €. A Weller * 


ER 


re] 
TOILNIENITNLENTLNTTNENTNUNENHNNNNNUNNNUNNNHNNNHINNNNNNNNUNKUNEUNNDNNN NN 


BEBEBEBBA 


lc 
1] 
@ 
Q 
oQ 
[1] 
Q 
Q 
1} 
e 


ARNNDNNNHNNANNNNINKNIKKUNNNNNLNNNUNIHNINTNNNUNNUNNNNNNHUHHUNNNUNNNNETENEN 


Sur Einführung. 


Kyirzereurs-dentmat für das deutfche Dolf”, das jagt far und wahr, was 
E diejes Bud fein will! 

Es ijt heute nicht die Zeit, jenen Helden, die umferes Dolfes Söhne im gewaltigiten 
und blutigiten Ringen aller Zeiten zu Sieg und Ruhm geführt, Denfmäler in Marmor und 
Erz zu errichten, aber dem Helden, dejjen Namen durch die Jahrhunderte Teuchten wird, 
dem gilt dies literariiche Dentmal, errichtet aus Dankbarkeit und Derehrung. 

In jehwerer, gefahrvoller Stunde, als die ufjiichen Heeresmaffen fic, über Ojtpreußens 
fruchtbare Sluren ergoffen, Jammer und Dernichtung im Gefolge, als des Reiches Haupt= 
jtadt gefährdet jchien, als flehende Hilferufe immer dringender ertönten, leuchtete fein Stern 
auf. Retter ward er uns und Befreier! Tannenberg bildete den exjten Meilenftein feiner 
Taten, zahllofe andere jchloffen fich in Ianger, langer Reihe an! 

Er ward der deutjche Heros, auf den Alle, Alle, ob fie in Wehr und Waffen waren 
oder daheim ihrer Arbeit nachgingen, mit Dertrauen und Hingebung blidten, für Millionen 
und Abermillionen ward er Zuverficht und Hoffnung, ein Symbol, daß uns aus dunflem 
Wettergewölf die Sonne wieder jhimmern würde. Er hielt die Seelen und herzen aufrecht, 
die bangten und litten, die verzweifelten und verzagten, an feiner jehlichten Größe, an feiner 
treuen Pflichterfüllung, feiner nie entmutigten Aufopferung für das Daterland rantten fie 
fich wieder empor: Seldherr draußen auf entjcheidender Wahljtatt, Sührer jener zu Haus. 

In erhebenden und bitteren Zeiten wurde er der Erzieher jeines Doltes, erwarb er 
fich Doltstümlichfeit, wie jie faum einem Anderen zuvor zu teil geworden, jtand und fteht 
er hoch über der Parteien Kak und Gunit. Williges Echo fanden feine mahnenden und 
forgenden Worte, fie jhärften das deutiche Gewillen, jie bildeten und bilden auch nach dem 
Zujfammenbrud) einen fejten idealen Halt, an dem fic alles, was deutjc redet, fühlt und 
denkt, wieder aufrichten wird zu einer bejjeren Zufunft unferes teuren Daterlandes! — 

Diefem Manne gilt diefes Buch! Diejem Manne, der gefprochen: „Bis zu meinem 
Teßten Atemzuge wird die Wiedergeburt Deutfchlands meine einzige Sorge, der Inhalt 
meines Bangens und Betens fein!" 

Sein Leben und Wirken zu jchildern, gerade jeßt zu jhildern, wo wir uns in tiefer 
Not befinden, uns mit ihm und feinem inneren Wejen zu bejchäftigen, mit jeiner Reinheit, 
Größe und Hilfsbereitichaft, feiner Bedeutung jest und einjt, war ein wingendes 
und gern erfülltes Gebot! Ein Dorbild heut und fernerhin! 
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Noc Iebt diefer Mann, unfer Hindenburg, — Gott i® gedantt De 

das Jahr verrinnt, wird er Jeinen 75. Geburtstag feiern, det au einem Be 
werden wird. Noch umgeben ihn jene getreuen mittämpfer und Mithelfer, von 9° 


ftattlicher Teil die Dentiteine zu diefem fiteratifchen Dentmal herbeigelragen. ie Ai 
wichtiges Merkmal des Wertes, das Namen von hellem Klang vereint, in enger Oh 
{haft mit einer Zahl hervorragender Künftler, die das Gefchehen der großen Se mit Sarbe 
und Stift eindringlich und meilterhaft feitgehalten, nicht in den eigenen ftillen vier Wänden, 
jondern inmitten unferer Kämpfer und Krieger, denen wie ihren Nachlommen dies Bud) 
gleichfalls ein Dentmal fein [oll und fein wird! , 

Und nod; von etwas anderem fündet uns dies Buch: dap es möglich ward, tro; der 
Ungunft der Gegenwart, unter der das Buchgewerbe bejonders ichwer leidet, es fo [hön 
und ftattfich herzuftellen — ein Sieg deutjcher Arbeit und Tattraft! 

So gehe es hinaus in voltstümlichem Geijt — möchte es überall ein freundlich Will- 
tommen finden als Gedentwert unjeres Kelden, als Wahrzeichen des machtvollen Dölfer- 
tingens, als Erinnerung für Alle, die mitgeftritten und mitgelitten, als Denfmal aber aud) 
für Jene, die ihr Blut gelajfen für die Sicherheit des heimifchen Herdes! — — 
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Unfer Hindenburg! 


Don 


Daul Sindenberg. 


„Es wallt aus allen deutfhen Gauen 
Ein ganzes Dolt im Geift zu Dir, 
Um Dir in Ehrfurcht und Dertrauen 
Dantbar zu huld’gen für und für. 
Es jchlagen Millionen Herzen 
Zu Dir voll Zuverficht hinan, 
Und Liebe zündet ihre Kerzen 
Sür Dich auf Doltsaltären an!“ 


a, jo war es, an jenem unvergeklichen 2. Oftober 1917, an dem unfer Hindenburg 
feinen 70. Geburtstag gefeiert. „Unjer Hindenburg” — der Tag zeigte es jo recht, wie 
|fehr er unfer war, unfer Aller, im Selde wie in der Heimat, jenjeits eisjtarrender 
Gebirge und raufchender Weltmeere, überall dort, wo deutjche Herzen jchlugen — [chlugen in 
Derehrung und Dantbareit für jenen einen Mann, in dem ganz Deutjchland den Helden ver 
förpert jah, der ihm Sieg und Srieden bringen follte, zu dem Alle gläubig und vertrauenspoll 
hinblidten als zu dem feten Hort im ungeheuren Gejchehen weltgejchichtlicher Ereigniffe! — 
Ja, diejer 2. Oktober, bejchienen von goldener Herbjtjonne, wer ihn miterlebt, dem ward er 

zum unvergänglichen Dentitein im nimmer modernden Schaße treuer, herrlicher Erinnerungen! 
Ein Nationalfeittag war es, ein Seiertag im [hönjten Sinne des Wortes für das gefamte 
deutiche Dolt, das jeglichen inneren Zwit und Hader vergaß, das ich einte in neidlojer Be- 
wunderung und Anerkennung für den Seldmarjchall, der den Stolz des Daterlandes bildete 
und immerdat, was uns auch die verhängte Zukunft an Sreud und Leid bringen mag, bilden 
wird! In diefem Gefühl fanden jich alle Kreife, alle Berufe, alle Parteien zufammen, da ihloß 
fi) feiner grollend aus, da waren Alle freudig bereit, ihm, unjerem Hindenburg, Glüd und 
Segen, heil und Kraft zu wünfchen, ihm, dem jeltenen, dem großen Manne, dejjen ganzes 
Sühlen und Denfen, Wollen und Handeln nur dem Wohle des Daterlandes galt! 
Wie [chön, dah ei Menfc einem ganzen Dolfe folhen Sreudentag Beine Tan) 
Seelen zu erheben vermag aus drüidender Sorge, aus den Lajten der Arbeit, aus 

und Bangen, daß Jie voll die Weihe und Bedeutung des 
Ungewihheit und Unraft, en an Licht der Welt erblidt, erkennen und mit warmer Liebe 
Tages und jenes, der einjt an ni m fo froh und willig dargebracht wurden. Nicht nur dem 
Anne = a ae “ en Offizier, der mit vorbilölicher Bingebung feine Pflicht 
Soldaten allein galten fie, u [eiftete, nur eben als feine Pflicht betrachtete, fondern auch 
erfüllte und das See A ns Menfchlichteit ausftrahlt, und an der Yinzählige 


feiner ftarfen Perfönlichteit, von der foviel edle 
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1 HindendburgsDentmal. 


htheit und Seftigteit, ohne Überhebung, 


RUE a nn doch nie zaghaft und ungewiß, 


den und zurüd 


ic) erhoben, dem fernigen deutf 1 
one Et un Besffudt ke i ter Entfehloffenheit. Selbft die Seinde, 
Würde und ern] 


ich und feinen Zielen treu in ruhiger ) | 

hi fonft alles begeiferten, erfannten Kindenburgs " elucıten Sefkäfeiten und Cie: 

Der Seldmarjchall hatte gebeten, Ss 2 Be . de Tauern 

: en beantworten. 
a ee Glüdwünfhe entgegenzunehmen oder zu 


Größe an und neideten ihn uns. 


Am 70, Geburtstage: Der Kaifer begibt fic, früh zur Wohnung Hindenburgs. 
Nad) einer Aufnahme von Ph, Docs & Cöhne, Bad Kreuynad. 


Aber: wes das Herz voll ift, des geht es über! Umd das deutjche Herz war voll und 
ging über! mn Stadt und Land wehten Banner und Sahnen, wurden die Böller gelöft, er- 
Ichollen vaterländijche Gefänge, wurde in Wort und Bild, in Schulen und Dereinen, des helden 
gedacht. In eindrudsvolifter Deije am Eifernen Hindenburg im Berliner Tiergarten, auf den 
mit goldflimmernden Grüßen die Ruhmesgöttin der Siegesfäule herabjah. Diele Taufende 
waren am Nachmittag hier verfammelt, eine Militärfapelle ipielte, in marfigen Worten 
feierte Hofprediger Doehting den Seldmarjchall als Heerführer und Menschen: „Hindenburg 
ift die Redengeftalt, die Oftpreußen uns wiedergab, der an den Weftgrenzen den Seind zum 
Stehen brachte, und der Held, auf dem unfere Zuverficht auf den Enöfieg beruht. Das deutiche 
Dolf hat die Pflicht, fic das Bild diefes Mannes tief ins Herz zu fhreiben, damit das Gott- 
vertrauen Kindenburgs, feine innere Kraft und feine eiferne Manneszucht unferm Dolte die 
Kraft verleihen, allen feinen Seinden zu trogen.” ... Als der Redner das Hoch auf en 
feierten ausbrachte, wurde es von der Menge begeiftert aufgenommen. Deutjchland, Deutliche 
land über alles”, fangen dann die Taufende mit freudiger Zuverficht. In diefem Auge Yblid 


tam vom Welten ein Sluggefhwader heran Sechs Sahr 
y heran. 3euge Zogen am Denkmal in Yırade 
vorüber, umtteiften es, flogen ganz niedrig über den Scheitel Bindenburgs Hin und in sen 
li dann, dem Auge faum erfennbar, in die Lüfte, ir 
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Auch in den anderen deutjchen 
Hauptjtädten, in Münden, Stuttgart, 
Dresden, Karlsruhe ujw. fanden er- 
hebende Seierlichkeiten jtatt, in Ham= 
burg fangen die Jungens auf der 
Straße nad) einer gerad volfstümlichen 
Weije mit hellen Stimmen: 


„Hindenburg, bijt unfer Hoffnungsitern, 
Hindenburg, wir haben dic; bannig gern, 
Hindenburg, bijt ein jchneid’ger Mann 
Und jchaffit, was fein andrer Tann. 
Hindenburg, jchlag die Ruffen platt, 
Hindenburg, mad} uns alle jatt. 
Hindenburg, wir gratulieren jhön, 
Wünfchen, du darfit bald zu Muttern 


gehn." 
In al’ dem Jubel und Trubel Am 70. Geburtstage: Der Kaifer und Hindenburg. 
vergaß man nicht der Armen und Der= Nach einer Potographie, 


wundeten. Die Hindenburg- 
Ipende der deutjchen Städte, 
zu der Berlin allein 100 000 
Mark beigefteuert, erfuhr 
willfommenjte Dermehrung, 
nicht minder die Zeichnungen 
für die neue Kriegsanleihe. 

Stoh und freudig wurde 
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Bindenburgs Geburtstagsbitte. 
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Aus mandhem erfehe ih, dag man in 
freundlicher Gefinnung befonderen Anteil an 
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any 


meinem bevorftehenden 70 jährigen Geburts= 
tage nehmen will, Ich bitte, von allen Fefts 
lichkeiten und Glüfwünfchen, die mir zu= 
gedacht werden, Abftand zu nehmen. Ynfer 
aller Zeit ift zu ernft für $efte, meine Zeit 
zu fehe durch Arbeit in Anfprud) genommen, 
um perfönlihe Glüfwünfhe entgegenzus 
nehmen oder zu beantworten, Wer an meinem 
Geburtstage für Verwundete und Hinter- 
bliebene forgt, in feinem Herzen das Ger 
lübde zum zuverfihtlihen Durhhalten er- 
neuert, und wer Kriegsanleihe zeichnet, 
madt mir die fhönfte Geburtstagsgabe. 


Großes Hauptquartier, den 9. Sept. 1917. 


BR 200 


der Tag in Kreuznadh, dem 
von ‚Weinbergen anmutig 
umtahmten Sit des Großen 
Hauptquärtiers, begangen! 
Buntfarbig flatterte es von 
Dächern, Balfonen und Sen= 
itern, in den Schaufenitern 
Büjten und Bilder des Ger 
feierten, allerorts Blumen 
gewinde und Tannenkränze, 
überall verflärte Gejichter 
und die Steude, den Ehren- 
tag an diejer Stelle erleben 
zu önnen. Schon in aller 
Stühe herrfchte auf den 
Straßen geichäftiges Treiben, 
von 7Mhr an bereits jtrömten 


Seneralfeldömarfhall. Tauf zu Hindenburgs 

N: iner in der Kö- 

nig-, Seht Hindenburgitraße 
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Hindenburg verläßt mit feinem Schwiegerfohn Rittmeifter von Pent am Morgen des 70. Geburtstages 
feine Wohnung in Kreuznad). 
Nach) einer Aufnahme von Ph. Does & Söhne, Bad Kreuynad. 

verfäumen, und als eine Stunde fpäter die Schulfinder erichienen, um von dem Heim des 
Seldmarjhalls bis zum Sit feiner Arbeitsjtätte im Hauptquartier, dem gartenumfriedeten, 
ehemaligen hotel Oranienhof, Spalier zu bilden, da war ein Durchfommen nur jhwer mög- 
lich. Ein veizender Anblid, diefe fejtlich gefleidete Jugend, forgiam gewundene Girlanden 
und duftige Blumenfträuße in den Händen, die Mienen |pannungsvoll erregt, zappelnd vor 
ungeduldiger Erwartung. 

Als Exfter erfchien beglüdwünfchend im blumengefhmüdten Heim, in denen die treue 
Gemahlin des Seldmarjchalls und die beiden Töchter fowie der Sohn anwejend waren, der 
Kaifer, der feinem tuhmreichen Generalftabschef feine innigjten Wünfche ausdrüdte, neben 
feinem tiefgefühlten Dant für all feine der Gefchichte angehörenden Taten, Er überreichte 
zur Erinnerung feine in Marmor ausgeführte Büfte und teilte dem Selömarjchall mit, daß 
er ihn A la suite des Oldenburgijchen Infanterie-Regiments 91, mit dem Hindenburg fic) ftets 
bejonders verbunden gefühlt, gejtellt habe. 

Gleich nach dem Kaifer verlieh Hindenburg, von feinem Schwiegerjohn, Rittmeijter 
von Penb begleitet, feine Wohnung, um fich, wie an jedem anderen Tage, zur gewohnten 
Stunde nad dem Hauptquartier zu begeben. Kaum ward feine mächtige Geftalt vor der 
Tür lichtbar, da umbraufte ihn der Jubel, immer von neuem anfdjwellend, während Slieger 
niedrig reiften und Kränze wie Lorbeerzweige abwarfen, nebjt Glüdwünfhen in Gaben 
deutjcher Dichter, von denen hier nur eine folgen mag: 


„Deut müßten Deutjchlands alte Eichen 
Im Schmud des jungen Lenzes jtehn, 
Und Jubellieder ohnegleichen 
Erklingen über Deutfchlands Höhn, 

Und alle Büjche müßten tragen 

Ihr farbenfrohftes Blütenfleid, 

Weil heut Millionen herzen jchlagen 
In unerfhöpfter Danibarkeit, — — 


Und mag der finjtre Kriegsgott dräuen 
Mit harter Sauft der Heimatflur, 
Wir wollen heut vor dir erneuen 
Der alten Treue heil’gen Schwur: 
Wenn uns von allem nichts mehr bliebe, — 
Wir ftehen feit im Kampf und Schmerz! 
Dir aber fchlägt in heil’ger Liebe 
Zu aller Zeit Alldeutfchlands Herz!” 


Einen jchier unerfchöpflichen Blumenregen ftreuten dem Helden die Kinder auf den Weg, 
und Blumenjträuke wurden ikm von den Auserwählten der einzelnen Schulen überreicht. In 
ftraffer Haltung, in nichts den Siebzigjährigen verratend, fchritt er, auf einem wahren Blumen- 
beet, durch Lie Reihen, deren Jauchzen und Srohloden fein Ende nahm; freundlich grüßte er 
nad) allen Seiten, man jah ihm an, wie wohl ihm diefe ftürmifch-jugendliche Huldigung tat. 

Dor dem Gebäude des Hauptquartiers hatten Jich die Offiziere desfelben unter Sührung 
General Ludentorffs aufgeftellt. Lebterer richtete an den Selemarjchall eine tuxze militärifche 
und Loch von ftärtjtem Gefühle getragene Anfprache, auf die der Gefeierte mit Ichlichten 
Worten, die voll ergreifender Befcheidenheit waren, antwortete. Er wies auf General Luden- 
dorff hin als auf den treuen Mitarbeiter, dem ein guter Teil all des Schönen gebühre, das 
man ibm darbrächte; ex forderte den Kreis feiner Mitarbeiter auf, gemeinfam mit ihm treu 
weiter zu arbeiten bis zum Ießten Siege, und er [chloß mit einem dreifachen hoch auf den 
Kaifer und oberjten Kriegsherin. 

Dann wandte fic) Hindenburg zu den unter chattigen Bäumen in einem großen Kreije 
aufgeftellten Dertretern der jtädtijchen Behörden, Aborönungen von Dereinen und ver= 
wundeten, ihrer Genefung entgegengehenden Soldaten aus den Lazaretten. Als Sprecher 


martin, 


Am 70. Geburtstage: Hindenburg begibt Jid; mit feinem Scwiegerfohn Rittmeifter von Dent 
Nach) einer Photographie, 
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fer Daum oebete 


dan Kal > 
Am 70. Geburtstage: Begrüßung Kindenburgs durch die Schuljugend. te Ice en il) lets ein Iuet Mitbürger K 
Mach einer Aufnapme von Ph. Does & Göhte, Bad Kreiunach, nn n in ( n Sohn 085 Obertenerinfp eft ors K emper, an den 
' N Sm andte hinde mp \ h 
Ki diejer aller, die ihre Wünfche bringen wollten, redete der Landrat zu dem Generalfeldmarjchall. i ding len Bild au mit det Didmung: Mein h 
{ Er fagte ihm, was Hindenburg dem deutichen Dolte geworden fei, wie das deutjche Dolf " em 
| verehrungsvoll und gläubig auf ihn blide. Und ex fprad; aus, daß er und alle hier Derfammel- 


ten fein befjeres Gefchent zu geben wüßten, als das heilige Gelöbnis treuer Gefolgichaft und 
unbedingten fampffreudigen Ducchhaltens bis zum fiegreichen Ende. Der Seldmarjchall dankte 
mit warmen Worten für die Wünfche und für das [höre Derjprechen der Männer, und er 
tief ihnen mit erhobener Stimme gu: „Tun Sie noch mehr, fämpfen Sie mit mir auch gegen 
jene Wenigen im Lande, die noc) weichlid, und flau find, ein Mann im Reiche darf uns fehlen, 
wenn über die Zufunft des Reiches, über die Zutunft unfer aller da vorne blutig entjchieden 
wird." Und wieder hier wie vorher im Kreije feiner Offiziere wies er auf General Ludendorff 
als auf feinen beiten Helfer und auf das Heer, ohne dejfen wunderbare Tüchtigteit fein Ge- | 
danfe zur Tat, fein Nlan zum Siege werden fan! Er jchloß mit einem dreifachen Hoch auf 

den Kaifer, das, vielftimmig aufgenommen, jubelnd widerhallte. Dann umfjcritt er den Kreis 

der Seitgäfte, |prac} mit vielen von ihnen und verweilte bejonders lange bei den verwundeten 

Kriegern und den Deteranen aus den Jahren 70/71, ihnen die Hand reichend und von gemein 
famen Erlebniffen plaudernd, 

Daran jchloß fih im Hauptquartier felbft, während die Dereine mit Militärmufit ab- 
marichierten, die Beglüdwünfchung der Militärbevollmächtigten der Derbündeten, der 
Empfang einzelner Aborönungen von Offizieren und Mannichaften jener Regimenter, zu 
denen der Seldmarjdall als Chef oder & la suite Beziehungen hatte, und fonjtiger Beglüi 
wünfchenden, aud einer Aborönung der Wahlitatter Kadettenanftalt. Als der Sprecher d 
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riftlichen Gewerfichaften verfprad, alles tun zu wollen zur möglihiten reibungslojen Auf- 
techterhaltung der inneren Wirtichaft, da äußerte Hindenburg, dies fei ihm mit das Tiebite 
Geburtstagsgejchent. Aber auch an diefem bedeutjamen Tage fiel der gewohnte Dortrag über 
die Lage auf den Kriegsichauplägen nicyt aus und ging die Arbeit ihren Gang. 

Die Mittagstafel beim Kaifer vereinte Hindenburg mit feinen Getteuen; auch der Reichs= 
fanzler Dr. Michaelis war aus Berlin exfchienen und hatte feine Glüdwünfche und jene des 
Reichstages dargebradht. Bei der Tafel feierte der Kaifer den Heldmarfchall als Selöheren 
und Heros des deutfchen Dolfes. Gleich König Wilhelm und feinen Paladinen fei es ihm ver= 
gönnt, in hohem Alter nod, Taten weltgefchichtlicher Größe zu vollbringen. Der Kaifer dantte 
ihm dafür im Namen des ganzen Heeres und Dolfes. Die geliebte und verehrte Geftalt des 
Seldmarjchalls werde in fommenden Jahrhunderten fagenhaft umwoben werden. Er wünjcte, 
daß Gott ihm für weitere Taten erhalte zum fiegreichen Ende des Kampfes, aus dem ein 
ftarfes, gefundes und gead)tetes Deutjchland hervorgehen werde. — In feiner bewegten 
Antwort dantte Hindenburg dem Kaifer für das in ihn gejegte Dertrauen, das er mit Heer 
und Dolt rechtfertigen werde und brachte das Hody auf den oberften Kriegsherin aus. 

Nachmittags fand ein großes Doltsfeft jtatt, von Taufenden befucht, mit Mufit und Reden, 
und hoch gingen auch hier die Wogen der Begeilterung. Der Tag [lo übrigens mit ganz 
unvorhergefehenen und unerwünjchten „Knalleffecten‘'; als man im „Oxanienhof' Abends 
beim Glas Bier in Heinerem Kreije zufammenfaß, erhob ich mit einem Male ein unges 
heures Gefnattere und Gedonnere: feindlicher Stiegerangriff! Die Adjutanten baten den 
Kaifer, den für diefe Sälle vorbereiteten geficherten Raum aufzufuhen, umd als dies der 
Kaifer lächelnd abwehrte, wandten fie fih an General Ludendorff, damit er die Erfüllung 
ihrer Bitte veranlate, was exit nach längerem Zögern gejchah, nachdem auch Hindenburg 
den Kaifer darum gebeten. — — 

Mit freudigen Gefühlen wird ftets ein junger Mitbürger Kreuznachs, das damalige Eleine 
Stitschen, der fechsjährige Sohn des Oberfteuerinfpektors Kemper, an den Geburtstag zurüde 
denten. Ihm jandte Hindenburg fein Bild zu mit der Widmung: „Meinem treuen Ulanenpojften 


Am 70. Geburtstage: Hindenburg und Ludendorff vor dem Kurhaufe in Kreml 
Nach; einer Aufnahme von Helneih Schätrumpf, Bab Kreugnacd. 


zur Erinnerung an 1917. von Kinden= 
burg, Generalfeldmarjcall." Damit 
hatte es folgende Bewandtnis: mn 
einer Straße Kreuznachs, die der Seld- 
herr täglich entlangfchritt, jtand vor der 
Tür eines Haufes ein Jüngelchen und 
präjentierte fein Holzgewehr. Hinden= 
burg grüßte, trat heran und zeigte 
ihm, wie das Gewehr gehalten werden 
müffe, ihn nach feinem Namen fra= 
gend: „Srischen." Und Stischen war 
Tag für Tag zur Stelle. Einmal jagte 
ihm Hindenburg: „Morgen braucht du 
noch nicht um 12% da zu fein, ic 
tomme erft um 12%." — Dann wurde 
Srigchen ein paar Tage frant, und als 
ex wieder feinen Poften bezogen hatte, 
ertundigte fih der Seldhere nach 
feinem Befinden, ihm die Hand jchüt- 
Am 70. Geburtstage: General Ludendorff hält an Hindenburg feine Feld. Ells dann bald danach der Kleine 
Anfpradje. in einem Ulanenhelm präfentiexte, 
bl BEN SEE machte ihn Binctenburg aufmerfjam, 
da er ja nun nicht mehr Infanterift, fondern Kavallerift fei und anders präfentieren müffe, und 
zeigte es ihm. Stitchen hatte es jchnell heraus. „Ja, jest Happts fein,“ bemerite Hindenburg 
lächelnd, der jelbjt an jenem ereignisreichen 2. Oftober feines „treuen Ulanenpoften“ gedacht! — 
Das heim des Gefeierten tonnte faum die duftigen Blumenfpenden und fonjtigen Gaben 
der Liebe und Derehrung bergen, In ganzen Stößen waren Telegramme und zu taufenden 
Briefe umd Karten aus allen Teilen Deutjchlands eingetroffen, neben den Handfchreiben und 
Drahtgrüßen der Kerrfcher, darunter Kaifer Karl von Öfterreich, König Serdinand von Bul- 
garien, dem Sultan, den Königen von Bayern und Württemberg, den übrigen deutfchen 
Bundesfürften ufw. Aud an neuen Ehrenbürgerbriefen fehlte es nicht, fo von Hamburg, 
Bremen, Eifenad, Düffeldorf, Düren, Wefel, Stettin, Koblenz, Bodum, während die Unis 
verfität Göttingen in einer Ehrenurtunde ihm mitteilte, daß feine Büfte neben jener Bismards 
in der Aula aufgeftellt würde. Der Magiftrat von Hannover widmete als Geburtstagsgabe 
ein von Lenbach’s Meifterhand gemaltes Bildnis Moltte’s, der Generaljtab ein Album mit 
Bildern der zu ihm gehörenden Offiziere, das Infanterieregiment von Hindenburg ein Ge- 
mälde, einen deutjchen Sturmangriff auf franzöfiiche Gräben darjtellend, die Unteroffiziere 
und Mannfchaften des großen Kreuzers „Bindenburg” ein Bild des Iehteren, die in der Schweiz 
internierten Angehörigen des 3. Gatderegiments 3. 5. die plaftijche Wiedergabe eines Kämpfers 
aus der Sommefchlacht, die Kreuznacher Behörden malerijche Anfichten der Stadt, der Magiftrat 
von Solingen einen Ehrenfäbel mit der eingravierten Widmung: 


„Dein Schwert ift gut, Kein andres Schwert 
Stahlhart und darf, Tut Dir drum not, 
€s jchlug dem Seinde grimme Wunden. Solange die Kanonen fingen 
Schwer Deine Sauft, Doch nachher trag 
€s Ipürt’s der Seind, Das Ehrenjchwert 
Daß er in Dir den Mann gefunden. Der Stadt der guten Klingen." 


> ie . 


u 


Neben diefen und z3ahllofen anderen wert und 
ee DEU 2 gedenkvollen Gaben erblidte man folche 
ve Beicaffenheit, die in oft rührender Weife Zeugnis ablegten von tiefer Liebe und 
anfbarkeit. Aud, aus dem Selde, aus Nord, Süd, Oft und Welt, waren fie 3ahllos ein= 
gegangen, nad) taufenden Karten und Briefe, oft von ungelenter Soldatenhand gefchrieben. 


. Denn in den äußerten Schügengräben gedachte man innigft des Seldmarfchalls, wie er 
ja ftets zuexft und überall feiner Soldaten gedachte. 


„Alarm! Kamerad, was foll das Geläute? — 
Achtung! Hindenburg’s Geburtstag ift heute. 
Er will feinen Glüdwunfc auf Schreibpapier, 
Auf dem Pojten fein, durchhalten follen wir. 
Nichts Befjeres können wir ihm fchenten, 
Er hat es gejagt. Drum, wenn wir gedenten 
Des Seldmarfchalls heut’, fo geloben wir: 
Die Wacht an der Yfer hält hoch ihr Panier! 
Sie jteht ihren Mann von Lille bis zur See, 
Das it das Gefchent der 4. Armee!" — 
So hieß es fraftvoll in der „Kriegszeitung der 4. Armee”. 
Treue, echt foldatifche Gefinnung durchwehte die Worte der „Kriegszeitung der 14. Jn- 
fanterie-Divifion“: 
„Lebten wir in friedlichen Tagen, dann würde der zweite Oktober, der Tag, an dem 
der Seldmarfchall von Hindenburg fein fiebzigites Lebensjahr vollendet, ein wirklicher Seiertag 


Am 70. Geburtstage: Hindenburg begrüßt die Derwundeten. 
Nach einer Ppotograpgie. 
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für das ganze deutjche 
Dol£ fein, ein fejtlicher 
Tag, dem aud) der äu- 
here Glanz nicht fehlen 
würde. Denn in ihren 
Großen ehrt die Nation 
fich felbit, und Hinden- 
burg jteht für uns heute 
ichon, obwohl der Stiede 
nod) nicht erfämpft ift, 
in der Reihe der ganz 
Großen desReiches, dem 
Liebe, Derehrung und 
Dantbarfeit ohneglei= 
hen biszur letten Hütte 
im Land ficher find. Er 
hat unfern Sieg über die 
feindlicyen Millionen jo 
fejt veranfert, daß den 
uns niemand mehr ent= 
reißen kann, ihm alsdem 
Retter des Daterlandes 
reicht das deutjche Dolf 
Am 70. Geburtstage: Hindenburg begrüßt die Dertreter der Kriegervereine. % ee ne 
Jach einer Photographle, trauen heute omoen 
Re wohlverdienten Lorbeer. 
Der Krieg, der alle Kräfte und jede Stunde in Anjpruch nimmt, verbietet es uns, den großen 
Mann fo zu ehren und zu feiern, wie es unfer Herz gerne tun möchte. Er jelbjt vuft uns zu: 
„Unfer aller Zeit ijt zu ernft für Sefte”. Aber jchlieglich tommt es auf die Sorm der Ehrung nicht 
an. Die Dankbarkeit bedarf nicht des lauten Schalls. Sie ijt Sache des Herzens und zeigt ji) am 
herrlichiten in der Tat. „Wer an meinem Geburtstage für Derwundete und Hinterbliebene jorgt, 
in feinem Herzen das Gelübde zum zuverfichtlichen Durchhalten erneuert, und wer Kriegsanleihe 
zeichnet, macht mit die [chönite Geburtstagsgabe," — in diefen jchlichten Worten zeigt uns 
Bindenburg felbft, wie man in diefer erniten Zeit ihn ehren foll: indem wir Zuverficht und Der- 
trauen haben und opferwillig find bis zum Ende. Wir hier draußen nehmen diefe Mahnung des 
freien Blids und guten Gewilfens entgegen. Seit den Tagen von Tannenberg 
euchtets aus jedem Soldatenauge, jchlägts in jedem Soldatenherzen: der unbedingte Glaube 
an ihn, den Sührer, dem jeder folgt. Schreden und Grauen, Dred und Blut, Not und Tod 
In en ertragen und gelitten, weil jeder weiß, daß es fo fein muß, wenn Ber Sührer fein 
an en in will. Unzähligemale, ob im unwiderjtehlichen An- 
1 hr, hat er uns zum Sieg geführt. — — Hindenburg felbft ijt uns 
allen ein leuchtendes Dorbild im Glauben an unfere Unbefiegbarfei De ae 
lebten Kräfte für das Daterland. Wäre er ein Zweifler a E ie s Br nn 
tofer Kühnheit den 5 ı gewejen, hätte er nicht oft mit beijpiel= 
DI a. U me nn at te Sehen, Hände Hu ai nu 
en in Böhmen und Stantreich gefämpft und a r ler 
e F | h ilt fein jiebzigjähriges 
St, Be Ipät einzig und allein dem Datetend, En Sk jeih 
R ggeilt, auf uns wirken. Das wird ihm Steude machen, und daraus 


wird er auc) wieder neuen Glaub ür fei - 
reiche Arbeit fäßpfen" uben und neue Kraft für feine [hwere und verantwortungs 

Die „„Kriegszeitung ‚von Baranowitichi“ jehrieb unter dem Titel: „Was jenen wir 
unferm Hindenburg zum 70. Geburtstage”: 

\ „Wenn es waht it, was ein alter Philojoph jagt, da jedes Tiexlein, jede Pflanze, jedes 
Mineral, furz jedes erichaffene Ding im Menfchengejchleht irgendeinen großen Mann fein 
eigen nennt, der als fein Dertreter, fein Dolmetjcher auftritt, der fein Wefen ganz zu er 
ihöpfen und zu nußbringendem Leben zu erjchliegen vermag, jo brauden wir nad) dem 
Manne, der es ureigens mit dem Soldatenherzen verjteht, nicht Iange zu fuchen. Dater Hin- 
denburg ift in diefem Sinne ein Hexzipezialift, ein Exforicher der feldgrauen Seele, ein Er 


Überreihung von Gejhenten am 70. Geburtstag. 
Nach einer Photographie. 


gründer des [lichten Soldatengemüts, wie man ihn auf feiner noch jo gelehrten Hochichule, 
auf feiner noch jo berühmten Kanzel findet. Was ijt es, das uns in feine Gewalt gebracht 
hat, was ift es, daß wir zu ihm aufbliden wie zu einem geliebten Sreunde? it es der Wille 
des Ruffenfiegers, der uns zwingt, das Genie des Selöheren, das uns feljelt, die Güte feines 
Auges, die uns lodt, fein ehrwürdiges Alter, das uns Achtung gebietet? Wie wenige von uns 
haben ihn von Angeficht zu Angeficht gejehen; und doc; |püren wir alle jein feites, ruhiges 
Wefen bis hinaus in den äußeriten Sappentopf. Wie wenig wiljen wir von feiner eigentlichen 
ftilfen Arbeit; und doc würde feiner murren, dem er den Befehl gäbe: „Harre aus und ftirb 
auf deinem Poften! Es muß fein.” Weldes jammervolle Kriegstnedhtlein, es mag auf Gott 
und die Welt [himpfen, wäre jo jhlecht, daß es feinen Namen verunglimpfte, und welche 
Partei gäbe es, die nicht feinen Namen auf ihr Panier jchreiben möd a& diefer alte 
Mann der ganzen deutihen Jugend Meifter geworden ijt, liegt tiefer © t als in der 
Achtung vor dem Erfolg oder dem Hunger nach Menichengröße, der Göt Derirauen 
und Dertrautheit ift es wie zwilchen Mann und Weib, was ihn wm! hi 
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ä i 3wei ie ei er wert 
deutfchen Armee verbindet, der Drang nady Ergänzung a en Sn 
find, die gegenfeitige Achtung des Großen vor dem Großen, die an ee 
bewußter Kraft vor dem Gewaltigen, der den Mut fand, jie zu we ee ann 

ütig gegen jie war, wenn er fonnte, hart und fordernd, wenn Such ‚das ne 
en die deutfchen Soldaten. Wir wollen a a ll in 
y feine Telegramme aufjegen und feine Liebesgaben 5 L " 
Be unfere Beet Ichenten; denn er ift ihr fejter Kaushalter. Wenn Wünjche Ge 


Befuch des Kronprinzen bei Hindenburg im Großen hauptquartier gelegentlic; des 70. G.burtstages. 
Nach} einer Aufnahme von Heincih Schüteumpf, Bad Kreuznach. 


walt und Gebete Kraft haben, jo fegnet der Himmel fein treues Wejen und un 
Willen in fruchtbarer Wechjelwirtung bis zum Siege,“ 


Und das feljenfefte Dertrauen der Soldaten auf „ihren“ Hindenburg, es Ipricht bewegend 
und erhebend aus einem Geburtstagsaufjat der „Liller Kriegszeitung“ über den „General- 
tabschef”: 


„Im Widerfchein der fernen tobenden Sch 
ammelt fid) die Kompagnie. Eine grauweißeS 
iegend, je nachdem rote und gelbe Lichter d 
ein braunfchwarzes Dunfel aus den Löchern jch 


jeren aufrichtigen 


lacht, die ohne Ende Slanderns Nächte rötet, 
chlange, bald halberleuchtet, bald tief im Duntel 
ie traurigen Refte des Dorfes überfluten oder 


leicht, welche ehemals Keller und Gajjen waren. 
Dann [ciebt fich der Heerwurm durchs najje Land, das in taufend Slammen die Glut des 


Himmels widerfpiegelt. Das Seuermeer vergoldet maßlojes Grauen, wenn es dort drüben 
eine gejättigte Palette an die blauviolette Wand des Nachthimmels drüdt. 

Stage einen aus der Schar, die da an dir vorbeizieht, während das Horizontfeuer Lichter 
aus ihren dunflen Stahlhelmen Ihlägt, frage ihn: „Wohin marfchiert ihr?" Ex wird dich er 
taunt anfehen, du wirft ihm lächerlich vorfommen, vielleicht fpeift er dich auch mit : 
allgemeinen Sprucd) ab, mit einer erlernten Phrafe, vielleicht mijcht fich der Najew 
12 
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i ich 
ins Rubegulatiel ielleich 
En ah nad) Mazedonien oder Siebe 


i iber weiß. hier, Taum jernamd 
hürgen? Darüber weih; biet m] 
as, Dleiht wei es der Dinfionstommandeut, der & 


chtigen 


pegend 
sneral- 


zötet, 
Duntel 


Kompagnie ein und bindet dir einen auf, 
dir, dem „Zeitungsfchreiber", worüber die 
anderen mit wollüftigemn Grunzen ihre An= 
erfennung ausdrüden. „Du mögjt den 
‚Alten‘ fragen". Ein blutjunges Leutnants- 
gejiht wird von einem fteifen Gaul hinter 
dem lebten jchwer gepadten Tornifter drein 
getragen, aud der „Alte” wird die Achjel 
zuden. In feinem dreijährigen Kriegsleben 
hat er längjt die Stage verlernt wohin, 
wozu, wiejo? Dafür gibts andere Leute, 
Leutnant R. hat damit genug zu tun, daß 
er jeinen Haufen in Ordnung hält, daß 
alle nad; Möglichkeit in der richtigen Der- 
faffung und Stimmung find. 

Aus den Gräben, wo man wieder 
endlos lang im Trommelfeuer lag, ijt man 
gejtern, vorgejtern herausgezogen worden, 
heute früh fammelt das Bataillon itgendwo 
weit hinten am Mörferwald, dann wird ich 
das Regiment einfädeln. Dielleicht gehts 
ins Ruhequartier, vielleicht auf Bahnfahrt, 
vielleicht aud) nad; Mazedonien oder Sieben- 
bürgen? Darüber weiß hier faum jemand 
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Der tleine Ehrenpoften ($rit Kemper) in Kreuznad. 
Nad) einer Photographie. 


etwas. Dielleicht weiß es der Divifionstommandeur, der Generalitabschef, gewiß aber weiß 
es einer. „Hindenburg wirds willen.” Unmerflich niden viele fturmhelmbejchwerte Köpfe 
zu diefer Auskunft. Hindenburg weiß es, weshalb Meier und Müller hier im Schmuß der 
flandrifchen Straße waten, wie er weiß, warum Meiers Bruder Karl in Polens Sümpfen eben 
fein Pferd aus der halbverjuntenen Scheuer zieht. 

Warm, wie ein heißer Blutjtrom geht es mandyem in der Kolonne durch den Kopf — 
nein durch das herz. „Wir, die Kompagnie, ind nur ein Hunderttaufenditel von alledem, was 


Asmıve re. Po 


(Zu dem obigen Bilde.) 
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zu diefer Stunde marfchiert, rajtet 
und fämpft auf dem weite Exrö- 
teile umjpannenden Schauplaß des 
Weltfriegs. ‚Er‘ wird wohl nicht 
alles wiljen, fo ins einzelne,” meint 
einer und denit des Detters, der in 
Mefopotamiens Blachfeld reitet, 
aber doch jo im großen ganzen 
weiß Hindenburgvon allem, ordnet 
alles an, Ientt alles zum Bejten, 
und weder Karl noch Kafpar, auch 
der Leutnant nicht, haben Grund, 
fi in mühfamer Dentarbeit den 
Kopf zu zermartern, um auf die 
Stagen des neugierigen „Kriegs= 
bummlers" eine Antwort zu fine 
den. „Hindenburg wirds fchon 
machen”, das dentt jeder, fühlt 
jeder. Bejchwingend fährt diefer 
wärmende Gedante in die Süße, 
das erjte Lied Elingt dem erwachen= 
den Morgen entgegen, dort, weit, 
weit liegt die Heimat, noch weiter 
drüben kämpfen Waffenbrüder in 
Ichwerer Schlacht. „Hindenburg 
ruft uns. Wir fommen. Jebt ge 
trade vielleicht denft er darüber 


Der Geburtstagsteifen 


5 u 

Germania: „O weh, ich hab’ mich verzählt — es find nur 69 Lichte!" nad), was er mit uns machen joll. 

Der Seldgraue: „Hier ift Nummer fiebzig Nod) rührt es fich faum in dem 
Mach einer Zeichnung von Carl d. Paterfen In den „Rufigen Dlättern”). weiten, weißen Bau, der die Ar- 


beitsjtätte des großen Mannes bil- 
det, in dem alle Säden zufammenlaufen. Noch liegt die „große Bude" nad) langer Nacht 
arbeit im Schlafe. Aber faum zwei, drei Stunden jpäter, da hat ji das Herz der gewal- 
tigften Oxganifationen, die jemals die Welt fah, mit Leben und Arbeit gefüllt und vaftlos 
tragen die Sedern, rajtlos Elingen die Sernprechläutewerfe, Happern die Schreibmafcinen, 
tugge Blide nur fieht jeder auf von der Arbeit, die in engerem oder weiterem Rahmen feine 
Tage füllt, eintönig nüchtern oder von gewaltig erfchütternder Wucht, je nad! dem Rabe, 
das der einzelne bedient. Auch hier die Arbeit vieler Köpfe. Auch hier fieht jeder nur bis 
zum Nädhithöheren, an den er das Ergebnis feiner Kopf= und Sederarbeit weitergibt. Diele 
Räder ‚Nurren in einem Betriebe. Nicht ein Haus allein umfaßt ihn, mehrere Städte bergen 
die Teile der geijtigen Zentrale des Weltkrieges, und drunten an der blauen Donau, in Buls 
gatiens Zarenjtadt, am lachenden Ufer des Goldenen Hornes werden die Säden weiter- 
gejponnen, die bier entitehen. Weithingebreitet liegt die Spinne im Sonmerjonnenfchein, 
die mit Millionen von Sernfprech- und Sernichriftfäden heute Mitteleurona überzieht und 
die Länder unferes Bundes [üben hilft vor des Krieges verzehrenden 6: ; 


i u j 1. Dort, wo 
alle diefe Säden zufammenlaufen, it der Plaß des Generalitabschefs, Hort lieat die Kraft: 
quelle, die letten Endes das ungeheure Neb ducchflutet und Ientt, Hap jübrte gleich® 
zeitig in Rußland und Spanien Krieg. Heere und Entfernungen jener Zei Schr »fen ins 
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ee wenn man den Umfang des Schlachtfeldes dagegen hält, über dem Hinden- 

Steiler jteht die Sonne am himmel, da fährt ein Kraftwagen in den fonnendurchfluteten 
Garten. hoch tedt fi eine graue Riefengeftalt beim Ausjteigen aus dem Wagen. Zwei 
warmblidende Augen von ducchöringender Tiefe gleiten, gütig Tächelnd, Teife beluftigt, dankbar 
über das Gittertor, wo die Spaziergänger tagtäglich auf „ihren“ Hindenburg warten. Es 
liegt eine ruhige, lihere Wucht in jeder Bewegung, mit der der Selöherr über eine Terrafje 
weg zu feinem Arbeitszimmer [chreitet — einige Ordonnanzen bleiben itehen, einige Offi- 
ziere, die ein dienftlicher Auftrag ins Hauptquartier geführt hat, jtehen in refpeftvoller Ent- 
fernung hand am Keim. Sie juchen, wie alltäglich viele Taufende, einen Blid aus den ru= 
higen, von ftartem Mulft überfchatteten Augen des Mannes zu erhafchen, auf deffen Schultern 
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Befud) des Reichstanzlers Dr. Michaelis im Großen Hauptquartier gelegentlid des 70. Geburtstages. 
Nach einer Aufnahme von Heineich Echttumpf, Bad Kreugmadh. 


das Gefchid des Daterlandes, das der Welt ruht. Wie ein ganz Großes greift diefer ein- 
fache Dorgang in deine Seele, ohne jede Aufmachung, ohne jeden Pomp. 

Schneller lappern die Schreibmafchinen. Türen werden zugefchlagen, Offiziere mit 
Mappen laufen durd) die Höfe, und hinter jenen hohen Senjtern im weißen Haus läuft all 
das zufammen, von hier geht all das aus, was auf gottverlafjener polnifcher Heide, im Wüjten- 
fand Arabiens, im zerflüfteten Karjtrand, an der Steilfüfte Englands von Millionen braver 
Soldaten durchgeführt wird. Wenige nur von allen durften ihn jehen, ihren Hindenburg, 
alle fennen ihn, lieben ihn, alle vertrauen ihm, alle hoffen auf ihn, auf feinen Geift und feine 
Arbeit. — 

Längft ift unfere Kompagnie am fleinen vlämijchen Bahnhof verpflegt und in einem 
endlofen Zug verjtaut worden, alles hat geklappt, „das hat Hindenburg ut arranfchiert”, 
meint Jochen und tlopft aus der Müße einen Tornado von Staub he Einige jdymüden 
den Zug mit dürftigem Reifig. Dielleicht gehts durchs Daterland, vieliciu bod; wozu fich 
den Kopf zertöppern, „Hindenburg wirds jchon maden!" — 


An en. oz — In eindrudsvollen Worten würdigte 
7% = der „Meldereiter‘' das Wejen und Wir- 


a a gran fen des teuren Selöheren: 


„an Hoffen und Karren, 


Wurf IL 32 ng ii.” In Sturz und Sieg 


Bewußt und groß, — 


Fe ng Dr ZA mund So riß er uns 


Don Seinden los! 


2 a Er -—n (Goethe auf Blücher.) 


Sieb3ig Jahre ijt Hindenburg nun 


a a ua or 9 a Diefen Tagzu feiern, fträubt fich 
ER: = en ae = fajt unfer Sinn. Denn wie fönnte ein 


einzelner Tag, und fei er noch} jo be- 

De el FL 3 deutungsvoll, das Gefühl grenzenlojer 
Liebe und Hingebung irgend iteigern, 

das wir Deutjche alle, welhen Alters 

%- G-ZZ- EB Lr TFT und Standes wit feien, für ihn, den Ein- 
zigen, im herzen tragen? Scheint eine 

hergebrachte, zeitlich bedingte Seier nicht 


Do Q ER falt zu wenig für einen Mann, der uns 
Ihon, ob er gleich nod} mitten unter uns 


Pneu wirft, [chen unzeitfich, hiftorifd), ein 

Hindenburgs Schreiben an den Magiftrat von Pofen. Symbol zu werden beginnt? Und doch, 

feiern wollen wir diefenzweiten Oftober, 

aber in dem Geilte, wie Hindenburg felbjt es gewünjcht hat, in erneuter Einfehr in 
uns jelbjt. 

Tiht nur als Schladhtendenter und Selöhert lebt Hindenburg unvergänglich im Herzen 
des deutjchen Dolfes; unfere Liebe für ihn wurzelt nicht minder ftark in feinem Wefen und 
in jeinem Charakter. Dem Zauber feiner in fich gejchloffenen, auf feitem Gottvertrauen 
beruhenden Perjönlichkeit vermag ji niemand zu entziehen. Dor allem ift es feine grund- 
gütige, Ihlihte Art, die alle tühmen, die mit ihm in Berührung fommen. Wie tief ijt der 
Eindrud für die, die fein von freundlicher Milde erfülltes Antlit jchauen durften! Darin 
lebt nichts von jener Menjchenverahtung, die Sührer ihre Truppen erbarmungslos in den 
Kampf treiben läßt, wie wir es bei unferen Gegnern in Oft und Weit jo oft erleben. Die 
ärmfte Stau daheim darf gewiß fein: das Leben ihres Mannes, ihres Sohnes, wird von 
Hindenburg nicht leichtfertig aufs Spiel gejett. 

; Ehren fondergleichen haben fich auf fein Haupt 
en Soldat geblieben. Es gibt fein 

erhältnis zu feinem treuen 
Diente Cubendorffs, die nen 
a au geben, ü önliche Derhältnis der beiden 
Binden 


arner, ein getreuer Edart ift Bindernburg fein 

heute mehr denn ie. In marligen, jcharfgeprägten Worten 
Be tifhen und wirtfchaftlichen, fondern aud) die geijtigen und jittli 
väfte feines Dolfes aufgerufen und wachgerüttelt. Sie find zum Teil jhon geflüg 
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Hwormitädt. 


Hinaus ins Feld! 


Rah einer Zeihnung von Belir © 


Worte geworden, diefe Ausfprüche, wie 3. B.: „den Krieg wird gewinnen, wer die beiten 
Nerven hat‘. Umd wie herrlich waren die Antworten, die Hindenburg in diefen Tagen gab, 
als aud; ihm aus allen Teilen des Daterlandes die Entrüjtung über die unerhörte Einmifchung 
des Präfidenten Wilfon in deutfche Angelegenheiten, über feinen dreijten Derjuh, zwijchen 
Kaifer und Dolf einen Keil zu treiben, ausgejprochen wurde. 

Es ijt wie ein Symbol, daß Hindenburg gern eine Stute ritt, die den wenig friegerijchen 
Namen „Geduld” führte. Geduld ijt eine hervorragende Eigenschaft des Seldmarfcalls. 
Er hat fie bewiefen in jenen drei Wochen im Auguft 1914, ehe ihn das Dertrauen des Kaijers 
nach Oftpreußen rief, er hat fie bewiefen in allen Abjchnitten feiner Sührertätigteit. Sie 
it zugleich eine Mahnung an uns. 

So wollen wir uns am heutigen Tage das Bild Hindenburgs, des helden, des Ihlichten 
deutfchen Mannes, des getreuen Edart feines Doltes, recht eindringlic vor die Seele ftellen 
und geloben, jeder nach feinen Gaben und Aufgaben, ihm naczueifern. „Wer an meinem 
Geburtstage für Derwundete und Hinterbliebene jorgt, in feinem Herzen das Gelübde zum 
zuverfichtlichen Durchhalten erneuert, und wer Kriegsanleihe zeichnet, macht mir die fchönite 
Geburtstagsgabe." Dies hat Hindenburg felbft zu feinem 70. Geburtstage an Stelle von 
Seitfeiern ich gewünfcht. Nichts weiter aber verlangt er damit von uns, als wie er zu 
glauben! Zu glauben mit ihm an unfere gute Sache und die Hilfe des, der den Himmel 
lentt; zu glauben an die unzer- 
ftörbare Kraft unferes Doltes, zu 
glauben an den endlichen Sieg, 
an die Ernte, die aus foviel Blut und 
Tränen einft für uns aufgehen foll. 

Wir wollen glauben wie Hin- 
denburg, und es durd) die Tat bes 
weifen, in werftätiger Liebe, durch 
die Hingabe der Perfon und den Eins 
fat von Hab und Gut. Denn was ilt 
der Kampf fürs Daterland, was ilt 
die vertrauensvolle Hingabe der Mit- 
tel, deren das Reich zum Siege bedarf, 
anders als der Glaube, wie Hinden- 
burg ihn im Hezen trägt ?" 

An derSpißederdeutjchen Dich- 
ter aber, die den Seldmarfhall und 
feinen Ehrentag befangen, da jteht 
Paul Warnde, der die Gedanten von 
Millionen in hallende Derfe gebannt, 
die nimmer verhallen werden: 
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Dieltaufend Augen wenden 
Auf einen fi im Land! 
Es wird aus taufend Händen 
Heut eine einzige Hand. 


Dieltaufend Herzen fchlagen 
Heut all den gleichen Schlag: 
Dieltaufend Lippen jagen Am Abend des 70. Geburtstages Bhıdonla ıras. 
Ein Wort an diefem Tag. Dach einer Photon 


or 
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Ein Wort, ein hell Srohloden, 
Ein jtürmender Gejang; 
€s ift fo wie der Gloden 
Mit Erz gefüllter Klang. 

Es ijt ein Slammenzeichen 
Wie Röte in der Nacht, 
Daß alle Schatten weichen, 
Und daß der Tag erwacht. 


Und taufend, abertaufend 
Denten es früh und fpät; 
€s Elingt zum himmel braufend 
Und doch wie ein Gebet. 


Und wer ihn |pricht den Namen, 
Die Hände faltet er, 
In Dank und Slehn ein Amen 
Zu jagen hinterher. — 

Gebt Raum! © feht die holde 
In Stahl gehüllte Stau; 
Ihr Haar it wie vom Golde, 
Ihr Auge leuchtet blau. 

Seht fie die Arme breiten, 
Hört ihres Jubels Ton — 
Sie fchließt in Seligfeiten 
An’s herz den großen Sohn. 


An 
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Sugend, fchöne Sugendzeit! 


Don 


Paul Sindenberg. 


on Karl dem Großen, dejjen Gedenken no} jo treu in den alten deutjchen Gauen 
fortlebt, dejjen machtvolle Geftalt uns immer wieder in Dichtung und Sage entgegen= 
tritt, hat einmal Gustav Sreytag gejagt, daß er die ideale Derförperung eines deutjchen 
Bauern gewejen fei: „Er war feine jtürmijche Natur, die leidenchaftlich maßlos fich das Hödhite 
begehrte oder in hohem Schwunge über die Seelen anderer erhob. Hart und dauerhaft wie 
ein Eihenftamm, wuchs er während des wildeiten Kriegstreibens ruhig fort, bedächtig, nach= 
dentlich, bei großem Tun von unerjchütterlihem Willen; Sehlichlag und Niederlage ent- 
mutigten ihn nicht, der größte Erfolg beraufchte ihn nicht, in der härtejten Axbeit blieb fein 
Geit ar und gefammelt." — it das nicht wie eine in fnappen Worten jo einörudsvolle 
Schilderung des ganzen Wefens unjeres Seldmarjchalls? Und ijt es nicht jehr merkwürdig, 
daß Gejchichtsforicher den Stammbaum unferes Hindenburg auf jenen großen Herrjcher 
zurüdführen, der durch feine Töchter auch der Ahnherr vieler Samilien aus dem Niederadel 
und dem Bürgerjtande geworden? 

Dies hier eingehender nachzuweijen, würde zu weit führen, es genügt hervorzuheben, 
daß die beiden, päter zu einem Namen verjchmolzenen Linien der Rittergejchlechter von 
Hindenburg und von Bendendorff fich urkundlich weit zurüdverfolgen lafjen. In einem 
fürzlich im bijchöflichen Archiv zu Regensburg aufgefundenen Dertrage vom Jahre 1130, 
der einen Gütertaufc zwijchen dem damaligen Bifchof Konrad I und Konrad von Meegelingen 
behandelt, wird in der Zeugenreihe auch ein Gebehardus de Hintenpure angeführt. Danach 
Icheint das Gefchlecht in Süddeutichland anfäjjig gewefen zu fein. Aber jchon im Juli 1208 
werden in einer von Markgraf Albrecht II. von Brandenburg unterzeichneten Urkunde die 
Brüder Ritter Reinher und Sriedrich von Hindenburg erwähnt. Ihr Stammfit Tag im alt= 
märfifchen Kreife Ofterburg; das Dorf führt noch heute den Namen Hindenburg, man nimmt 
an, daß fich hier audy eine marfgräfliche Burg erhoben, eine Befeftigung, die ihre Rolle in 
den Kämpfen gegen die Slawen gejpielt — die Burg der Hindin, die Hivfhburg. Später 
finden wir einige Hindenburgs in Pommern, fie folgten dem Kolonijations Diten, 
dort ihre Heimftätten fi gründend. Ihre Nachfommen gerieten exjt durd id 
Stieden, der 1648 den Dreißigjährigen Krieg beendete, unter die Landeshohell bei 
zollern, mancherlei enge Samilienbeziehungen mit alteingefejfenen Gef; R 
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der Benedendorffs, anfnüpfend. Hatte fich jchon früher ein von Bei 
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ä i + jpäter eine neue Derbindung zwilhen 
von Hindenburg vermählt, jo wurde a te een 


i fnüpft, in \ Due 
dar ne en a mit Scholaftifa Katharine von ee & 
ns a Otto Sriedrichh war unvermählt ee I ar > 5 et ee 
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den 12. Dftober 
1847. 


VE 238. 
Dienflag 


Im Berloge Wolfilder Erb i (Rebafteun: €. $. Leffios.) 
Vorfifche Zeitungs:Egpedktion ia ber breiten Straße No. 8. 


Verfpätet. ne. i 

Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin- 
dung feiner geliebten Zrau ouife, geb. Schwidart, 
von einem muntern und fräftigen Söhndyen, beehrt fich, 
ftatt jeder beionderen Meldung, ganz ergebenft anzuzeigen. 

Boien, 2. Dftober 1847. f 
Bendendorff von Hindenburg, 

Lieutenant und Adjutant 


Großneffen, Johann Otto Gottfried, dem Entel feiner Schweiter, vermachte, den Wunjd 
damit verbindend, daß diejer zu feinem Namen jenen feines mit ihm ausfterbenden Gejchlechts 
führen möchte, was im Januar 1789 König Stiedrich Wilhelm II genehmigte. 

Die von Benedendorff — Sprachforfcher leiten, im Gegenfaß zu anderen Deutungen, 
das Benede von Benedict her — können gleichfalls ihren Uriprung jahrhundertelang zurüd- 
führen. €s gibt zwei Linien, eine alt- und neumärfijche, der Iekteren, jüngeren, von der 
urkundlich im Jahre 1402 zum eriten Male die Rede it, gehört unjer Seldmarfchall an. Das 
alte, ritterlihe Gejclecht brachte mandı tüchtigen Sproß hervor; fo war ein Johannes von 
Benedendorff „Geheimer Rat und Neumärkifcher Kanzler”, 


des öfteren, bis eben der ob 
erwähnte Johann Otto Gottfried die Aindenburgiche Erbichaft Ei ‚ bis eben der oben 


I A , \ at. Während fein ältejter 
Sohn Heinrich Wilhelm Ernit die foldatifche Laufbahn einiclug, ee fich = er 
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Otto Ludwig, der Bewirtjchaftung des väterlichen Gutes 
Heuded, eine zahlreiche Samilie begründend. Einer feiner 
Söhne, Robert, wurde Offizier, es ift der Dater unferes 
Seldomarjhalls, der dem Namen Hindenburg hallenden 
Weltruf verjchaffte. Denn der dem von Benedendorffs 
zugefügte Name wurde mehr und mehr zum Rufnamen, 
während das Wappen der beiden Gejchlechter eine Der- 
einigung erfuhr: von den Benedendorffs erhielt es den 
ihwarzen Büffelfopf auf blauem Grunde, von den 
Hindenburgs eine braune Hindin (Hirichfuh) vor einem 
grünen Baum. Der Stier galt von Urzeit her als Sinn- 
bild der Kraft, die Hirfchtuh als jenes der Sanftmut 
— — eine fich widerfpredhende und doc} treffende Zu= 
fammenitellung für den berühmtejten Träger der Samilie, 
der, wie dies aud) aus feinem mächtigen Kopfe mit 
der Zurzen mafligen Stirn und dem granitnen Kinn 
Ipricht, von unbeugjamemn Willen ijt, während wiederum 
der offene Blid feiner blauen Augen und fein Mund 


Dereinigtes Wappen der Samilien 
von Benedendorff und von Hindenburg. 


von Güte des Herzens und dem Willen zum Srieden fünden: ein offener Seind, ein treuer 


Steund! 


Aud) in feinem ganzen Wejen einen ic) die Blutsüberlieferungen des altadligen väter- 
lichen Gejchlechts und der [chlichten bürgerlichen mütterlichen Abjtammung, wie dies aud) bei 
Bismard und Moltke der Sall gewejen. Es war erwähnt worden, daß der Dater des Seld- 
marfchalls fih der militäriihen Laufbahn gewidmet. Im Jahre 1832 war er als Sahnen- 
junfer im Exjten Pofenfchen Infanterie-Regiment Nr. 18 zu feiner älteren Schweiter Bern- 
hardine gezogen, die, mit dem aus Holland jtammenden Medizinalrat Johann Cohen van Baren 


Bindenburgs Eltern. 
Nac) einer Photographie. 


verheiratet, in dem Wilhelmftraße 13 in Pofen 
gelegenen, jtattlichen (jet nicht mehr bejtehenden) 
Haufe wohnte. Diefes war 1795 nad) den Plänen 
des Geheimen Oberbaurats David Gilly, eines in 
Berlin wohnenden, ganz hervorragenden Axcdhiteiten, 
vomRegimentschirurgus, |päteren Generaldirurgen 
&. Stiedrich Mönnicd) erbaut worden, der einer fin= 
derreichen Pajtorfamilie zu Nitow an der Havel 
entjtammte. Seine Tochter Luife ward die Stau 
des Generaldivifionsarztes Dr. Shwidart, der, am 
2. Auguft 1780 in Potsdam geboren, 1814 Regi- 
mentschirurgus beim 2. Leibhufarenregiment in 
Pofen wurde, dann zum General-Divifionsarzt auf- 
rüdte und als Generalarzt am 3. Juni 1849 tarb. 

Seine Tochter Luife hatte jchon als junges Mäd- 
hen im elterlihen Haufe den jchlanten Sahnen= 
junfer Robert von Hindenburg fennen gelernt, und 
aus diefer freundfchaftlih-harmlojen Befanntichaft 
segenfeitige innige 
1 fard in der Pofener 
Garnifontiche die Dermählung bes jungen Paares 
Statt, das zun ahaufe der jungen 


21 


Stau wohnen blieb, um dann nad} ihrem 
neuen Heim Berliner Straße 28 und von 
diefem nad; der Bergitraße 7 überzu= 
fiedeln, wo ihm als erjtes Kind ihr Sohn 
Paul geboren wurde. Als Geichwilter 
folgten dann nody am 24. Augujt 1849 
der zweite Sohn ©tto, dem ji) am 
19. Dezember 1851 ein Schwefterchen Jda 
und am 17. Januar 1859 ein Bruder 
Bernhard anjchloffen. 

Goethe erwähnte einmal zu Eder- 
mann, daß man feine Abfunft ebenjo- 
wenig verleugnen fönne, wie feinen 
höheren Geilt: „denn beides, Geburt 
und Geijt, geben dem, der fie einmal 
bejißet, ein Gepräge, das fich dur) Tein 
Infognito verbergen Iäkt; es jind Ge- 
walten, wie die Schönheit, denen man 
nicht nahe tommen fannı, ohne zu emp= 
finden, daß fie höherer Art find." — 
Auch bei unferem Seldmarjchall erwiefen 
fi [hon früh Abftammung väter- und 

Sindenburgs Geburtshaus in Pofen. mütterlicherfeits; fie beeinflußten — im 

beiten Sinne — fein Wefen und trugen 

zur Entwidlung feines Charafters bei. Oft genug im Derlaufe feines Soldatenberufs mag 

der Jüngling wie fpäter der Mann feiner Dorfahren und ihrer Tätigfeit gedacht haben, 

hatten doch viele von ihnen für ihr Daterland gefämpft und im Dienjte desfelben ihr jchönftes 

Lebensziel gefunden, aud) fein Dater, den die militärifche Pflicht des öfteren von feiner 
Samilie fern hielt. 

Denn unruhvolle Zeiten waren es, in denen die erite Jugendzeit des „munteren und 
fräftigen Söhnchens” Paul verlief. 

Die 1848er Revolution [hlug ihre Wogen auch; in der Provinz Pofen und befonders 
in der Hauptitadt derjelben; es gärte da gewaltig, hatten fich doch fchon dort in den legten 
Jahren großpolnifche Beitrebungen fehr bemerkbar gemacht, die eine nationale Organifation 
des Großherzogtums Pofen bezwedten. Ein polnifcher Aufitand brach) aus, fein militärijcher 
Sührer war Mieroflansti, aber {con Anfang Mai hatten die preußilchen Truppen die Haupt- 
madt der Aufftändifchen umitellt, die fich, wollten fie nicht auf zuffifches Gebiet übertreten, 
ergeben mußten. „In meinem Geburtshaufe, Bergftrake 7," Trieb der Seldmarfhall einem 
Befannten aus dem Selde, „war unfere liebe Mutter am 22. März 1848 allein mit mir und 
einem Mädchen. Die Truppen waren ausgerüdt, der liebe Dater alfo au. Am Abend diejes 


Offiziersfamilien ermordet werden jollten. M 
fHopfenden Herzens in der dunflen Binterjtube an meiner 
der unfreiwilligen llumination tröftete fie fich damit, daß 
des damaligen Prinzen von Preußen, des Ipäteren Kaifers Wilhel: 

Nad; dem Tode des Generalarztes Dr. sh 
alte Samilienhaus über, in weldem jie bis zum 
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Ichied nehmen von Pofen, denn der bisherige Premierlieutenant wurde vorübergehend nad 
Köln und Graudenz, dann als Sandwehr-Kompagnieführer nadı Pinne verjekt, einem mehr 
ländliche Derhältnijfe aufweifenden Städtchen im Pojenjhen Kreife Samter, das damals noch 
nicht 2000 Einwohner zählte. Es war eine glüdfiche Zeit für die Samilie, die ein recht be- 
Iheidenes Haus bewohnte, das ehemals ein Schmiede-, dann ein Schulhaus gewejen war 
und jchlieglich zu Wohnzweden umgewandelt wurde. Ein Eleiner Garten trennte es von der 
Straße, ein von einem Bad) abgejchloffener, deito größerer mit zahlreichen Obftbäumen und 
Sträuchern dehnte jich hinter ihm aus, das Paradies für Paul und fein um zwei Jahre 
jüngeres Brüderchen Otto, die hier in guter Jahreszeit ungehindert umhertollen fonnten. 
Reger Derfehr wurde mit der Befiterin des Haufes, Stau von Rappard, unterhalten, die 
ein an das Städtchen grenzendes Gut bejaß; Sonntags weilte man dort meiftzum Mittagsefjen, 
des öfteren ging es auch nad) dem nahen Bialofoß, das dem Bruder der Stau von Rappard, 


Haus Neuded (Samiliengut derer von Benedendorff-Hindenburg) bei Sreyftadt in Weftpreußen. 
Atlantic PhotosEo, 


Heren von Mafjenbach, gehörte, in defjen zahlreicher Kinderjchar Paul und Otto ihre Spiel- 
freunde fanden. Obwohl es recht gemefjen in dem jungen Haushalt des Kompagnieführers 
zuging, vergaßen er und feine Stau, joweit dies nur irgend möglich war, nicht der Bedrängten 
und Kranfen; „viel Segen und Wohltat ging von der edlen Samilie auf unfern armen Ort 
aus,“ heikt es in einem Rüdblid auf das bisherige Bejtehen des ZJohanniter-Ordens-Kranten= 
haufes, in das jpäter das Haus verwandelt worden. Und in einem Briefe des Hauptmanns 
vom 19, Dezember 1853 an feinen Dater in Neuded lautet es: „Das jchöne Weihnadhtsfeit 
naht aud) [hon [hell heran und verurjacht bei den Kindern große Steude der Erwartung. 
Gejchente werden aber diesmal bei der teuren Zeit möglichjt pärlich ausfallen, und es ijt 
wohl bejonders Pflicht der Bemittelten, fich der Armut anzuneh 

Der jechsjährige Paul hatte dem Schreiben einige Zeile eine Heine Zeichnung 
beigefügt, ein Ergebnis feines Unterrichts, den er jebt täglic) abends Dei einem Lehrer im 
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ährend der Dater ihn in Geographie und Stanzöfifc 
niger Weije in die Religion einführte. Aus jener 
die fein Dater durd) die 


Cefen, Schreiben und Rechnen erhielt, w 
unterrichtete, die Mutter aber ihn in in ] \ 
frühen Zeit ftammt des Seldmarjcalls Dorliebe für Geographie, 
Tebhafte Darftellungs- und Exflärungsweile zu weden verjtanden. 

Schon früh ward diefe glüdliche Jugenözeit des Knaben durchrantt von allerhand 
Erinnerungen an große Männer, zu denen nahe Angehörige der geliebten Eltern in Bes 
ziehungen geftanden, und an mancherlei Taten, die jene für König und Daterland ausgeübt. 
Des Alten Stik wurde nod; häufig in mündlichen Berichten gedadt; an feiner Seite reitend, 
hatte ja der Iette Hindenburg, dev Oberft, durd; eine Kanonentugel fein Bein verloren. 
Weit frifcher noch} waren die Erzählungen aus der Stanzofenzeit und den Befreiungskriegen. 
Auf dem Stammgut Heuded hatten die Sranzofen bei ihrem Durchmarjch nad) Rußland und 
ihrem jammervollen Rüdzuge Rajt gemacht, wobei Kranfe und Derwundete bereitwillige 
Pflege gefunden. Dann famen die Auffen hinterher; noch heute führt eine Stelle am Ein- 
gang des Dorfes den Namen „Rufcfebad“, eine Derftümmelung von „Ruffenbad“, denn 
dort rafteten und badeten die ruffiihen Truppen. Ein achtzigjähriger Gärtner in Neuded, 
der als Tambour noch furz unter dem Großen Sriedrich gedient, berichtete dem begierig 
laufhenden Knaben von jenen Zeiten, aud; vom Übergang über die Berejina, an dem er teil- 
genommen, von den furchtbaren Leiden auf den endlofen ruffiichen Schneeteppen, von der 
Heimfehr und dem Einfall der Kofaten mit all ihren Schreden. 

Aud, Großvater Shwidart hatte jich 1813 redlic, fein Eifernes Kreuz verdient; nachdem 
in der Schlacht bei Kulm alle Offiziere feines Bataillons gefallen waren, hatte er als Arzt’ 
eine Kompagnie zum Sturm und Sieg geführt. Da war ferner Ontel Kniffta, der eine jüngere 
Tochter des Generalarzies Mönnich zur Stau hatte, dadurdy alfo der Schwager Schwidarts 
wurde. Er hatte als jechzehn- 
jähriger freiwilliger Jäger gleich 
beim Ausbruch des Krieges 1813 
dern Yorkihen Alrmeeforps ange- 
hört, an vielen Kämpfen, jo aud 
an der Schlacht an der Kabbad), 
teilgenommen; in der Schlacht bei 
Leipzig jprengte fein Regimentzwei 
Dierede der Marinegarde; derjunge 
Offizier erhielt das Eiferne Kreuz 
und den ruffifchen St. Georgs= 
orden. 1820 nahm er feinen Ab- 
Ichted und trat als Major zur Land- 
wehr über; er ftarb am 24. Se- 
re Bi bruar 1858 in Berlin, hatte jedoch 
audit U I KERN | j h verfügt, daß er in Pofen beigejett 
" Heilig, } - werden jollte. In feinem Tejtament, 
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Zuije von Hindenburg, der Mu 

des Seldmarfchalls, und 

Die alte Samiliengeuft in Meuded. Schwefter Augufte befonders 
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Zimmer mit Ahnenbildern Hindenburgs in Neuded. 
Atlantic PhotosCo. 


Und nun die ragende Sigur Gneijenaus, des großen Waffenjchmiedes der preußijchen 
Armee, der immer zur entjcheidenden Tat und zur flugen rajchen Ausnußung derjelben 
gedrängt. Als fich im März 1831 der polnijhe Aufitand der preußifchen Grenze näherte, 
wurde Gneifenau der Befehl über die vier öftlichen preußijchen Armeeforps anvertraut. 
Kaifer Nitolaus I. von Rußland hatte feinen Generaladjutanten, Grafen Orlay, mit geheimen 
Dorichlägen, die einen Taufch großen polnijhen Gebiets gegen einen Streifen preußiihen 
betrafen, an die Oftgrenze gejandt, und der Graf verhandelte dort mit dem General 
von Benedendorff und von Hindenburg, der darüber feinem Oberbefehlshaber, General- 
feldmarjchall von Gneijenau, berichtete. Diejer gab den Bericht nach Berlin weiter, dringend 
vor der Annahme warnend, und die Sache zerichlug fich dann aud) von felbjt. Der in Pofjen 
weilende Gneijenau erkrankte an choleraähnlichen Erjcheinungen, und Generalarzt Schwidart 
fuchte fein Leiden zu mildern, joweit dies in menjchlichen Kräften ftand. Alle Hilfe war jedoch 
vergebens. Gneijenau ftarb in der Nacht vom 23. zum 24. Auguft im Haufe Petriplab 4. 

Es läßt fi) denten, wie jehr das empfindjame Gemüt des Knaben durch derartige 
mündliche Mitteilungen, die nod) frijc im Gedächtnis der Erzählenden hafteten, beeinflußt 
und angeregt wurde, wie viele der Geitalten und Ereignijje Leben gewannen und im ftillen 
nachwirtten. Der Samen, der von guter Hand in unfere Kindheit geftreut wird, geht ja erit 
ipäter auf und trägt feine fegensreichen Srüchte. 

Siebevoll waren die Eltern um die Erziehung ihrer Kinder bemüht, in tiefer Dantbar= 
teit fchreibt darüber der Seldmarjchall in feinen Erinnerungen: „Aus meinem Leben” *): 
„Das einfache, um nicht zu jagen harte Leben eines preuhijhen Tandedelmannes oder 


*) Zeipzig, S. Hirzel. Wir werden öfter auf dies bedeutjame Wert, d u jeil jtellung einen jo reihen Inhalt 
birgt, zurüdfommen. 
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Offiziers in bejheidenen Derhältniffen, das in der Arbeit und Pflihterfüllung feinen wejent- 
Tichften Inhalt fand, gab naturgemäß unferm ganzen Geflecht fein Gepräge. Auch mein 
Dater ging daher völlig in feinem Berufe auf. Aber er fand hierbei immer nodh Zeit, tich 
Hand in Hand mit meiner Mutter der Erziehung feiner Kinder zu widmen. Das jittlic) tief 
angelegte, aber auch auf das prattifhe Leben gerichtete Wefen meiner teuren Eltern zeigte 
aud nad} außen hin eine vollendete Harmonie. In gegenfeitiger Ergänzung der Charaktere 
ftand neben der erniten, vielfach zu Sorgen geneigten Lebensauffajjung meiner Mutter die 
tuhigere Anfchauungsart meines Daters. Beide vereinten fi in warmer Liebe zu uns, und 
fo wirkten fie denn auf diefe Weife in voller Übereinftimmung auf die geijtige und fittliche 
Heranbildung ihrer Kinder ein. Es ift daher jchwer zu fagen, wern ic} dabei mehr zu danfen 
habe, welche Richtung mehr vom Dater und welche mehr von der Mutter gefördert wurde. 
Beide Eltern beftrebten fich, uns einen gefunden Körper und einen Träftigen Willen zur Tat 
für die Erfüllung dev Pflichten auf den Lebensweg mitzugeben. Sie bemühten fich aber auch, 
uns durch Anregung und Entwidlung der zarteren Seiten des menjchlichen Empfindens das 
Beite zu bieten, was Eltern geben fönnen: den vertrauensvolfen Glauben ar Gott, den 
Heren, und eine grenzenlofe Liebe zum Daterlande und zu dem, was fie als die jtärkfte Stübße 
diefes Daterlandes anerkannten, nämlid; zu unferm preußijchen Königstum. Der Dater führte 
uns zugleich von früher Jugend an in die Wirklichkeit des Lebens hinaus. Er wedte in uns 
im Garten und auf Spaziergängen die Liebe zur Natur, zeigte uns das Land und lehrte uns, 
die Menfchen in ihrem Dafein und in ihrer Arbeit erfennen und jchäßen." 

Das ftille Pinne wurde 1855 mit dem lebhafteren Glogau vertaufcht, wohin das 
18. Infanterie Regiment verfegt worden war. Die junge Hauptmannsfamilie bezog Topf- 
Ttraße 70 — jett Mohrenftraße 29 — eine geräumigere Wohnung in einem alten, anjehn- 


Kabettenanftalt in Wahlftatt. 
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Pie ee 3 nd hallenden Stuten, die oft vom Lärm munterer Kinder- 
fh Reidhrer Tale - mutter Schwidart hatte nad) dem Tode ihres Mannes ihren Wohn= 
er Tochter und dem Schwiegerjohn in Glogau genommen und betreute die Kinder, 

von denen Paul ‚am liebiten und längiten ihren Kriegsgefchichten laufchte. Anderen Steude 
au bereiten, gewährte ihm felbjt die größte Sreude. Sein jüngjter Bruder Bernhard, der fi 
Üiterarijch hervorgetan, erzählt davon mandjerlei Hübfche Gefchichtchen in dem Bis zum Kriegs- 
ausbrud gehenden Lebensbilde feines fo Schnell zur Weltberühmtheit gelangten Bruders: 
„ls die drei Gejhwilter Hindenburg in Glogau ihren Jahrmarktgrofchen befamen — der 
Silbergrofhen Hatte zwölf Pfennige — faufte Paul für fi) nichts; aber er faufte für feine 
Großmutter für jechs Pfennige Pomeranzenfchale, die fie gern aß, für feinen Bruder zwei 
Schofoladenzigarren für drei Pfennige und für feine tleine Schwefter einen Gummiball, 
aud) für drei Pfennige, fam ftrahlend nad) Haufe und teilte feine Gejchente aus. Wenn er 
als Siebenjähriger von der najium bejucht, dies nad) 
Mutter gejchiet wurde, eine 2 Dollendung der Quinta ver= 
Heine Bejorgung zumachen, lajjend, um in das Kadetten= 
und bei der Bezahlung Reft- haus in Wahlitatt bei Lieg- 
geld befam, dachte er, der niß einzutreten, da er, dem 
Kaufmann [chentteihm aud Wunfhe der Eltern und 
dies. Da faufte er dann feinem eigenen folgend, Of= 
gleich ein und brachte „Über- fizier werden wollte. „Sols 
tajhungen” mit nach Haufe. dat zu werden, war für 
So fam er eines jchönen mi fein Entichluß," bes 
Tages, Anfang Mai, vor= merft er in feinen Erinne= 
fihtig ein volles Glas Mai= rungen, „es war eine Selbjt- 
trant tragend, über die verjtändlichkeit. Solange ich 
Straße, um diejen Einkauf mir im jugendlichen Spiel 
feiner Mutter zu bringen, oder Denten einen Beruf 
die faum jemals ein Glas wählte, war es jtets der 
Wein tranf.“ militärifche gewejen. Der 
Der junge Paul hatte Waffendienft für König und 


Lea > 
in Glogau erjt zwei Jahte Daterland war in unferer 
hindurd) die evangelijche Hindenburg als Kadett in Wahlftatt. 1860. Samilie eine alte Überlie- 
Bürgerjchule, dann, von Nach einer PHorographie. ferung.” 
Oftern 1857 an, das Gym= Ehe der tränenreiche Alb- 


fchied erfolgte, dejjen Bedeutung der Zehnjährige wohl einfah, madıte er höchit ernithaft 
fein „Tejtament”. Sein Bruder berichtet darüber: „Es war vielleicht ein Zug der Der- 
erbung, daß er, ähnlich wie der Dater als Kind, das Bedürfnis hatte, Gaben auszuteilen, 
bejcheidene, den Derhältnifjen entjprechend. Da jaß er vor feiner großen Spieljchublade auf 
dem Sußboden und las fein Tejtament vor und verjchenite die Spieljachen an Bruder und 
Schweiter. Seine Mutter hatte auf feine Bitte ihm jeden Tag für einen unbemittelten 
Schulfameraden eine Srühjtüdsjemmel mitgegeben; das jollte nun, wo er fortging, ja nicht 
vergefjen werden. Deshalb jcloß das Tejtament, orönungsmäßig datiert, Glogau den 
12. März 1859, mit: „Otto foll dem Schreiger alle Tage eine Semmel mitnehmen.“ Diejer 
Wunfch wurde pflihtmäßig erfüllt. Dann folgte die Beglaubigung: „Daß id) dies wahr und 
wahrhaftig gejchrieben habe, bejcheinige ic hiermit.” In einer Ede war unten nod hinzus 
gefügt: „Srieden und Ruhe bitteich mir für immer aus!” Wietennzeichnen me efung 
für den fpäteren hervorragenden Offizierund Heerführer, der jchon früh ae! jich felbit 
zu beherrjchen, mit jich, in jtrenger Pflichtbefolgung, in Stieden zu leben ı nte 
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Iheidenöjten Lebenslagen feine Ruhe zu bewahren. €s beftätigt die Anficht Seiedriihs des 
Großen über das, was dem Menjchen angeboten ift, die er in einem Briefe an ö Alembert 
geäußert: „Die Menfchen haben bei ihrer Geburt einen unauslöfchlichen Charatter an Ni; 
die Erziehung fanrı Kenntniffe verichaffen, dem Zögling Scham über feine Sehler einflößen 
— nie wird fie die Natur der Dinge ändern. Die Grundlage bleibt, und jedes Individuum 
trägt den Urftoff feiner Handlungen in fi." 

Seltfam auch, wie fich oft nad) langen Zeiten die Glieder eines Menjchenlebens wieder 
berühren und zufammenjchliegen, wie das Iheinbar Unbedeutende dann feine Bedeutung 
erhält und Derftändnis findet. Wahlftatt — der Name hat gefchichtlichen Klang! Er erwedt 
große Erinnerungen an den verheerenden Mongoleneinfall, der hier heranbrandete und am 
9. April 1241 jo vernichtend zurüdgejchlagen wurde, daß die Gefahr befeitigt ward. Deutjche 
Ordensritter fümpften todesmutig unter dem Schlefierher3og Heinrich II., der in der Schlacht 
iel und dejlen Mutter an diefer Stelle ein Benedittinerflofter gründete, in weldem jpäter 
die Kadettenanftalt untergebracht wurde, Roc) heute feiert man im Dorf jährlic am Sonn= 
tag nach Oftern das „Tatarenfeft” zum Gedächtnis an den liegreichen Kampf, der die blühende 
Heimat vor der Barbarei behütete, Sieben Jahrhunderte f 


temöländiiche Maffen mit 


zahlreichen Tatareneinfchlag 


päter fluteten abermals ungeheure 
gegen diefe Keimat heran, der ein 


Retter erftanden in Paul von Hindenburg, dem ein] 
Srühling 1859 feinen Einzug gehalten und als Sertaner — das Glogauer Schulzeugnis hatte 
eine Berüdfichtigung gefunden — der Stube Nummer 6 zuexteilt wurde, 

„Das Leben in dem preußiichen Kadettenforps war damals”, jo berichtet der Seldmar- 
all in feinen Erinnerungen, „man kann wohl jagen, bewußt und gewolltrauh. Die Erziehung 
war neben der Schulbildung auf eine gefunde Entwidlung des Körpers und des Willens 
geitellt. Tatkraft und Derantwortungsfreudigteit wurden ebenfo hoch bewertet als Diffen. 


In diefer Art der Erziehung lag feine Einfeitigfeit, fondern eine gewi Stä 
Perjönlichteit jollte und tonnte fid, auch se 


Es war etwas von dem Yortihen Geift 
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tigen Wahlftatter Kadetten, der hier im 


eitic Die einzelne 
in ihren gefunden Befonderheiten frei entwideln, 
e in jener Erziehung, ein Geift, der fo oft von ober 
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flählihen Beurteilen faljch aufgefaht worden ilt. En .n a a 
, is vi a ee forderte, wie ex jelbjt diefe Selb- 
das Recht und die Pflicht des freien jelbjta Dh Ban 
a an laser 
i ilitäri taffheit, jo 
ae des weiteren: „Unter der harten Schulung des ee 
diefer Srohfinn nicht gelitten. Ich wage es zu bezweifeln, dab jid} das El En ; Hehite Ei 
dem natürlicherweife die gelegentliche Steigerung bis zum vollen ermu es A = 
irgendwelchen anderen Bildungsanftalten mehr geltend machte, als bei a 5 © “ le 
fanden in unferen Erziehern meilt verftändnisvolle, milde Richter. Id T it war ne 
wegs das, was man im gewöhnlichen Leben einen Mufterfchüler nennt. a hat j ic 
eine aus früheren Krantheiten zurüdgebliebene förperliche Schwädlichteit zu überwinden. 
Als ic) dann danf der gefunden Exziehungsart allmählich erftartte, hatte ich anfänglich wenig 
Neigung dazu, mic) den Wilfen- 
fchaften befonders zu widmen. 
Erxft langfam erwachte in diejer 
Beziehung mein Ehrgeiz, der 
fi) mit den Jahren bei gutem 
Erfolge immer mehr fteigerte 
und mirfchließlichunverdienter- 
maßen den Ruf eines befonders 
begabten Schülers einbrachte.” 
— z Schön war der Blid über 
J r zig |  taufchende Baumgipfel hinweg 
aus den Senjtern der Kadetten- 
ftuben auf die weiten, frucht- 
baren Ebenenmitdemdentmal- 
geihmüdten Schlachtfelde an 
der Kabbach, begrenzt von den 
waldigen Bergen des Bober- 
und den in der Serne ragenden 
mächtigen Kuppen des Riejen= 
gebirges. MNralte Kaftanien 
feßen im Srühling ihre roten 
und weißen Kerzen auf, und aus den blühenden Sliedergebüfchen tönt der Sang der Nachtigallen; 
von dichten Grün umhegt find die beiden Gotteshäufer, die wundervolle Barodficche mit den 
Mongolenfragen am Portal und die Heinere evangelifche Kirche, die nody mancherlei Er= 
innerungszeichen an die Helden der Befreiungstriege aufweilt. Der Klofterhof war feit dem 
Jahre 1858 zum Übungspla umgewandelt, und ftatt dev Mönche in ihren wallenden weißen 
Gewändern übten nun die Kadetten in ihren Inappen blauen Uniformen nad) jcharfen Ber 
fehlsftimmen. 

Es war eine |trenge militärifche Zucht, die den Zehnjährigen umfing und der er fich willig 
fügte, wenngleid, es ihm in der exiten Zeit wohl nicht fo leicht gefallen fein mag, und die Ge- 
danfen oft genug im Elternhaufe weilten. 

Don einem feiner damaligen Stubenfameraden wird uns erzä tt, daß fi junge 
Hindenburg jchnell Beliebtheit erwarb duch fein ruhiges, on n nie 
echte Kameradfchaftlichkeit, die ich aud im bereitwilligen Dexteilen des Iederen Inhalts b: 
„Sutterfiften" — der häuslichen Patete — bewies. Schon damals hatte die Stimme einen tiefe: 


30 


Kindenburgs Stube in der Kadettenanftalt zu Wahlftatt. 
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Klang, das Geficht einen erniten Ausörud, es fonnte 
fehr duch ein freundliches Lächeln gewinnen. Seine 
Stubengefährten gaben viel auf jeine Meinung, was 
aus einem fleinen Dorfall hervorgeht. Sür den 
Sonntag befamen die Kadetten Tajchengeld, zwei 
gute Grojchen (30 Pfennig), wofür fie fich beim 
Bäder im Dorfe den beliebten Zudergußfuchen mit 
Rofinen und Steeufelfuchen Tauften. Da das Der- 
langen nad; den beiden Sorten gleich groß war, 
vereinten fi} meijt zwei Kadetten und teilten die 
Herrlichkeiten. So aud) einmal von J. und von M., 
von denen lehterer die Teilung übernahm; er mußte 
wohl in diejem Salle ein fchlechtes Augenmaß gehabt 
haben, denn die größere Hälfte fam aufihn. Darob 
ergrimmte der jonft jehr gutmütige von J., und es 
erfolgte eine etwas heftige Auseinanderjeßung. 

Man forderte fchlieglic den jungen Hinden- 
burg zum Schiedstichteramt auf. Diefer nahm fein 
Tajchenmeffer, jchnitt von den von M.jchen Stüden 
einen zwei Singer breiten Streifen ab, zur großen 
Befriedigung von J’s. Hindenburg aber Tiek die 
beiden Stüdchen in feinem Mund verihwinden und 
lagte: „Das ijt eure Strafe — Tabbelt euch nicht 
immer!“ Die übrigen Kadetten Iachten und die 
beiden Schuldigen ftimmten ein; jeder von ihnen 
erhielt aber am nädhiten Sonntag von Hindenburg 
eine Kommißbrot->Schmaßjtulle als Entihädigung. 

Sür feine Sreunde war er jtets dienftbereit; 
jo jchrieb er am 30. April 1860 an feine Groß- 
tante Knifffa in Berlin: „Da Du mir jagteft, daß 
Du fehr gern Kadetten bei Dir jäheft, jo empfehle 
ich Div den Überbringer diefes Briefes, K...., er 
war mein Stubenältejter und hat fich immer meiner 
jehr angenommen, und da diefes zu vergelten ich 
nicht imftande bin, jo tu Du es bitte! An Mamas 
Geburtstag hatte ich ein Pafet, doc waren am 
anderen Morgen nur nod die Krümel übrig. In- 
dem ich nochmals bitte, K.... womöglich alle 
Sonntage und recht gut zu bewirten, verbleibe ich 
Dein innig Did) liebender Großneffe.” 

Wie jhön waren die Urlaube, die zu Haus 
verbracht wurden, und — wie fchnell verliefen fie! 
Der Dater freute jic) feines Ältejten, der fo jtramm 
militärijch auftrat und die von ihm geführte Kom- 
pagnie auf den Übungsmärjchen begleitete, und die 
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Mutter wußte ihn für die [hmale Kojt zu entihädigen. Einmal haktc lie ifın eine befonders 


wohlichmedende alte Zitronenfpeije vorgejegt, daß der junge Kal’ te: 


‚Denn ich als 


Generalleutnant auf Urlaub fomme, wirjt du mir dieje Speij: jeder machen?" 
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Und aud) der Streufeltuchen fehlte wohl nie, den fich der ‚angehende Generalleutnant‘ 
vorjorglich [chriftlich gleich ‚meterweife‘ zum Nachmittagstaffee beftellt hatte. Glogau wurde 
nur noch in der erften Zeit befucht, dann ging’s nad} Kottbus, wohin der Dater mit feinem 
Regiment verfet worden war, und im Sommer wiederholt nad) Neuded, dem Samiliengut, 
das mit feinem erinnerungsvollen Herrenhaufe und dem friedlichen Betriebe, dem Objtgarten, 
mit Wald und Wajfer doch den höchiten Reiz ausübte. 

Schwer war |tets der Abjchied; aud, bis zu ihm wurden die Stunden gezählt, aber in 
anderer Stimmung, als vor der Sahrt nad haus. Als einmal die Mutter, die den Knaben 
Ion fortgefahren wähnte, das Kinderzimmer betrat, fand fie zu ihrer Beftürzung den Kadetten 
dort in Tränen aufgelöft noch vor, der auf ihre Stage jchlieglich fchluchgend hervorbradhte: 
„Nein, ich Tann nicht von Haus fort, es wird mir zu jhwer!" fiber es ging dann doch, denn 
die font jo janfte Mutter tonnte auch energifch werden. Wieder im Kadettentorps, übten 
alsbald Gewohnheit und Kameradjchaftlichkeit ihren zwingenden Einfluß aus; troß der genauen 
Aufficht drangen oft genug Jugendluft und =übermut durch, bis — der neue Urlaub wintte 
und jchlieglich der gänzliche Abfchied von der gewohnten Stätte, die doch den meiften, troß 
manchen Eleinen Bitternifjen und Leiden, zu einer zweiten Heimat geworden, verfnüpft mit 
vielen jchönen Erinnerungen fürs ganze Leben. 

Auch unfer Seldmarfchall, der Wahlftatt im April 1863 nad feiner Einfegnung verlie) 
um, mit der Reife für Setunda, die Bauptfadettenanftalt in Berlin 3u befuchen, hat j 
Jugendjahren ein treues und dankbares Gedenken bewahrt. Das geht aus feiner A 
an den damaligen Kommandeur des Kadettenhaufes, Major Grafen von Sclieffen, auf 


Wahlftatter Beglücdwünfhung zum Generalfeldmarfchall hervor, die wir in ihrer U n 
mitteilen. 
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Offpreußen nad) den ruffiichen Schredenstagen: Der erfte Gottesdienft in der verwüfteten Kirche zu Lyd. 


Nach einer Zeichnung von Profefior Mar Rabes. 


Wie dem Kad 
Gertoffen feine u bewahrte der Seldmarichall auch feinen ehemaligen Stuben- 
euhingsteleen a ee u der Kriegswirren und feiner verant- 
a ei 2 te mitgeteilten Briefe an Major B i 
ie a . Derfügung geftellt wurden, a 
ide EN a on jungen Paul ein bedeutungsvolles. Die teure Großmutter 
in die Dergangenheit zurüceichten, ftaxb, der Dater nahm nad Seen 
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jähriger Dienftzeit als Major den Abjchied und widmete fi, der Bewirtichaftung des Gutes 
Neuded, und Paul felbit bezog im April die Bauptfadettenanitalt in Berlin, die fich damals 
mit ihren grauen Gebäuden in der Heuen Stiedrichitrage, aljo im ältejten Teile der Stadt, 
erhob, von wo jie |päter nad) Lichterfelde verlegt wurde. Oftern 1865 fam er in die Selefta, 
was für feinen Sleiß und fein Können Ipradh, denn ihm wurde nun die Sähnric + erfpart, er 
erhielt das Portepee und nahm als Unteroffizier jchon Dorgefeßtenrang bei jei fameraden 
ein. Einer diefer, heut General der Infanterie 3. D. von Liebert, der Ten ! Militärs 
fchriftiteller, plaudert jehr anfchaulich von jener Zeit: „Dom Srühjahr I \ 

war Hindenburg Seleftaner und Stubenältejter auf Stube Hr, 10 i 
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5 HindendurgsDentmal, 


3d war Primaner und zweiter Stuben- 


i Wir hatten uns mit 
ü Selettaner vom Primaner. i 
en befäftigen, hatten ah lin ee 
{ ungs z er 

tudierte Taktit, Waffenlehre, Beie g 
De er en. hlidten wir in der Arbeitsitunde, ee 
Ta vereinte, verftohlen von unferen Büchern ZU dem Plab N nn en 
Hefte aushreiiete, Karten und Pläne auseinanderfaltete, Me 
und fi) in ernfter Arbeit darüber beugte. Er wat jhon ve Se Bann a 
ganz Soldat und von der Bedeutung ns OR, moßfmollend Bee 
denes Herz und ein prädtiger Chavatter, |ireng gegen Ibft, 3 
Degen m Untergebenen. Jeder „Neue“ fühlte fid} unter feinem a et 

borgen. Das war nicht auf allen Stuben derartig. Der Derfehrston war dam 


ausgeglichen, und die Hand des Dorgejegten ftelfenweile Teht oder. Unfer en 
unterhielt ji in feiner ruhigen, gemejjenen Weije mit den jüngiten Kadetten, be Ye 
wo er entgegenfommendes Derftändnis fand, und feine Ermahnungen fanden ‚haufig ihren 
Schluß in den gewichtig ausgelprochenen Worten: „Sie wollen Offizier werden! — Er hatte 
perjönlich feinen aftiven Humor, aber viel Sinm und Derftändnis für fröhliche Saune und guten 
Wit. Einer von den Primanern unjerer Stube, ein luftiger Dogelı faß voller fideler Gejhichten, 
Schwänte, Heiner Dichtungen u. dgl. Da wurden abends die Jüngeren zu Bett gejchidt, der 
Stubenältefte von Hindenburg ftellte ji an fein Pult und jagte unferem Barden: „2a, ®., 
nun laffen Sie mal waslos!" Er war danfbarer Zuhörer; jeder gute Scherz wurde mit träftigem, 
ich möchte jagen, fnorrigem Lachen belohnt. Diefe harmlojen Abendbeluftigungen find wohl 
den wenigen Teilnehmern dauernd im Gedächtnis geblieben. Die Mobilmahung im Srühjahr 
1866 tik uns auseinander. Unfer Seleftaner ließ die Hülle der Derpuppung fallen, ihm 
wuchen die Amorflügel an den Schultern, und als jtolzer, jehr fchlanfer Gardeleutnant 
befuchte er uns im Korps vor dem Ausrüden der Garde ins Seld. Wie jtolz waren wir Zurüd- 
gebliebenen darauf, mit dem jugendlichen Leutnant auf dem alten „Karrenhof" |pazierengehen 
zu dürfen, ohne zu ahnen, weld weltgejchichtliche Bedeutung diejer junge Held dereinit ge 
winnen follte! Im Juni folgten auch wir auf den böhmijchen Kriegsihauplak, und bei König- 
gräß fochten wir nebeneinander. 

Ehe die Selettaner entlajfen wurden, fand ihre Dorjtellung vor König Wilhelm i = 
Iiner Schloffe ftatt. Jeder Kadett mußte Namen und Stand des Das hear: Eon 
dak da mancher in der Aufregung erjt fein Wort hervorbrachte und dann die Worte durdjeine 
Er en hatten wir doch noch nie unferm greifen Herricher jo nahe gegenüber geitanden 
ihm nod) nie fo fcharf in das güti N h 2 N 
ae is ie is er E feine Stimme gehört. Exnite Worte 
tun. Bald follten wir Gelegenheit haben, di eines Baer Stunden unjere Schuldigfeit zu 
ihre Treue mit dem Tode befiegelt.“ umzufegen. Manche von uns haben 

Paul von Hindenburg hatte, gleich den übri 
Eramenurlaub erhalten und harrte nn en 
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älteiter. Eine weite 
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feiner Ei : i 
war abgejchlofjen, der Ernit des Lebens begann, ein ee : Sg 
er Ernit, der 


den Jüngling bald zum Manne reifen ließ! 
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Dom Leutnant zum General. 


Don 


ODberft Rarl Sindner. 


an ihm trat er als ‚Sefondelieutenant‘ in das 3. Garderegiment zu Suß ein, das exit 
EEG jechs Jahre zuvor gebildet worden war, aber bereits im 1864er Seldzuge rühmlich 
feine Seuertaufe bejtanden hatte. Der damalige Standort des Regiments, das aus dem 1. Garde- 
tregiment zu Suß hervorgegangen war, und das die befondere Tradition diejes alten, in zahl- 
lofen Kämpfen bewährten Truppenteils des preußiichen Heeres zu bewahren trachtete, war 
Danzig, wo fich auch der junge Offizier meldete. Es herrichte jchwüle politiiche Luft, man 
wußte, daß es bald zu einem [chweren Kampfe zwijchen Preußen und Öfterreic) fommen 
mußte, um die ‚reinliche Entjcheidung‘ herbeizuführen. Die Kunft der Diplomaten hatte ver= 
jagt, jet mußte und follte das Schwert |prechen, dejfen Klirren man mehr und mehr vernahm. 
Beliebt war der bevorjtehende ‚Bruderfampf' durchaus nicht, aber man fah feine Unver: 
meiölichteit ein, nachdem alle anderen Derjuche, ihn zu umgehen, gejcheitert waren. 

Don Potsdam aus, wohin das 3. Garderegiment nad) feiner Mobilmahung verlegt 
worden war, erfolgte der Ausmarjch ins Held: Leutnant von Hindenburg führte den 1. Shüßen- 
zug der 5. Kompagnie des 3. Bataillons und fam zum exjtenmal am 28. Juni beim Gefecht 
von Soor ins Seuer. Am nädjiten Tage mußte er mit 60 feiner Leute das Gefechtsfeld nach 
Toten abjuhen; für Sreund und Seind Tieß ex Heine Hügel aufwerfen, die mit Kreuzen und 
Kränzen, mit Kelmen oder Tichatos gejhmüdt wurden. Aus den bei den preußijchen Ge- 
fallenen vorgefundenen Papieren wurden die Namen feitgeftellt und dieje nebjt einem Heinen 
Derfe auf die [hlichten Holzkreuze gefchrieben. — Elm folgenden Tage brachte er mit [hwacher 
Bededung 30 Wagen voll Gefangener nad, Trautenau und fonnte fic, exit am Morgen des 
2. Juli wieder feiner Kompagnie anjchliegen, gerad zur rechten Zeit, um an der Entjcheidungs- 
ihlaht von Königgrä teilzunehmen. 

Heiß brannte am 3. Juli die Mittagsjonne auf das Schlachtfeld von Königgrät herab, 
auf welhem vom frühen Morgen arı die Kämpfe hin= und herwogten, ohne daß es bisher zu 
einer Entjcheidung gefommen war. Das preußilche Zentrum war in eine bedenfliche Lage 
geraten. Wohl hatte man Nachrichten erhalten vom Anrüden der jo jehnlich]t erwarteten 


Kronprinzenarmee, aber bis zu ihrem Eintreffen vergingen noch; zwei Stunden, und es gab 
ernite Gejichter genug in der nädhjten Umgebung König Wilhelms, | f dem Rostofch- 
berge hielt und feinem Generaladjutanten von Boyen, der fort ‘> zweite Armee zu 
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Das 3. Garderegiment war auf einen Brennpumft eingefeßt worden: &5 j = 
von den Öfterreihern hartnädig verteidigte und gut befeftigte Dorf Be erj en 
helfen, im Derein mit dem friegsbewährten 1. Garderegiment zu Suß, das ei 
manchen tapferen Offizier einbüßte, auch den Prinzen Anton von Hohenzollern. Der Kampf 
war aufs heftigite entbrannt, die Öfterreicher hatten rechtzeitig die Wichtigteit der vor den 
Anhöhen von Chlum liegenden Ortichaft eingejehen, die fie um jeden Preis zu halten fudhten, 
die nad) der blutigen Befigergreifung durch; die preußijhen Truppen von ihnen wieder ge= 
wonnen wurde und ihnen dann abermals verloren ging. 

Hauptmann von Sorbed, der Sührer der Kompagnie, war [hwer verwundet zufammen= 
gebrochen, der junge Hindenburg hatte die Kompagnie übernommen und hielt jtanöhaft mit 
ihr aus, fi, nachdem Rosberiß verloren worden, auf Chlum zurüdziehend, das unbedingt 
gehalten werden follte und mußte. Die verzweifelten, heldenhaften öfterreichiichen Anjtürme 
friiher Referven wurden troß größter Ermattung abgejchlagen, Chlum blieb in unjeren 
Händen. Am Südweltausgang von Rosberik hielt Generalleutnant Sreiherr Hiller von 
Gärtringen, der Kommandeur der 1. Gardedivifion. Eben, 4 Uhr, war ein neuer feindlicher 
Anprall zurüdgefchlagen worden. Da jprengt Major von Sommerfeld vom ojtpreußifchen 
Jägerbataillon durch den Kugeltegen heran. „Gott jei Dant, da tommt Ihr!” ruft der General 
ihm entgegen. „Was bringen Sie mit?" — „Mein Bataillon, gefolgt von der Avantgarde 
des eriten Korps!" — „Aun wird alles gut werden!" — In diefem Augenblid fährt der 
an Bee ee. Terohipe  nek Sie, ic} bin verwundet!” und 

2 v x Ps 
fein Daterlarnıd aushauhend. — Denn eneraere 

Dadend berichtet der Seldmarjchall in feinen i “, ; 
und Nedelijt traf unjer Halbbataillon im ae und ar a - a 
von Süden vorfommende Infanterie. Sie wurde durch das üi nd auf feindliche, 
bald zum Weichen gebracht. Ihr mit meinem Schüßenzu 2 überlegene Zündnadelgewehr 
ftieß ich plölich auf eine öfterreichiiche Batterie, die in Se ER 
abprogte und uns eine Kartätichlage entgegenfchleuberte. D S ojer Kühnheit ‚herbeieilte, 
Helm ducchbohtte, am Kopf gefreift, brach ich für Kurze Zeit hemak non nr den 
ich mid, wieder auftaffte, drangen wir in die Batterie R . BE super. Ale 
die drei anderen entfamen. Das war ein ftolges Gefühl ein. Sünf Gefhüße waren unfer, 
Kopfwunde blutend, unter meinen eroberten BEN a ich hocaufatmenb, aus leichter 
meinen Lorbeeren auszuruhen. Seindliche Jäger, fe At ne Aber ich Hatte nicht Zeit, auf 
hüten, tauchten im Weizen auf. Ich wies fie ab ER nnt ich an den Hahnenfedern auf ihren 
Der junge Offizier drang, da er von den ühri e A ihnen bis zu einem Hohlwege." — 
Rosberiß vor, um das bereits gefämpft a " Suppen nichts fah, mit feinem Zug nach 
ernfte: „Ungeftüm vorbrängenbe Züge Be be Lage war dort, als er eintraf, Be 
Divifion waren dafelbjt auf ehr überlegene Feinbtihe we lenstenee Regimenter FR 
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Ihwaden Abteilungen befanden fi zunächft feine Derjtärfungen. Die Maffe der Divifion 
war von dem hochgelegenen Dorfe Chlum angezogen worden und Itand dort in heftigem 
Kampf. Mein Halbbataillon, mit dem ich mid) am Oftrande von Rosberit glüdlich wieder 
vereinigte, war daher die erite Hilfe. Wer mehr überrafcht ift, die Öfterreicher oder wir, 
vermag ic) nicht zu beurteilen. Jedenfalls drängen die zufammengeballten feindlichen Maffen 
von drei Seiten auf uns, um das Dorf wieder ganz in Befiß zu nehmen. So fürchterlich 
unjer Zündnadelgewehr aud wirkt, über die jtürzenden erjten Reihen fommen immer 
wieder neue auf uns zu. So entiteht in den Dorfgafjen zwilchen den brennenden, jtroh- 
bededten Häufern ein mörderijhes Handgemenge. Don Kampf in geordneten Derbänden 
it Teine Rede mehr. Jeder fticht und fchießt um 
lich, fo viel er fan. Prinz Anton von Hohenzollern 
vom 1. Garderegiment bricht [hwer verwundet zu- 
jammen. Sähnric) von Woyric, der jpätere Selö- 
marjchall, bleibt mit einigen Leuten im hin- und 
herwogenden Kampf bei dem Prinzen. Bald laufen 
wir Gefahr, abgejchnitten zu werden. Aus einer in 
unjeren Rüden führenden Seitengajje tönen öjter- 
reichiiche Hornfignale, hört man die dumpfer als 
die unfrigen flingenden Trommeln des Seindes. 
Dir müffen, auch in der Stont hart bedrängt, zu= 
rüd. Ein brennendes Strohdad, das auf die Straße 
herabjtürzt und jie mit Slammen und dichten 
Qualm abjperrt, rettet uns. Wir enttommen unter 
diefem Schub auf eine Höhe dicht nordöjtlich des 
Dorfes. Weiter wollen wir in wilder Erbitterung 
nicht zurüdgehen. Major Graf Walderfee vom 
1. Garderegiment zu Suß läßt als ältefter anwefen- 
der Offizier die bei uns befindlichen beiden Sahnen 
in die Erde fteden: um diefe gejchart, werden 
die Derbände wieder geordnet. Schon nahen 
auch von rüdwärts Derftärkungen. Und jo geht 
es denn bald wieder mit fchlagenden Tambours 
vorwärts, dem Seinde entgegen, der fich mit der 
Befigergreifung des Dorfes begnügt hat. Au a 
diefes räumt er bald, um fich der allgemeinen Ba ei 
Rüdzugsbewegung feines Heeres anzujchliegen.“ " 

Der Arzt wollte nach Abjhluß des Kampfes und dem Derlaffen des Schlachtfeldes den 
jungen Hindenburg wegen feiner Kopfwunde ins Lazarett Ichiden, der aber bat, davon ab= 
zufehen, da er noch hoffte, an anderen Kämpfen teilnehmen zu tönen; er half fich mit Um= 
Ihlägen und einem leichten Derband, durfte fortan audy auf den Märfchen die Müse ftatt 
des durchlöcherten Helmes tragen. Letterer, den längere Zeit die Eltern aufbewahrt, jteht 
jet in der Arbeitsftube des Seldmarjcalls, deijen hellen Ruhm und alänzenden Aufftieg fein 
oben erwähnter Kompagniehef von Sorbed noch erleben fonnte; er ft ahtzigjährig, als 
Oberft 3. D., 1917 in Berlin, und unter den Beileidstundgebungen f ne feines 
einftigen jungen Leutnants, der unter ihm zum erjten Male im Serer acınolen, 

Zu weiteren Kämpfen follte es nicht mehr fommen. Der au ©’. Inf eintretende 


Waffenftilljtand traf das Regiment in Niederöfterreich, und bald ) t es den Rüds 
marjc an, in Eger einige Wochen verbleibend. Während diejer © « Simdenburg ein 


By 


—] Wiederjehen mit feinem Dater feiern, der 
als Johanniter in einem Lazarett auf dem 
Schlahtfelde von Königgräß tätig war. Am 
20. September fand der feierliche Einzug in 
Berlin ftatt, furz vor demjelben hatte Binden 
burg den Roten Aöferorden 4. Klajje mit 
Schwertern vom Kommandeur überreicht er- 
Sn dem Kriege wurde dem 3. Garde 
tegiment Hannover als Garnifon überwiejen. 
„Ic fand in meinem Regiment, das aus dem 
1. Garderegiment zu Sub hervorgegangen 
war," fähreibt der Seldmarichall, „die gute, 
alte Potsdamer Schule, den Geift, der den 
beiten Überlieferungen des damaligen preu 
Biichen Heeres entjprach. Das preußiiche Offi- 
zierforps diefer Zeit war nicht mit Glüds- 
gütern gefegnet, und das war gut. Sein 
Reichtum beftand in feiner Bedürfnislofigteit. 
Das Bewußtjein eines bejonderen perjön- 
Hindenburgs Helm in der Schlacht bei Königgräß von einer lichen Derhältnifjes zu jeinem König durch= 
ar . en drang das Leben der Offiziere und entjchä- 
mn digte fie für manche materielle Entbehrung. 
Diefe ideale Auffaffung war für die Armee von unfchägbarem Dorteil. Das Wort „Ich 
dien’!” hatte dadurch einen ganz bejonderen Klang.” 

In der neuen Garnifon mögen fich zunädjit noch mandyerlei Gegenfäße geltend gemacht 
haben, im privaten wie öffentlichen Leben, und es bedurfte gewiß bejonderen taftvollen 
Auftretens der Offiziere, um Empfindlichkeiten zu jchonen und Reibungen zu vermeiden. 
Die gejellige Abwechjlung war für die Marsjöhne nicht groß; behufs engeren Zufammen- 
ichluffes hatte eine Reihe von ihnen einen „Norddeutichen Geburtstagsabend” begründet, 
zu weldhem neben Paul von Hindenburg nod; gehörten die Offiziere Graf Bülow von Denne- 
wiß I und II, Boehmer, von Loeper, von Wedelitaedt. Der Dienjt nahm viel Zeit in Anjprud, 
denn man trachtete danach, die im Selde ‚gewonnenen Erfahrungen praftifch zu verwerten, 
vechnete man doc aud allgemein mit einem neuen Kriege: diesmal mit dem Exbfeinde 
jenfeits des Rheins, der voll bitteren Neids auf den friichen Preußenruhm war. 
u a a ee ee Bee. 4 Ki 

gejamte deutfche Dolt, verichmolz Hord und Süd und 
oft nt unter den braufenden Klängen der „Wacht am Rhein“ 
thebende Bilder feuriger Begeijterung entro i s 
une, Sam a pn hen a 
anze Deutjchland foll es fein!“ ; L “m 
e en fi 5 en aan das ass Deutjchland war 
hodhmut und fräntifche Kriegstuft gebührend 2 ne Heimat zu Ihüßen, um fräntifchen 

In der bayrifchen Pfalz, weitlic von Worms und m 
Gardeforps, zu dem auch das 3, Garderegiment ge a 
von Hindenburg war als Adjutant des 1, Bataillons . 
Major von Seegenberg, der als Kompag 
Regiment teilgenommen. Don der Pfalz 
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2 nnheim, wurde das preußijche 
nn zujammengezogen. Leutnant 
I 5 Seld gerüdt, fein Kommandeur war 
ie den Seldzügen von 1864 und 1866 im 

engen Märfchen weiter, viel zu langjam 


3 A ( 
A Mu Re h 


Al li A ya 


Je, v 


N 


frce 
jaayele 


nehmen ei ug) 


EEE 


Pr 
ae 
ga 
E= 
= 
I, 
& 


} Mi 
Mn Kal 
HOlS a fl 
uf ” a ER 
u le al st, Le 


l ns 
pe 
u MR 


uns, era 3 übel 


ya De fie Seuerlinien und lügen, jich 
ushunker ehend, vormärts gegen St. Drinat, 
Als nit da, 0 nahe als möglich, an den 
Öse femme, um die dem Chafiepot 


rüngenden Kolormeit Stont 


\ \ 8] \ Bit 
DAT LLUSELLL EN 
Bi Nu, Ro fh: 

nA, Qa Tinn 


2 


für die ungeduldigen Garden, die möglichit jhnell an den Seind fommen wollten. Im Biwat 
zwiichen Bitche und Saargemünd erfuhr man die Nachrichten der erften Siege bei Saar- 
brüden, bei Weißenburg und Wörth, die noch mehr die Ungeduld entflammten, vajd} vor 
zuöringen und mit dabei zu fein bei den nächiten Kämpfen. 

Bald [chon follte fich die Gelegenheit dazu bieten, auch zur [hweren Seuertaufe des 3. Garde- 
tegiments, das, im Rahmen der vier Gardebrigaden, in das heiße Ringen bei Met eingriff, 
am Nachmittag des 18. Auguft am entjcheidenden Sturm teilnehmend. Die Garden, mit den 
Sachen, hatten als Hauptziel St. Privat zugewiejfen erhalten; aber ehe man dies angreifen 
fonnte, mußten die vorliegenden Oxtichaften St. Ail und St. Marie genommen werden. 

Über den heiken Kampf und feine Beteiligung davan berichtet Tebhaft der Seldmarfchall 
in feinen „Erinnerungen": „Gegen 5'/; Uhr nachmittags trifft unfere Brigade der Angriffs- 
befehl. Wir follen hart öftlic) St. Marie vorbei in nördlicher Richtung antreten und dann 
jenfeits der Chauffee gegen St. Privat zum Angriff einfchwenten. Kurz bevor fi) unfere 
Bataillone erheben, wird das ganze Gelände um St. Privat lebendig und hüllt fich in den 
Qualm feuernder franzöfifcher Linien. Die nicht zu unferer Divifion gehörige 4. Garde- 
brigade geht nämlich bereits jüdlich der Chauffee vor. Gegen fie wendet jid) daher vor= 
läufig die ganze Kraft der gegnerijchen Wirkung. Diefe Truppe würde in fürzejter Zeit 
zur Schlade ausbrennen, wenn wir, die 1. Gardebrigade, nicht baldmöglich nördlich der 
Chaufjee angreifen und dadurd; Entlaftung Schaffen würden. Sreilich, dort hinüber zu fommen, 
ericheint fait unmöglich. Mein Kommandeur reitet mit mir vor, um das Gelände einzufehen, 
und dem Bataillon im Rahmen der Brigade die Marfchrichtung anzugeben. Ein ununter- 
brochener Seuerorfan fegt jet auc; gegen uns über das ganze Seld. Doc, wir müfjen verfuchen, 
die eingeleitete Bewegung durchzuführen. Es gelingt 
uns aud, die Straße zu überjchreiten. Jenfeits diefer 
nehmen die fich dicht drängenden Kolonnen Stont 
gegen die feindlichen Seuerlinien und jtürzen, jich 
auseinander ziehend, vorwärts gegen St. Privat. 
Alles ftrebt danad), jo nahe als möglich an den 
Gegner heranzuflommen, um die dem Chafjepot 
gegenüber minderwertigen Gewehre brauchen zu 
fönnen. Der Dorgang wirkt ebenfo erfchütternd wie 
imponierend. Hinter dem wie gegen ein Hagel- 
wetter vorjtürmenden Mafjen bededt fich das Ge- 
lände mit Toten und Derwundeten, aber die brave 
Truppe drängt unaufhaltfam vorwärts. Jmmer 
und immer wieder wird fie von ihren Offizieren 
und Unteroffizieren, die bald von den tüchtigiten 
Grenadieren und Süfilieren erfeßt werden müjjen, 
auf und vorgerijfen.“ — Unter zunehmenden Der- 

luften dringt das Hindenburgiche Bataillon in die 
Gegend halbwegs St. Marie-Roncourt vor. Hinden= 
burg reitet bis zum Dorfe hin, das er unbejeßt fins 
det, während er in den nahen Steinbrücen fran= 
3öfiiche Infanterie bemerkt, und es gelingt ihm, 
nod) rechtzeitig zwei Kompagnien feines Bataillons 
in das Dorf zu führen. Ein Angriff furz danadı Hindenburg als Laut 
wird abgewiefen, und nun fönnen fich die bei- reginen! 
den anderen Kompagnien dem Nordeingang von 
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dort als Adjutant mit dem Regimentsftab in der geräumigen Dilla des berühmten Malers 
Thomas Couture, der mit feiner Samilie fein Heim nicht verlaffen hatte, einquartiert. 
Couture, in feinen farbenfrohen Schöpfungen an Daolo Deronefe gemahnend, hatte vor 
dem Kriege in näherem Dexrfehr mit verichiedenen hervorragenden deutjchen Malern ge= 
Itanden, jo Anfelm Seuerbah, W. Genb, A. von Heyden, R. Henneberg, B. Plodhorft ufw., 
und er wußte fich gut mit den deutichen „Barbaren” zu ftellen. Sein Künftlerauge 
hatte mit Gefallen auf dem jungen Hindenburg geruht, als diefer beim Quartiermachen 
vors Haus geritten fam, und als fie Ipäter näher befannt geworden, bat der Küntler, 
ihn jo zeichnen zu dürfen, was natürlich gern 
bewilligt wurde, mit der Bitte, ihm ein zweites 
Eremplar zur Erinnerung zu widmen. Das wert- 
volle Blatt hängt jet im Arbeitszimmer des Selö- 
marfchalls. 

Ein anderer Künftler berüdfichtigte Hinden- 
burg nicht in jo freundlicher Weife — ja, hätte 
er ahnen können, was dereinit aus dem [chlanten 
Adjutanten werden follte! Es handelt fi) um 
A. von Werners „Kaijerproflamation in Derfailles”, 
denn Paul von Hindenburg wohnte diefem welt 
gejchichtlichen Ereignis als Abgeoröneter feines 
Regiments bei: „Jcd) glaube, der eine der hochge- 
Ihwungenen Arme mit Säbel ijt der meine,” fagte 
Ipäter gutgelaunt der General, wenn das Gefpräcd 
auf das Bild fam. 

Unterm 29. Januar 1871 wird jubelnd nad 
dem tillen Neuded gemeldet: „29. Januar 1871. 
Aurra, Paris hat fapituliert!!! Wir haben heute 
Ichon drei Sorts und St. Denis bejegt, Waffenftill- 
Itand, und jo Gott will, bald Stiede.” 

So rajch follte fich freilich diefer Wunfch nicht 
erfüllen! Aber die Stift bis dahin gab unferem 
Hindenburg noch Gelegenheit, die Befanntichaft 
von Paris zu machen. Am Morgen des 2. März 
ritt erin Begleitung einer Gardehufaren-Ordonnanz 
über den Pont de Neuf nady dem Triumphbogen, 
den er nicht umging, jondern unter ihm in die Champs Elyfees einbiegend auf den Kon- 
tordienplaß gelangte und durch die Tuilerien bis zum Louvre fam, dann an der Seine 
entlang durch das Bois de Boulogne zurüdtehrend. Am folgenden Tage nahm er an der 
Parade des Gardeforps auf den Longhamps vor dem Kaifer teil. Anfang Juni erft 
erfolgte die Heimfehr und am 16. desjelben Monats der feierliche Einzug unferer fiegs 
reichen Truppen nad) Berlin durch das Brandenburger Tor, Leutnant von Hindenburg mit 
dem Gardeforps. 

Kurze Zeit danad) konnte der ftattliche Offizier, das Eiferne Kreuz auf der Bruft, die 
geliebten Eltern in Neudet umarmen, fid auf der heimatlichen Schoffe ausruhend von allen 
Anftrengungen und Gefahren, in mancher traulichen Stunde eingehend von jeinen ‚rlebniffen 
berichtend. Zum richtigen „Ausfaullenzen" gelangte der Urlauber Lau „Be äftigung" 
hatte ex nie gelernt, dazu war er zu vegfam und wuhte den Wert ber cd einzujchäben; 
irgendein militärijches Buch begleitete ihn zu einem ruhigen DEihaye, [als ihn midht die 
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Nach einer Photographie, 
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fpruchten, oder er nahm aud) den Aquavellfaften zur hand und ver- 


jüngeren Gejchwifter bean er 
tiefte fi in Tandfchaftliche Studien, die ihm gut gelangen. 


Dann kamen die Arbeiten für die Kriegsafademie und das fchriftliche a an 
fie Examen, dem die Berufung folgte. Das immerhin sul in Si En 
Hannover wurde gern mit dem Aufenthalt im glänzend emporblühenden Berlin, 
jungen Kaiferjtadt, vertaufcht, und im engeren Kreije des Prinzen Alegander von 
Preufen fam Hindenburg nicht nur mit hohen Offizieren, fondern aud mit a 
Männern der Künfte und Wiljenfcaften, des Staats und Bofienftes EN en ie 
feine näheren Kameraden trat er in freundfcaftliche Beziehungen zu den mE eren 
Generalfeldmarfchällen von Bülow und von Eihhorn fowie dem jpäteren General der 
Kavallerie von Bernhardt. ER 

Dom Oktober 1873 an befuchte Hindenburg drei Jahre hindurch die militärifche Hoch- 
{hule, die ihre Anfänge in die Zeit des Alten Srit zurüdleitet und errichtet wurde, um ges 
eignete Offiziere in die höheren Zweige der Kriegswiffenfchaft einzuführen und ihnen eine 
gediegene Friegswiljenjchaftliche Bildung zu verichaffen. 

Der dreijährige Befuch der Kriegsatademie trug feine guten Srüchte: Hindenburg wurde, 
unter Beförderung zum Hauptmann, im April 1878 in den Großen Generalitab verjeßt und 
wenige Wochen jpäter dem Generalfommando des II. Armeeforps, das unter dem Befehl 
des betagten Generals Hann von Weyhern jtand, nad, Stettin überwiejen. 

Es ward ein wichtiger Aufenthalt für ihn und fein ganzes zufünftiges Leben: lernte er 
doch hier Gertrud Wilhelmine von Sperling, die Tochter eines bald nach dem 1871er Stiedens= 
Ichluß geftorbenen Generals, der im Selde noch als Generalftabschef der I. Armee tätig gewejen, 
tennen und lieben, fich mit ihr am 24. September 1879 vermählend. Es war eine glüdliche 
und glüdbringende Wahl, denn die geliebte Srau hatte das vollite Derftändnis für den Soldaten- 
beruf des teuren Gatten, dem fie, joweit es nur möglich war, alles fern hielt, was ihn bei der 
Durchführung feiner militärifhen Aufgaben jtören oder hindern konnte, Sreud und Leid mit 
ihm teilend und den Hausitand mufterhaft führend, eine echte, rechte, frijche, Hluge und ent- 
Ihlojfene Soldatenfrau, die dem jtrebfamen, gemifjenhaften Manne alles erfehte, was fonft 
das Leben anderen bietet und worauf er in feiner jtrengen Pflichterfüllung gern freiwillig 
Derzicht geleiftet. 

! Das Glüd war vollfommen, als dem jungen Paare am 14. November 1880 das erite 
Kindlein geboren ward, das Töchterchen Jemgard, dem am 31. Januar 1883 ein Sohn, Ostar, 
und am 29. November 1891 ein zweites Mädelhen, Anne Marie, folgten. 

An das Stettiner Kommando jchloß fich im Mai 1881 ein jolches nach Königsberg i. Pr., 
und zwar war hier der junge Hauptmann als felbftändiger Generalftabsoffizier bei der 1. Divi- 
fion, zunädft unter Generalleutnant Nachtigall, dann unter General von Derd tale. 
Be re 3 op : I y du Dernois, 

m hervorragenden Militärfchriftfteller und Ipäteren Kriegsminifter tätig. Aus feiner J d= 
und Jünglingszeit waren ihm ja [hon einzelne Teile der Provinz befannt iekt Erd. Tee \ 
genau fernen, ganz bejonders die Grenzbezirke mit den Narewfümpfen und deren en 
Su feinen Aufgaben gehörte 85 ja aud, die Übungen und Manöver vorzubereiten, ihren Der- 


‚ in denen die ili ; es 
Dberhaupte hatte. Seht anzegend geftaltete fi für den jungen A m 
B 


Derfehr mit General von Deröy du Dernois, der ei i 
i ! ‚ der, ein Mann vielfeiti i 
oo gegen Srantreich als Abteilungschef im Großen ee Ei Intereffen, 
olle bei den Seban-Kapitulationsverhandlungen gejpielt hatte, Ex erta: A Anorein 
feines „jungen Mannes ‚ wie gelegentlich die Generalftabs-Hauptmä ante bie Bebeutun 
und wußte fie jpäter zu verwerten. Pimänner genannt wurden 
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de Sm ee ie wurde hauptmann von Hindenburg nad) Stauftadt verfeßt, um bei dem 
or  garnijonierenden Bataillon des 3. Pofenjchen Infanterieregiments Nr. 58 eine Kompagnie 
zu übernehmen. Ein folhes Kommando it für die Generaljtabsoffiziere von erheblicher 
Wichtigteit als Ausbildungspojten für höhere Stellungen, um den Srontdienit, dem fie längere 
Jahre ferngeblieben, genau fennen zu lernen. Hatte Hindenburg jchon einmal (als junger 
Offizier im Kameradentreife, als man eifrig Luftfeplöffer der Zufunft baute) [chlicht geäußert: 
„Sür mid) muß es ftets das Ganze fein,” jo überjeßte er dies aud) bei feiner neuen Tätigteit 
in der fleinen Pofenjhen Landftadt in die Wirklichkeit. Er wurde bald in des Wortes befter 
Bedeutung der „Dater der Kompagnie”, befümmerte fi um jeden Mann, wehrte jeglichem 
Übergriff der Unteroffiziere und Gefteiten, denn von „huhriegeln“ war er fein Sreund; 
itreng, aber gerecht war feine Behandlung, er beitrafte nur ungern und jah davon ab, wenn 
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der Betreffende feinen Dienjt bisher gut verjehen hatte. Häufig unternahm er Selddienit- 
übungen und fuchte Dorgejegte wie Untergebene zur Selbjtändigteit zu erziehen; von echter 
Religiofität erfüllt, jah er darauf, daß feine Leute den Gottesdienft regelmäßig bejuchten. 
Bald galt feine Truppe als die Mufterfompagnie des Regiments, und am der damalige Oberft 
von Rautefint aus Glogau, wo der Stab des Regiments jtand, zur Bejichtigung nad, Staus 
ftadt, fo jparte er nicht mit dem Lob. 

Ein Jahr nur dauerte die für die Samilie jehr glüdlicy gewejene Stauftadter Zeit, dann 
erhielt Hauptmann von Hindenburg feine Berufung nady Berlin in den Großen Generalitab. 
Sein Scheiden von Srauftadt wurde aufrichtig bedauert, nicht nur von feiner Kompagnie, 


fondern auch von der Bürgerjcaft, in der ex fich nebit feiner Gattin allgemeiner Beliebtheit 
erfreut hatte. 
In feiner neuen Tätigkeit, alsbald zum Major befördert, wirtte er in » fung des 


damaligen Oberjt Grafen von Schlieffen, des jpäteren Chefs des G« j ı 1ee, 
fowie in jener des Oberjt Dogel von Salfenitein, des jpäteren Kom 
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nebenbei aber aud) an der Kriegsafademie in dem bedeutfamen Sache der ‚angewendeten 
Tattit. „Er hatte hierbei”, hebt ein Offizier hervor, „die von Derdy du Dernois in den Militär 
unterricht eingeführte Lehrweife (die eine Wiedergeburt der von Sriedrich dem Großen zuerjt 
angewendeten und aud) dem Kriegspiel zugrunde liegenden ‚Applitation ift), und zwar mit 
der Autorität gewertet, deren fie, Joll fie fruchtbar werden, jo dringend bedarf. Er hat jie 
ausgebaut in einer Weije, von der jeine einftigen Schüler jo viel ‚Gutes zu jagen wußten. _ 
Bemerkenswert ijt nody, dah fich eine feiner Übungsihladten im Gelände der Mafurifhen 
Seen abjpielte. R A 

An der Trauerfeier für den greifen Kaifer Wilhelm im März 1888 nahm Major von 
Hindenburg teil; er gehörte zu den Offizieren, die, fi ablöfend, die Totenwadht hielten an 
der Bahre des verewigten, teuren Herrhers in dem Ihwarzausgejchlagenen Dom, in welhem 
die Kerzen auf den florumhüllten Kandelabern Ieife fnifterten und aus den endlos langen 
Reihen der Dorüberziehenden, die Abjchied für immer nehmen wollten von dem ehrwürdigen 
Heldentaifer, verhaltenes Weinen hörbar ward. „Ich habe etwas gejehen, was man nie wieder 
fehen wird,” jhrieb damals Carmen Sylva, die Königin von Rumänien, „id habe ein ganzes 
Dolt in Trauer gejehen!” 

Unvergeplich aud) der Tag, der 26. Oftober 1890, an welhem im roten Generaljtabs- 
gebäude die Dertreter der Armee, an ihrer Spite der jugendliche Kaifer, den Hindenburg im 
Stühjaht 1886 bei einem mehrtägigen Übungstitt nahe Zofjen perjönlich fennen gelernt 
hatte, dem Seldmarjchall Grafen Moltfe zu feinem 90. Geburtstage ihre Glüdwünfhe und 
Huldigungen darbrachten, ein Tag, angefüllt von der Liebe, Derehrung und Dantbarkeit 
nicht nur des gejfamten Heeres, jondern auc; der ganzen deutjhen Nation. Wie empfand 
man doc} jo warm und wahr die Worte, die einit gefprochen worden, als das den Namen des 
Selömarjchalls tragende neue Schlahtihiff zum erften Male die falzigen Sluten durchteilte: 
„Selbjt feines Menjchen Seind, bift du eine Gewalt, welche den Seind in einer Größe und Aus- 
dehnung niedergeworfen hat, wie die Jahrhunderte es nur ausnahmsweife erleben. Groß 
im Rate deines Kaifers, Zar, fiher und fühn in den Lagen, wo das Schidjal der Dölter 3u 
entfeiden ift, edel, frei und bejcheiden, jobald deine Perfon allein in Betracht fommt, bijt 
du ein leuchtendes Beifpiel jedem Daterlandsverfechter.” 

‚Könnten dieje Worte nicht prophetifch ingen für Hindenburg, als er „Unfer Hinden- 
burg“ geworden? — 
ee a nach Berufung in den Generalftab trat Major von Hindenburg wieder in 

ziehungen zur Truppe, indem er zum exften Generalitabsoffizier beim III. Korps 

ernannt wurde. Da der Stab desfelben in Berlin war, blieb ihm ein Wohnungswechjel erjpart. 
Er lernte nun auch die Brandenburger Zennen, unter General von Bronfart II., d & 
Chef des Kriegsminifteriums wurde. In leßteres ward er nach der Ernennur ee 1 
von Deröy du Dernois zum Kriegsminilter auf deffen Deranlafjung fommandiert er nn 
als Chef der Infanterieabteilung berufen, unter Beförderung zum Oberftfeuh e alsbald 
‚ 1895 wurde Hindenburg zum Oberft und Kommandeur des Olbenduegifgjen Infanterie 
tegiments Ar. 91 ernannt und verlebte in der anmutigen Gartenjtadt drei glüdliche Jahre, 


auch der [pätere General Liebert wieder, der des weiteren über ihn berichtet: 


„Es ilt befannt, daß die Stellung des Regi 
det: it be n, i gimentstom: 
wichtigfte gilt, in der jeder die ganze Perjönlichteit a 
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ei Stiebenstüdfichten gab es nicht. Bei jeder Aufgabe, die er ftellte, 
en IK offenfive Löfung, felbjt bei unterlegenen Kräften. „Derteidigung ijt weiblich, 
= ngriff männlich“, pflegte er zu jagen. Und in der Offenfive betonte er immer wieder den 
Geijt der Umfaffung in einer fo rüdfichtslofen Art, daß mande feiner Untergebenen ftußig 
wurden und feine Lölungen der geftellten Aufgaben als zu fühn erachteten. Jebt, nachdem 
er als Generafoberit die am tühnften angelegte aller Schlachten Jiegreich gewonnen, werden 
die damaligen Zweifler ihm wohl Gerechtigkeit widerfahren laffen. Er befaß ein großes Maf 
von Ruhe und Gelajjenheit, aus dem Gleichgewicht war er durd) nichts zu bringen. Nie 
wurde er ausfallend, wenn wenig, aber mit Nachörud 
er aud rüdhaltlos feine und immer fernig. $ür 
Anfiht ausjprad. Die gute Wiße und treffende 
Strenge feines Wejens Bemerfungen hatte er ein 
zeigte jich weniger in feis behaglihes Laden. Er 
nen Worten, als in feiner liebte, alle feine Getreuen 
Haltung und feinen Augen, um ji) zu jehen, er jah 
die dann eine eigentüm- nicht gern, wenn einer von 
lihe Stahlichärfe annah- den manchmal ich ftart 
men. So fanden ihn wich- verlängernden Liebesmahs 
tige Augenblide, wo es Ien vor ihm heimlich fich 
fih um Entjcheidöungen entfernte. Um fo frifcher 
handelte, immer im Gleid}- aber mußte jedermann 
gewicht. Was er tat, war am folgenden Morgen im 
vorher in Gedanten ganz Dienit fein. Dom Scheitel 
fertig. Nichts ward un= bis zur Sohle Edelmann 
Ihlüffig hin und her ge- im beiten Sinne des Wor= 
Ihoben. Der Entihluß tes, hatte er ein warmes 
trug dann jenes Gepräge herz für alle feine Unter: 

abjoluter Trefflicherheit, gebenen. Wen er einmal 
das ji) den Beteiligten fennengelernt, den vergaß 
[chon im Gefühl mitteilte. er nie. Wer in feinem Be= 
Im Kameradentfreife weil fehlstreis jtand, wußte fich 
te er gern und ausgiebig, wirkli geborgen. Man 
er nahm an den gejelligen Hindenburg als Generalmajor und Chef des Tann lagen, dab er in ger 
Deranitaltungen und an Generalftabes des VII, Armeetorps in Coblenz. wiljer Beziehung einjeitig 
den Gejpräcdhen mit Be= Nach einer Photographie. war. Er ging eben mili- 
hagen teil. Er prad} jelbjt tärifch aufs Ganze, und 
der Genius in ihm wehrte ji) vielleicht aus fi) jelbjt heraus gegen anderweitige als jtörend 
und unnüß empfundene geijtige Belajtung: ganz Soldat in geijtiger Reintultur.” 

Aud in Oldenburg war Hindenburg völlig von feiner Aufgabe, richtiger jeinen Aufgaben 
in Anjpruch genommen, die willtommenjte Erholung im Kreije feiner Samilie findend. Aber 
aud) dort jahen ihn häufig abendlihe Bejucher vor feinen mit Kriegsipielmarfen belegten 
Karten fißen, taftifche Aufgaben id) felbjt jtellend und fie juchend. Oftpreußen und das be= 
nahbarte Rußland fpielten hierbei eine bejondere Rolle; wiederholt äußerte er, daß es der 
Traum feines Lebens fei, ein Elrmeeforps gegen den Seind zu führen. Seine Pinftlichteit 
und Zuverläffigfeit waren jprihwörtlich geworden; jedes Bittgejud,, jeder Brief, jeder Befuc) 
wurde in fürzefter Srijt erledigt, wenn irgend möglich in freundlid) wohlwellender 
Wie in Srauftadt, jo hingen auch) hier die Mannjchaften an ihm, denen ı n 
ftets gerechter Dorgejeßter war, der für die fleinjten Einzelheiten Int 


weder um ein Urteil von oben noch unten fümmerte. Was er einmal als richtig erfannt hatte, 
wurde durchgeführt. Trob der reichlich ausgefüllten Zeit wurden die neueren Erjcheinungen 
der militärifchen Literatur nicht vernachläjligt und eifrig das Studium des Ietten großen 
Krieges betrieben. 

Nie war Hindenburg ein Sreund vieler Worte; wie er jelbjt feine Wünjche und Befehle 
inapp faßte, fo liebte er dies auch; von anderen. Mupte er öffentlicy veden, jo gejhah dies 
ftets in Zurzer, aber eindringli—er Sorm. „Wir find alle Axbeiter, jei es mit dem Degen in der 
Band oder mit dem Hammer und der Kelle in der Hand,“ betonte er bei der Einweihung des 
Offiziershaufes am 1. Augujt 1896. 

Hindenburg verließ im Auguft 1896 Oldenburg, um abermals einem Rufe des General= 
ftabs Solge zu Ieijten, nicht mehr in Generaljtabsuniform, denn er war zum Generalmajor 
befördert und zum Chef des Generalftabes des VII. Armeeforps in Koblenz ernannt worden. 
Der fommandierende General, Dogel von Salkenftein, den er vom Generaljtab her Tannte, 
wurde bald durd; den damaligen Exbgroßherzog Sriedrich von Baden exjeßt, der fchnell nähere 
Sühlung zu feinem Generalftäbler fand und dejjen hervorragende Eigenjchaften richtig ein= 
zufchäßen wußte. Jett lernte Hindenburg das Rheinland näher fennen, und aud) auf ihn übte 
es feinen Zauber aus, hören wir doch, daß er dem „Rodenjteiner Keergaue der Colonia Rhe- 
nania,” einem Kreife ftohgemuter Männer aus den verjchiedenjten Ständen, angehörte 
und gern zu den „Sigungen”, d.h. zu „Schmauß und Becherlupf" erjchien. 

Der Urlaub wurde mit Srau und Kindern oft in Neuded verbracht, wo die Eltern un= 
geduldig der Ankunftsitunde harıten, mit herzlicher Liebe die Anfommenden begrüßend und 
in den behaglid) vertrauten Räumen aufnehmend, in denen die Serienzeit gar jo fchnell 
verging. Einjtmals nahm Hindenburg feinen Sohn auf die Arme, ausrufend: „Junge, ich 
freue mich jhon darauf, wenn ich erjt mit dir am Biwatfeuer jigen werde, im Kampf 
gegen Rußland.” 

Dann wurde es jtill in Neuded. Em 5. Auguft 1893 jchloß die Mutter die treuen Augen, 
am 16. April 1902 ftarb, fechsundadzigjährig, der Dater, janft entjchlafend, beide ihre Ruhe- 
en: Schatten eines alten, weitäjtigen Lindenbaumes auf dem friedfamen Kicchhofe 
er ae wurde Hindenburg zum Generalleutnant und Kommandeur der 

r uhe ernannt — wieder jchnell eine Stufe weiter 3u den hödhjiten 
Stellungen. Jn der badiihen Hauptjtadt trat er naturgemäß aud in perfönlichen Der- 
fehr zum Großherzog Stiedrich von Baden, diejem verehrungswürdigen Sürft 5 I 
alles Derftändnis hatte und ftets das Edle und Befte im Menihen gen: N en, der für 
deijen treuer Gattin, der einzigen Tochter Kaifer Wilhelm I. Di au finden wußte, und 
siefungen zwifhen dem grofhetzoglichen Hofe und der Samifie hinter han aan Be 
liche geblieben. und ber Samilie Hindenburg find [tets herz- 

Auch dem Divifionstommandeur war ni a R 
geprüft zu werden; er war unermüdlich a genug, um nicht von ihm 
zubilden und jchlagktäftig zu mahen — aud hier gin tuppenteil für den Exnitfall aus- 

; Er : g er ftets aufs Ganze und — ins Ei 
Eine Befihtigung war ftets eine Ichwere Arbeit für den bet 3 ins Einzelne. 
waren froh, wenn fie zur Befriedigung des Generals Kae teffenden Truppenteil, und alle 
lich Hindenburg au ums Heinjte. So legte er nicht übergegangen war. Dabei fümmerte 
fonbern auch auf tictigeZeikfemeffung, Emestun e% Dei auf vichtige Zielabihäßung, 
in der Befichtigung zu und fragte ihn, wie arg ei vat er daher auf einen Refruten mitten 
Reftut erwiderte nicht eben geiftreich: ‚Nun zehn nm don zehn Minuten fei. Der 
machen, ob der Rekrut wilje, wie Tage a an Hindenburg wollte die Probe 
Uhr, und wenn Sie meinen, daß zehn Minuten verfloffen dor Patıı) nehme jeßt mein 
Hr 2 ufen Sie laut Halt!“ Der 
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Rekrut jtand jtramm da und fchielte nur hin und wieder nad) rechts und linfs. Nadı) fünf 
Minuten fragte der General, ob die zehn Minuten um jeien, worauf der Rekrut verneinte. Und 
auf die Sekunde, als die zehn Minuten vorüber waren, flang fräftig des Rekruten „Halt!“ 
über den Kajernenhof. Die Exzellenz war überrafht und belobte den Zlugen Marsjünger, 
fonnte ji) aber nicht enthalten zu fragen, woher er die genaue Zeitabjhätung habe. Und 
ohne ich zu bejinnen, verjehte der Rekrut: „Don der Turmuhr dort drüben!" — Da ging 
denn doc ein behagliches Schmunzeln über die Züge des Gejtrengen. Und noch bei einer 
anderen Gelegenheit. Hindenburg hielt darauf, daß die Soldaten jchon in den erjten Tagen 
ihrer Dienjtzeit mit den Rangunterjdieden im militärifhen Leben und den verjchiedenen 
Rangabzeichen genau vertraut gemaht wurden. Bei all’ feinen Bejichtigungen verfäumte 


Grabjtätte der Eltern Hindenburgs in Neuded. 
Alantic-PhotosEo, 


er es nie, Stichproben zu machen und die Soldaten nad) den Abzeichen der einzelnen Dor- 
gejesten, vom Unteroffizier bis zum fommandierenden General, zu fragen. Dor einer jolhen 
Bejihtigung durch den ebenfo jtrengen wie jovialen Dorgejegten wurde nun den Soldaten 
aufs genauejte die Art der Rangunterfchiedebezeichnung nody einmal vorgetragen. Jeder 
Soldat fonnte die einzelnen Abzeichen wie Trejje, Trejje mit Knopf, Offiziersachjelitüde, 
Raupen mit Stern und ohne Stern herjagen. Unter den Leuten jelbjt aber war ein viel wich- 
tigeres Kennzeichen des hohen Bejuches, den nod; fein Soldat gejehen hatte, den aber viele 
von den Bildern fannten, der mächtige Schnurrbart, der jpäter MWeltb: ntheit erlangt 
hat. Die Soldaten machten es id gegenjeitig befannt, daß unter den vielen jtrahlenden 
Uniformen, die ji} bei einer jolhen Befjichtigung im Gefolge des Geı Truppen 
näherten, der Divifionsgeneral Hindenburg fofort unter allen anderen Offi h feinen 
mädjtigen Schnurrbart fenntlih fei. Nun fonnte man nicht mehr | 
Stunde der Bejihtigung nahte. Jeder Soldat jah die mächtige ( 


Eine Generalftabsteife Hindenburgs im Jahre 1898, Aufenthalt in Lebach; (Apr.). 


Schnurtbart und wußte, daß dies der Öefürchtete jei. Selbftverftändlich beftand eine der 
Stagen, die Hindenburg an die Mannfchaften richtete, darin, daß ex fi nach den Rang= 
abzeihen erfundigte. An einen biederen Pommer trat er heran und fragte ihn: „Nun, 
mein Sohn, woran extennft du zum Beilpiel mich?" Der Pommer war der Worte feiner 
Kameraden eingedent, daf Hindenburg an feinem Schnauzbart erfannt werde und fagte fchnell 
und entjchloffen: „Am Schnauz”. Zuerit wußte Hindenburg nicht, was das bedeutete, aber 
bald ahnte er, daß damit fein Schnurtbart gemeint jei, und der Reft der Bejichtigung war 
eitel Heiterkeit, 

Am 27. Januar 1903, dem Geburtstage des Kaifers, erhielt Hindenburg feine Ernennung 
zum fommandierenden General des IV. Armeeforps — ein neuer, jehr wichtiger Lebens- 
abjehnitt nahm feinen Beginn. 
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Straßenfampf in Hohenftein. 
Nah einem Gemälde von Brofeffor Mar Rabes. 
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Kommandierender General 
des IV. Armeeforps. 


Don 


Oeneral d. Inf. von $rangois. 


= m Januar 1903 ftand an der Spite des IV. Armeeforps in Magdeburg General der 
Infanterie v. Kliting. Ein fernfeter, vornehmer und aufrechter Marın. Als Dorgejeßter 
ON | gerecht, aber jtreng und manchmal im Ausdrud [chroff. Werihn genauer fannte, wußte, 
daß unter der harten Schale ein wohlwollendes, warm empfindendes berz jchlug. General von 
Kliking war ein hervorragend tüchtiger Kommandierender General, der die Truppen des 
IV. Armeeforps in Difziplin und Kriegstüchtigfeit auf eine hohe Stufe gebracht hatte. Bereits 
im Herbit 1902 wurde befannt, daß das Korps am Kaifermanöver 1903 teilnehmen werde, 
und General v. Kliting fonnte mit vollem Dertrauen zu feinem eigenen Können und den 
Leiftungen der Truppen den großen Tagen entgegenjehen. Er jelbjt hatte den Generaljtab 
bis zum Armeeforpschef durchlaufen und bejaß jehr gute taftiche Anlagen und Sührereigen- 
haften. Unterführer und Truppen waren nad richtigen tattiihen Grundfägen erzogen. 
General v. Kliting freute fich aufrichtig auf das Kaijermanöver, denn er wußte, daß er jeinem 
Kriegsheren ein Mufterforps vorführen Tonnte. Es fam jedod anders. 
Am 27. Januar 1903 — Kaifers Geburtstag — erfolgte ein Wedel; General v. Hinden- 
burg trat als Kommandierender General an die Spike des IV. Alrmeeforps. 
In Magdeburg war Hindenburg wenig befannt. Auch der Generaljtabschef Oberjt 
v. Stangois fannte ihn nicht perfönlich, hatte nur hin und wieder feine Unterjchrift gefehen, denn 
als Stangois 1899 Chef des Generalitabes des IV. Armeeforps wurde, war Hindenburg nod} Chef 
des Generaljtabes des VIII. Armeeforps und als jolher gewiljermaßen Senior der Korpschefs. 
Bei feinem Eintreffen in Magdeburg meldete fich der Chef. „Vertrauen gegen Dertrauen“ 
meinte Hindenburg und drüdte ihm fräftig die Hand. Durch diejes kurze Begrüßungswort war 
das Derhältnis zum neuen Kommandierenden General geregelt und als Treuband hielt es 
feft, bis Srangois in eine andere militärifche Stellung verjeßt wurde. : L 
Die Zeit bis zum Kaifermanöver war reich an Arbeit. Neben den Dorbereitungen für 
Parade und Manöver galt es Kommandeure, Truppen und Garnijonen fennen ZU fernen. 
Als Divifionstommandeure fand Hindenburg die Generale Baron 2 Ardenne und Do. Pritt- 
wi vor. Ardenne befehligte die 7. Divifion. Kavalterift, jehe flug, tafentooff, beitcch he der 
Konverfation, Schriftiteller. Nach dem Kaifermanöver nahm © jied, an feine 
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di. Er war Dusfreund von 
forps und trat nn a 
Hkıoi Tigte die 8. Divifion in Halle. Zebens= 
en u id Pa und, Teidenjhaftliher Jäger. Er war 
gewandt, im Generaljtabsdienft ausgebildet, Ee Kommandierender General des XV. Airmee- 
ein Detter von Stau v. Hindenburg, wurde ir | Kriegsbeginn übernahm er die 8. Armee in 
forps, danach Armeeinfpekteur in Beilin. Bei Abfamitt Tannenberg noch von ihm hören. 
Oftpreußen und werden wir weiter unten im hannte Hindenburg den Wert der Truppen 

Als die bedeutungsvollen Hexbittage Tamen, er Untergebenen zu erwerben. 
und hatte es verftanden, das volle Dertrauen I Boden der Schlacht bei Rogbach gewählt. 

Sür die Kaifer-Parade war der Er) ine berühmte Reiterattade vitt, jtand das 
Am Suße des Janushügels, wo Seyolit 1757 je ee en 
Treffen der Sußtruppen, dahinter auf halbem u Treffen am Janushügel in Terrajjen 
mititärifhes Schaufpiel. Wer von fern Tam, Mi 1. Über dem Paradefelde |hwebte ein 
A nn “ en Kaifer fichtbar wurde. Dor der Truppe 
Seffelballon, der die Kaiferflagge en Da deuten. Der Kaifer fam von 
hielt Hindenburg mit den Generalen und Regimentstomman . in nal 

tg an der Spihe der neuen Sahnen, die ex den Regimentern verleihen wollte, 
en ae begrüßte ex die Kommandeure und übergab ihnen die a 

Danad) deutete er durch eine Handbewegung an, daß er eine Antwort erwarte, Hinden= 
burg, der bei jeder Gelegenheit in Sorm und Inhalt vollendet zu |prechen veritand, a 
in bewegten, wirfungsvollen Worten. Die Kommandeure übernahmen ihre Sahnen un 
rüdten mit ihnen unter den Sanfaren der Mufitforps zur Truppe. Das Äbreiten der Stont 
begann. Hierbei jagte Hindenburg zu feinem Chef: „Das mit der Anfprache fam unerwartet, 
nun bin id, meine Rebe los, die ich bei der Sejttafel halten wollte. Schadet nichts, dann muß 
ich mir etwas anderes ausdenfen." Was er dann beim Paradeeijen [prach, blieb nicht hinter 
den [hönen Worten bei der Sahnenübergabe zurüd. 

Der Parademarfch war von Often nad) Weiten beabfichtigt mit Rüdjicht auf den Sonnen 
Itand. Dementiprechend war auch die Zufchauertribüne auf die Südfeite gelegt. Der Kaijer 
hatte die hälfte des Kavallerietreffens bereits abgeritten, als er den Truppenaufmarfch an 
der Oitjeite bemerkte. „Sie wollen den Parademarfch nad) Welten machen,” rief er Hinden= 
burg zu, „ich möchte ihn nadı Often haben." — Der Chef mußte zur Truppe reiten. Schnell 
war der Aufmarfch geändert, und als der Kaifer feinen Standpunft eingenommen hatte, fonnte 
Ohne Zeitverluft der Dorbeimarfc beginnen, freilich ohne den jtüßenden Aufbau einer Point- 
linie. Demungeachtet verlief die Parade glänzend, Der Kaifer fpendete teiches Lob und fandte 
auch dem General v. Kliing ein Telegramm, in dem ex ihm Anerkennung und Dant für die 
vortrefflihe Haltung der Truppen ausiprad. — Am Abend des Paradetages fand großer 
Sapfenftreich im Park des Merfeburger Sclofjes ftatt. Die Mufitfapellen aller Truppen im 
offenen Diered vor dem Schloßpavillon. In der Mitte au 
Roßberg und die offene Seite geichloffen durch die Schellba 
ein Korpsadjutant hielt; Stont nach dem Pavillon, auf deff 
. in Sürftlichkeiten und das Gefolge be 

vager rahmten die Mufitforps ein, Dollmond ftand über dem Schloß, und vom Pavillon her 
warf ein großer Scheinwerfer feine Strahlen auf Park und Schloß. Aus diejem a a 


erklang bald flüfternd, bald braufend das meijterhaft i 

; geiulte Spiel d i Nufit- 
forps. Alle Einwefenden ftanden unter dem Bann des großartigen a k 
dem Kaiferpaar war eS, von märchenhafter de 


Schönheit. Hindenburg £ ne 
Auf Parade und Zapfenftreich folgten di = urg fonnte zufrieden fein. 
wert von Sührer und nn & folgten die Manövertage, der Prüfftein für den Kricas- 
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fächfiichen Korps den Saaleübergang zwilhen 


i ünfchte im Inter- 
j i överleitung glaubte und wünjd 
ee et nz Sacjjen den Slugübergang bald 


Das IV. Armeeforps follte den beiden 


Merfeburg und Weißenfels ver: a 
i Manöververlaufs, daß die Überle ne 
le ee! Dod; Hindenburgs Anorönungen waren derart getroffen, daß di 
3 i 


S öglihen. Eine neue Gefahr indejjen 
Teitung nachhelfen mußte, um den Übergang zu N als ein Teil der Sadhfen 
drohte den Sacılen durch einen Offenfioftoß, den an ern 
das andere Ufer erreicht er a 2 en diktierte er jedes Interpunftions- 
den Befehl jelbit aus und fein - : & 
le a I en des a, darüber und fragte den Chef, 
. ee on D. Prittih — den befohlenen Angriff bes 
d mit Gi fe, zögerte die 7. Divilion und Tam exjt auf erneuten Befehl Hindenburgs — 
and min Erfolg anjesıe7208 üirdi die Ruhe, die Hindenburg in 
nun aber zu |pät — in Bewegung. Bewunderungswürdig inar vie ! rohen 
old) £ritiichen Momenten bewahrte. Er rechnete jtets mit der Sriftion und war nie erf u 
verärgert, wenn feine Be Sehler machten. „Schadet nichts," pflegte er dann zu 
ann machen wir es anders.” R 
u exjte en endete mit dem Rüdzuge des Korps auf Großsheeringen. Dort 
ollte das anrüdende XI. Armeeforps das Korps aufnehmen und dann unter einheitlicher 
Sührung des Generals v. Wittich der Angriff wieder aufgenommen werden. 

In Großeheeringen fand man nicht gleich geeignete Unterkunft für Hindenburg. Er 
am inzwilchen nach dem Gajthof, wo im großen Tanzjaal Büro und Lagerftätten für das 
Perfonal des Generalfommandos und in einem Nebenraum der Mittagstifch für die Offiziere 
hergerichtet wurde. Es war ein Kommen und Gehen vieler Kommißjtiefelträger, ein geräufch- 
volles Schleppen von Koffern, Kijten, Gefhirr und Möbeln. Demungeachtet nahm Hinden- 
burg einen Stuhl, jeßte ji) mitten hinein in den Tanzjaal, faltete die Hände und fchlief, bis 
er zum Ejjen gewedt wurde. Hindenburg nußte jede Gelegenheit zum nervenftärfenden Schlaf 
und er fonnte aud) zu jeder Tageszeit und auf jeder Sißgelegenheit fchlafen. 

Die Manövertage lieken Bindenburgs Sührereigenfchaften in vorteilhafteitern Licht er- 
einen und ebenfo die tattifche Schulung der Truppe. 

Der Iette Manövertag war als Übungstag für den Kaijer gedacht. Drei Armeeforps 
unter des Kaifers Sührung gegen einen markierten Seind. In der Mitte der drei Korps das 
V. Armeeforps, deffen Sührung für diefen Tag dem Prinzen Stieörich Leopold übertragen 
wurde. Hindenburg übergab ihm das Korps und ftellte die Offiziere des Generalfommandos 
vor. Der en es ne erfreut, ein Korps führen zu dürfen und erblidte in diejer Anord- 
nung einen bejonderen Gnadenatt des Kaifers. Ni t unerwäl i ei 
die ihm geftellte Aufgabe vortrefflich BR Dat E Int joll Bleiben, daß der Prinz 
: no le am Schluß des Kaifermanövers tüdhaltlof 

ern. Er hatte aber noch einen anderen gleichgroken € B ” 
forps geworden und das Dertrauen (ee a ee 7 AÄrmee- 
Bud): „Aus meinem Leben“ lagt Hindenburg: Ic erntete Allerhö a en 
dank : 5 10: „ e Allerhöchite Anerkennung, die ich 
ıntbar auf meinen Dorgänger und auf meine Truppen zurüdführte,“ Di i 
zeichnend für Bindenburgs große Beideidenheit und feine Dantbarkeit Di iejer Ausfprud it be- 
ungemein jympathifchen Tharattereigenichaften durchziehen fein . tele jcharf ausgeprägten, 
„1905 war für Hindenburg das arbeitsreichite, aber a ganzes Erinnerungswert. 
feit als Kommandierender General. Die folgenden Jahr erjolgteihfte Jahr feiner Täti. 
Ereigniffe, wohl aber alljährlich die Belichtigungsreifen a 1 ns a Demerfenswerte: 
Die Bejichtigungsperiode dort galt ihm als Erholun 2 ni iebiten weilte er in Alten-Grahoi. 
Inmitten der Truppen unenblic) wohl. Auch die Tea x und Sommerftifche, Cr fühlte j 
5 Pe freute fich, wenn Bindenburg zur } 
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fichtigung kam. Nicht, daß er nadhjichtig über Mängel hinweg gegangen wäre. Nein, er 
Ichentte der’ Truppe nichts und ftellte an Offiziere und Mannjchaften hohe Anforderungen. 
Die Art aber, wie er Kritik übte, immer fachlich und frei von Schärfe und Sarkasmus, wirkte 
wohltuend und gewann ihm die Herzen. War das Urteil anderer Dorgejeßter zu fcharf aus= 
gefallen, dann wußte er den Tadel zu mildern oder wenn nötig zu entfräften. Ungewandte 
ichleppende Bejichtigungen liebte er nicht, ertrug fie aber mit Geduld. „Geduld“ hieß übrigens 
der |chöne Golöfuchs von den Seydlikfüraffieren, der die Redengeftalt Hindenburgs meift 
bei Befichtigungen zu tragen hatte. 

Dernadhläfligung im Anzug tonnte Hindenburg nicht vertragen, bejonders weiße Kragen- 
vorjtöße über der Halsbinde verlekten fein Auge, dann [parte er nicht mit deutlichen Worten, 
was öfter vorfam, wenn die Gardefavallerie-Divijion in Alten-Grabow zu Gaft war. 

An dem Kafinoleben in Alten-Grabow nahm er regen Anteil. Gern jaß er an der Srüh- 
Ntüd- und Mittagtafel und hatte für gute Wite und Gefcichten ein behaglihes Laden. 

Hachdem fein Chef Oberjt v. Srangois längft in anderer Derwendung als Regiments= und 
Brigadefommandeur aufgerüdt war, erhielt er alljährlich eine Pojtfarte von Alten-Grabow, in 
der Hindenburg feiner beim „erjten Sahnenfchnitel” gedachte. Damit hatte es nämlich folgende 
Bewandtnis: Sahnenjchnibel war Scangois’ Leibeffen und wenn er fich im Kafino oder Hotel die 
Speijefarte geben ließ, jo fam er immer wieder auf das Sahnenfchnitelzurüd. Einmalbefand fich 
Hindenburg in Naumburg. Anderen Tags hatte Srangois ebenfalls dort zu tun und fam nad) 
langer Sahrt hungrig im Hotel an. Der Kellner brachte die Speifefarte, die Srangois lange prüfte 
und danadı jagte: „Bitte, ein Sahnenfchnigel.” Der Kellner lachte laut auf und als er ver- 
wundert nad) der Urfache gefragt wurde, meinte er: „Derzeihen, Kerr Oberit, gejtern war nämlich 
Exzellenz v. Hindenburg da und jagte mir: „Morgen fommt einer, der beitellt Sahnenfchnißel.“ 


Bindenburgs Wohnhaus in Hannover während des Krieges, 
Alantic-PhotosCo. 
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D hi und Haha Funden nei u BL A Dorirag Stellung nehmen. 

Kulm Sindenun daran teil, [o mußten al Ba ei ein reiches Wilfen, das er jic 
Was er dann jelbft fagte, war das Wertvollite Be hei ee 

vorwiegend in der Zeit als Lehrer an der Kriegsafa er Beuraur Seibft ir 


Hindenburg war durdy und dur) Soldat und ging ui Ahr ee ee 
die Jagd hatte er bisher feine Zeit gefunden. Es war i 


: dem Gebiete der Geodälie 
maligen Chef der Landesaufnahme, General a des jungen Kaijers. Mit 
als Autorität galt. Diefer ernfte Gelehrte war einft Ti Is fagte der Kaifer: „Sie müfjen 
einer Anfpielung auf die blafje Gelichtsfarbe des ee “ antwortete Schreiber, „habe 
auf Jagd gehen, das-erfricht und en „Dazu, Majeität, 
ich Teine Zeit, meine Jagd ijt die Arbeit." j en B Ri 
R Als en fiel Hindenburg die Pacht des nn 
Bufches zu, ein befcheidenes, aber unterhaltendes Jagdrevier. Aun er u g 209 
und der Gründlichfeit feines Wefens angepaßt, ein Teidenjhaftlicher ne en 

Hindenburg verjtand es mit dem Oberpräfidenten, den Zivilbehör en un - : 
völferung das bejte Einvernehmen herzuftellen. Er förderte das Kriegervereinswejen, unter= 
ftüßte die Übungen des freiwilligen Sanitätswefens und bot überall die helfende ‚hand, wo es 
galt, nationale, völtifhe und volfswirtihaftlihe Beftrebungen in Sluß zu bringen. Kein 
Wunder, daß er fich bei Militär und Zivil allgemeiner Beliebtheit erfreute. Ungern jah man 
ihn fcheiden, als er nad) achtjähriger Tätigkeit im Jahre 1911 den Abjchied nahm. 

Die Stimmung, die Hindenburg beim Übergang in den Ruheftand erfüllte, faßt er in 
den Worten zufammen (Seite 64 feines Buches): „Mit treugehorfamem Danf gegen meinen 
Kaifer und König, unter den heißeften Wünfchen für feine Armee und im vollen Dertrauen 
auf die Zukunft unferes Daterlandes war ic aus dem aktiven Dienft gefchieden und blieb 
doch im Innern immer Soldat." — 

Der General nahm mit feiner Gattin und der jüngjten Tochter — die ältefte hatte fich 
am 5. Januar 1902 mit dem Regierungsafjejjor von Brodhufen, jpäteren Landrat in Colberg, 
vermählt, während der Sohn nad) Dollendung des Kadettenforps in das alte Regiment feines 
Daters, das 3. Garderegiment 3. 5., als Offizier eingetreten war — feinen Aufenthalt in 
Hannover, fic bort im Erögejchoß eines Haufes der Wedetindftraße, unmittelbar am Ichönen 
Eilenriede-Part, fein behagliches Heim einrichtend. Dorher hatte er nod) mit feiner Stau eine 
längere Reife nadı Italien angetreten, einen längitgehegten Wunjc) erfüllend fi) in SIoren: 

om, Neapel au H ; ER 

R n 5 T a I quellende Sülfe reicher Eindrüde fammelnd ? 

n hannover, wo fich aud) General von Emmi i x 

der einjtige Chef des Großen Generalitabes, bis ea len 2 En Walderjee, 

der in der regjam belebten, anmutvoll die alte mit der neue Zeit, ee mn, 

als junger Leutnant gern geweilt, recht zurüdgezogen. € us! dereinenden Stadt jchon 

Gefelligteit, trat aud) in Derbindung zum Derein ch g . X pflegte eine fleine, gewählte 
maliger Kameraden des Gardetorps in 


Hannover, der ihn zum Ehrenmitglied ernan 
er; nt 
Ehrenmitglieder eingeladen wurden, er ftets Ben le neranftaltungen, en 


den herrlichen Eilentieder Stadtwald, hielt ih 
Allem Militärifchen dagegen brachte der General j 
aufmerkfam die wichtigeren neuen Erfheinunge 

jeßt nod) oft über feinen Karten, die mit ar 
freundlichen und feindlichen 
in erfter Linie für feine Kinder beitimmt, 
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durfte es der fpätere große Heerführer nicht haben! Sie je 
ande, wie (hen während feiner Zeit als Korpst 
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durfte es der jpätere große Heerführer nicht haben! Sie [hidten ihn wieder nach dem Mafuren= 
lande, wie jchon während feiner Zeit als Korpstommandeur, und erzählten dann, 
durd Sachkenntnis in feiner Weife beeinflußt, folgendes ihren aufmerkjam und gerührt 
laufenden Lefern: „Dann ging der alte General in Penjion. Was nun folgt, ijt geradezu 
rührend. Der alte Herr verbrachte feine Sommerferien alljährlich weiterhin an den Mafurifhen 
Seen. Sein Sommeraufenthalt beitand darin, daß er jidh in Königsberg eine Kanone auslieh 
und mit diejer in die Sümpfe ging. Don früh bis abends ließ er die Kanone aus einer Cache 
in die andere [chleppen. Er maß ab, wie tief diefe oder jene Kanone in den Schlamm ein= 
fintt, wieviel Pferde an manden Übergangsitellen vor die Kanone gehören, und welches jene 
Sümpfe find, aus denen nicht einmal 20 Pferde die Kanone herausbringen. Und er notierte, 
rechnete und zeichnete. Er wußte genau, welche Lache von der Artillerie pafjiert werden kann 
und in welcher der Seind fteden blieb. Im Herbit fodann itellte er die Kanone mit Dant 
zurüd und fuhr nach Kaufe.” 

Nachdem fi Hindenburgs jüngfte Tochter mit dem Dragoner-Oberleutnant von Pent 
in Hannover vermählt hatte, war es noch} einfamer im Hindenburgjchen Haufe geworden, in 
welchem der Genius der Eintraht und des Stiedens waltete. Jährlicy unternahm das Che- 
paar manderlei Reijen, im Srühling mit Dorliebe nach dem Harz, im Sommer nad) dem 
Hochgebirge oder nach Colberg zur älteften Tochter. Wiederholt weilte der General in den 
jalzburgiichen Gebirgen als Jagdgait des Grafen Hodhiteöt, deijen Jagdjclöfjer fi im Tännen= 
gebirge befinden, und war bei den Jägern als ebenjo eifriger wie guter Schüße befannt. 
Mit Dorliebe pirfchte er auf Gemfen, von denen fid) in dem vorgenannten Gebiete jehr [chöne 
Eremplare aufhielten. Ein Jäger, der öfter den General begleitet, erzählte davon ipäter: 
„Ich habe bereits viele Bilder des Generalfeldmarjchalls gejehen, aber nterjcheiden fich 
vielfach von dem wirtlichen Ausjehen diefes großen Mannes. Es mas jein, daß die Uniform 
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in der ich ihn zu fehen oft Gelegenheit 
jein Äußeres verändert hat, ab i ten Weidmannes gewinnen. Nichts Sinfteres, 
hatte, Gonnte id} nur iirmer Den rn eiteres und Gemütliches, wie überhaupt 
allzu „Martialiches“ im Blide, jondern eher \ x Gelegenheit hatte, ihn näher Tennen 
bus ganze Mefen biejes Mannes auf ER a = Nie habe ich während meines lang- 
zu lernen, etwas, ich möchte jagen, Bexuhigenden en: usdauernderen Weidmann zu be- 
jährigen Dienftes als Jäger Gelegenheit gehabt, einen « Herta, fein Weg zu weit, Benor 
gleiten als General Hindenburg. Kein Steig war ihm zu = nt ber Erfolg war jtets jicher. 
nicht der gute Stand erreicht war, gab’s auch fein Bea N. mögen,” 
Mit folhen Jagöherren pirihen zu gehen, ilt en. . Aagbtropfäien ben übrigen 
Im Kannoverichen heim wurden dann na fi mbig reis (hmüdten und 
angereiht, die den geräumigen Slur der Wohnung weibman = M 
von jchönen Erfolgen des jagdluftigen Kaushern berichteten: neben Rehbodgehörnen aller 
Art ftattliche Hirichgeweihe und dazwilchen Auerhähne mit blinfendern Gefieder. Die ee 
Wohnung machte den Eindrud des Behäbigen; Soliden, Gemütlichen, fie brachte aufs fejjelndjte 
die Art ihrer Bewohner zum Ausdrud, die fidh hier einen zutraulichen Ruhehafen geichaffen 
hatten, der auch ihr gegenfeitiges Derftändnis warm wiederjpiegelte. Mandı Exbjtüd im 
Speifesimmer erzählte ein Stüd Samiltengefhichte, manche Erinnerung im Arbeitsgemach 
von erniten und frohen Stunden. Auf dem großen Schreibtijche unweit des Seniters Bilder 
der geliebten Srau, der Kinder und Enteltinder, gegenüber an der Wand, neben einem voll» 
gefüllten Bücherfchrant, der abgenußte Säbel und durchlöcherte Helm, beides von dem jungen 
Offizier in der Königgräter Schlacht getragen, in der Nähe die früher erwähnte Zeichnung 
von Couture, Der altertümlich gejchtiebene Spruch: „Ora et labora” — „Bete und arbeite” — 
hing jchon dereinjt im Erbeitszimmer des Daters; wie diefer, hat ihn auch der Sohn fein 
ganzes Leben hindurd; befolgt, die herrlichen Srüchte find nicht ausgeblieben! — 


er in der Jägertracht, i 
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Mie es zum Kriege Fam. 


Don 


Wilhelm von Maffow. 


ine gewilje Kriegsjtimmung, ein dunfles Dorgefühl friegerifcher Derwidlungen hat 
eigentlich immer über Europa gelegen. Woher fam das? Konnten die Dölter nicht 
frieölich nebeneinander leben und arbeiten? So entjpradh es allerdings den Wünfchen 
des deutjchen Doltes, das jeit 1871 mit feinen Nachbarn in Stieden lebte und in diefer Zeit aus 
einem nur mäßig wohlhabenden, im ganzen beinahe armen Dolf von 40 Millionen ein reiches, 
hodh in Ainfehen jtehendes Dolf geworden war, das fich der Zahl von 70 Millionen rafch näherte. 
Aber eben diejes Gedeihen gönnten ihm die andern nicht, die früher aus der Armut und 
Ohnmadıt Deutfchlands Dorteile gezogen hatten. England hatte fich zu einer ungeheueren 
Weltmadt entwidelt, die über die erjte Seemacht der Welt verfügte; es hielt aber diefe Macht 
nur für gefichert, wenn es auf dem europäifchen Seftlande Zwietracht und Eiferfucht unter 
den Dölfern unterhielt und vor allem verhinderte, dak ein einzelner Staat fi machtvoll und 
einflußreich über die andern erhob. So fehrte England feine politiichen Pläne gegen Deutjch- 
land, weil Handelsneid, Surcht vor Überflügelung im Wettbewerb die deutichen wirtichaft- 
lihen Erfolge mit jcheelen Augen anjah. Nur die Achtung vor der deutihen Heeresmaht 
hielt England ab, Gewalt zu gebrauchen, ehe es die nötigen Bundesgenofjen gefunden hatte. 
Stantreich war feit taufend Jahren der alte Erbfeind der Deutjchen und jeit 1870 wegen 
der erlittenen Niederlagen von bejonderem Racdegefühl gegen uns erfüllt. Es fonnte nicht 
vergefjen, daß Deutjchland fich damals die einft von Srantreic, geraubten Länder Eljaß und 
Lothringen zurüdgeholt hatte, und wartete auf die Gelegenheit, wieder Krieg zu führen. 
Aber auch Stanfreich juchte nad) Helfern gegen die gefürchtete deutjche Kriegsmacht und hielt 
einftweilen das Schwert vorfichtig in der Scheide. Zu den Seinden Deutfchlands gejellte jich 
aud Rußland, wo eine blinde, irregeführte Doltsmeinung in Deutjchland mit Untedt ein 
Hindernis der Pläne und Wünjche jah, für die damals in Rubland eifrig geworben wurde. 
Der jheinbar allmächtige Beherrjcher Ruflands, der Zar Witolaus I1., teilte dieje ehrgeizigen 
Gedanken zwar nicht, aber ex beja nicht die Macht und Sähigfeit, jeine bejjere Überzeugung 
durchaufegen und wurde ein Spielball in der Hand ehrgeiziger Leute, die durd, einen Krieg 
ihren Einfluß erhöhen zu fönnen glaubten. 
So hatte Deutjchland [don um die Jahrhunderte 

mächte zu redjnen, und es fehlte nur nod;, des bieje fi mei beit nn 
fanden, um die Kriegsgefahr zu einer eunjier und | ir ıejert ‚Srantreld) a 
Rußland hatten fid) bereits verbündet, aber für England 5 & Schwierigleiten. 


haft dreier Groß- 
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end, und Rukland war Englands 
Alien. Auch hatte England duch 
e Art der Sührung diejes Krieges 
iten in Stanfreich und Rußland, 


; ; län. 
Denn das Derhältnis zu Srantreic, war nicht gerade gTCN3 


in 

mächtiger und drohender Miderfacher und nn y 
i i ie Sreiheit der Buren in Südaftifa und | 

feinen Angriff auf die Sreihei icht zum wenig 
die öffentliche Meinung in ganz Europa, nid) En politiichen Pläne in König Eduard VII, 
gegen fich aufgebracht. Aber England bejah für | hidteften und verfchlagenften Dorfämpfer 
der 1901 den Thron beitiegen hatte, einen der en König fannte Paris und die Stanzofen 
und Unterhänöler, über die es jemals verfügt hat. der franzöffchen Staatsmänner gegen 
und wußte genau, wie der Teidenfchaftliche Be Enalands zu verwerten war. Es gelang 
Deutfchland zu [hüren und am beiten für die Zwede er Nordafrita ein „herzliches Ein- 
ihm, dur) Berüdfichtigung der franzöfiihen Saul fien, das feinen Ausdrud in einem 
verftändnis" (entente cordiale) mit Stantreidh aan sh April 1904 fand. Weiter ver- 
feften, durch Geheimbeftimmungen ergängten Der nefälafene Stimmung der Stanzofen für 
a eben und önbuse das fonft nicht 
die „Revanche”, die Dergeltung an Deut] D ; f 
(fü Enge ngerommee male Dat bi der Sans au allen, De Samen 
jelbft fprahen mit Genugtuung und Stolz von dem „neuen N ' Eh Re ne Rublerd 

England war nun mit Sranfreic einig und diejes mi si ni ne 
unmittelbar verhandeln wollte England doc} nicht, folange noch die wuffiihen en g z 
und Ausdehnungspläne in Alien fortbeftanden. Rußland mußte exit gehörig .. a 
von feinen oftajiatijchen Plänen abgebracht werden. Zu diefern Zwed ichloß England mi 
dem kraftvoll aufitrebenden Japan ein Bündnis und jtärkte es zum Kriege gegen Rußland. 
Letteres verlor den Krieg und wurde überdies durch eine Revolution im Innern geihwädht. 
England 30g daraus manderlei Dorteile; es zwang Rußland, jich mit ihm zu verjtändigen 
und feine Aufmerfjamfeit mehr auf die europäijchen Nachbarn zu richten. Hier tonnte Rus 
land mit England und Stantreich an einem Strang ziehen; es war für das Bündnis „reif”. 
Die „Entente" wurde zum „Dreiverband“ erweitert. 

Die Revolution in Rußland hatte die deutjchfeinölichen und englandfreundlichen Kreife 
geftärkt. Dorurteile und falfche Begriffe von Deutjichland taten dabei viel; dazu famen wirt- 
Iaftlihe Bedürfniffe, die fic, ftürmifch vegten, feit in Alien der tujjiihen Entwidlung die 
Wege gejperrt waren, die zur Beherrjchung des Stillen und des Indifhen Ozeans führten. 
Rußland wollte an das große offene Meer und fah fich nun wieder auf die Binnengewäffer 
angewiefen, an die es in Europa grenzte. Das waren die Oftfee und das Schwarze Meer, 
Deren Ausgänge wenigitens wollte Rußland beherrfchen. In der Oitfee jah es fich zu vielen 
ee um an Ausgang des Schwarzen Meeres nach dem Mittelmeer, 

Ss ur Zuropmerlen, jollertum gehören, zumal da feit Jahrhunderten Kon- 
Itantinopel, nad ruffifchen Begriffen der alte geweihte Mittelpunft des 
en 2 wahre Kaiferftadt, die Sehnfucht des uff 

eutjchland der Sreund der Türkei eworden, En Mi : 
Rupland die Herrfchaft der Türkei in Europa in Fe enger eis Eiferfuct gegen 


Je mehr die Zeit fortjchritt, defto weni i 
land ihren Gefühlen Zwang an. Im uff : Ko eutfchfeindtichen Kreife in Ruß- 
R gerade die beihämende Trieder- 
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entgegenzuarbeiten, ließen die Dinge oft laufen, weil 
Wirkung geringfchätten, und wenn f 
Mittel oder verdarben es duch Un 

Den verantwortlichen Stellen 


2 fie mit echt deutfcher Harmlofigteit ihre 
ie jid) doch einmal dagegen wehrten, ergriffen fie falfche 
u und unangebrachte Bedentlichteiten. 

. : entging die Seindfeligkeit, die fi ringsum anfammelte, 
ee a Aber es war auch tar, daß es unmöglich war, die Gefinnungen \n feind- 
ichen Hadıbarn in abjehbarer Zeit umzuftimmen. So blieb nur übrig, fic) fo ftart wie möglich) 
zum Widerftande zu machen und dabei eine Politit zu treiben, die jedem erniten Streit ge- 
Ichiet aus dem Wege ging, foweit es mit Ehren gefhehen fonnte. Gelang es, den von unferen 
Gegnern gewollten Zufammenftoß folange hinzuhalten, bis wir auf dem Gipfel unferer 
Derteidigungsfähigteit |tanden, dann, aber aud) nur dann durften wir hoffen, daß unfere 
Seinde zulett doch vor dem Wagnis eines jo gewaltigen Krieges zurüdiheuen würden. 
Dann Tonnte der Welttiieg vermieden werden, anders nicht. Diefem Gedanten folgte die 
Politit des Reichstanzlers, der am längften und erfolgreichiten in der Zeit vor dem Kriege 
gewirkt hat, des Sürften Bülow. 

Wodurd, dieje Politit vielfach erihwert und durchkreuzt wurde, Tann hier nicht im 
einzelnen gezeigt werden. Hur eins ift jicher: Überall in Deutjchland war der bejte und auf- 
richtige Wille vorhanden, den Srieden zu wahren. Wohl wurden Sehler gemacht, aber manches 
wurde auch zu Unrecht unferer vielgefcholtenen Diplomatie aufgebürdet, jowie auch vieles, 
was befonders jett nadı dem unglüdlichen Ausgang dem Kaifer vorgeworfen wird, auf Über- 
treibung beruht. Wenn Unzulänglichteit in einer fo jchweren Prüfung, wie fie Deutchland 
auferlegt wurde, eine Schuld bedeutet, dann verteilt fich diefe Schuld auf fehr viele, darunter 
meijt folche, die am [chärfiten und jtrengiten über die gemachten Sehler urteilen. Die Ent- 
widlung unferer Kriegsmacht zur höchiten Leiftungsfähigteit jahen ne als a an, 
d.h. gleichfalls nad) alter Gewohnheit als Parteifrage. Leider entwidelte man aud) im Kriegs- 
minifterium gegen dieje Auffafjung nicht genug Widerjtandsfähigteit. Man beftrebte fi, im 
Sinn einer gewijfenhaften Derwaltung, gemeinfam mit den anderen Behörden allen Bedenten 
und Schwierigkeiten gerecht zu werden, aber darüber fam die notwendige Härte zu ri e 
mit durchödringendem Scharfblid die höhere Pflicht erfennt und fich durcaufegen weiß. Zu 
jpät HH er Erhebung eines außerordentlichen „Wehrbeitrags” bejondere Mittel im 
notdürftigften Umfange bereitgeftellt. Aber eine rechtzeitige Derjtärtung des Heeres wurde 
vom Reichstag für überflüffig befunden und abgelehnt. Sie er uns vielleicht im Kriege 
u einer fchnellen Entjcheidung zu unfern Gunjten verhelfen können. 

i Die a nn Grundfäge unferer Politif, die Sürjt Bülow eingehalten hatte, 
wurden von feinem Nachfolger, Kern v. Bethmann Hollweg, zum Teil verlafjen. € tat es 
im bejten Glauben, weil er ji) dur; das Derhalten Englands täufchen ließ. Diejes glich 
dem Derhalten des Brandftifters, der feine Zündfchnur richtig gelegt und angezündet hat 
und nun den Schauplaß des Derbrechens vorfichtig verläßt. Ruhland hatte die Sache eifrig 
in die Hand genommen, und Stanfreich Be An ie En x nn er 

e, was es wollte, und wartete die Stunde ab. Dieje haltung fonnte um jo harım= 
nee als im Jahre 1910 Eduard VII. gejtorben war und nad) der ‚bei uns ver- 
breiteten irrigen Meinung unjer Kauptwiderjacher, dem man alles perfönlich in die Schuhe 
jchob, vom Schauplaß abgetreten war. In Wahrheit hatte aber der König nicht feine eigene 
Dolitif gemacht, jondern die hergebradhte englijche Politit vertreten. ‚herr v. Bethmann hielt 
es jedoch für möglid, die drohenden Gefahren durch Derjtändigung mit I abzuwenden. 
Die engliihen Staatsmänner ließen ihn auch wirklich einige Erfolge erreichen und machten 
ihn dadurd; Sicher, während fie den alten weg weiter gingen. 

Wie England feine „Entente”, jo hatten wir demgegeniil ex 
Öfterreih-Ungarn und Jtalien. Aber Italien verfolgte dabei 
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er a = ungife en Monarchie mit ihrer bunten 
die eigentümlichen politifhen Derhältniffe der habsburgild) 


i i is für die Entwidlun 
mifhung aller möglichen Nationalitäten bildeten ein ftaxfes Kindernis für di g 


vei äger der Krone 
des Heeres. Noch; wurde das Ganze durch die Achtung vor dem Be a 
Kaifer Se Fofef, und durch ein fchmales Band von u Ba 
ejfen zufammengehalten, aber die Wehrfraft des Gefamtreichs w ee 
Dorbehalten gepflegt und nicht |o geftärtt, wie es bei der gefähr 


ife ni i i ielt fi 
wäre. Man hatte nad der Anficht der führenden Kreife nicht : an 
in den befheideniten Grenzen. Das war die Urfache, weshalb en gelte 
der ruffifchen Übermacht, der in richtiger Berechnung zuerit en N 
war, viel |hwerer und folgenreicher wurde, als unumgänglich wat. 


i örte au) die Behauptung, der deutiche 
een N Gemeint war damit, unfere 


„Militerismus“ habe Europa unter Be aenittelbare Kriegsbereitfchaft herbei 
Be n hung wirkten Wenn es wirklich jo war, warum 
ührt, daß fie geradezu wie eine Kriegsdro I ; 
a N feine der fich bietenden Gelegenheiten benußt, um 
Unfere Gegner mubten nachträglich zu nachmeislichen Lügen greifen, . Bi Sr Bor 

hinzuftellen. Wenn wit eine jo gewaltige Kriegsrüftung trugen und fie vogdem nı . 
brauchten, jo muß es eben doch wohl die Bedrohung von allen Seiten gemwejen fein, die uns 
wang, uns fo jtark zu machen. 2 e 

; Are en a die uns als Militarismus vorgeworfen wurden, warenlängit nicht 
mehr uns allein eigen. Unfere feindlichen Nachbarn befahen fie aud; nur legten fie fich nicht 
die gleiche Zurüdhaltung auf wie wir. Alle europäifhen Grokmächte bis auf England hatten 
nad) und nad} die allgemeine Wehrpflicht, die Grundzüge der deutichen Heeresorganifation 
und das Syftem der deutfchen Kriegsbereitfchaft nachgeahmt. Dadurd; hatten wir den großen 
Dorfprung, deffen wir uns noch 1870 allein durch unfere Organifation erfreuten, eingebüßt. 
Außerdem hatten die andern inzwilchen neue Kriegserfahrungen gejfammelt, während wir 
Stieden gehabt hatten. 

Unfere Lage mitten zwifchen den feindlichen Mächten fiel jhwer ins Gewicht. Ruß: 
land dagegen hatte bei jedem Kriege, den es gegen Weiten führen wollte, von vornherein 
den Rüden frei. Dafür hatte es den Nachteil zu überwinden, daß es bei allen Truppen- 
transporten ungeheuere Räume zu überwinden hatte, Infolgedeffen häufte es [hon im Srieden 
die Truppen in den weitlichen Grenzgebieten an und forgte dafür, daß die Selötruppen der 
vorderiten Linie eingejeht werden fonnten, ohne daß fie das Eintreffen ihres häufig aus fehr 
entfernten Gebieten des Reichs ftammenden Erfaes abzuwarten brauchten. Rußland hatte 
in Stantreich eine große Anleihe aufgenommen, um fein Eifenbahnfyftem für militärifche 
Zwede auszubauen. Es war ein offenes Geheimnis, dah dies für einen nahe bevorjtehenden 
Krieg gefchehen follte. Es war aber natürlich Teicht, für die Öffentlichkeit andere Zwede 
vorzufchieben. 

Unfer Generaljtab, dem dennoch darüber i ü } 

Möglichkeit feine Dorfehrungen, a vorerjt N in 
hier glaubte man nicht recht an die unmittelb te eihkng das Dort 
z ; 'telbare ftiegerifche Abficht, weil die Berichte der 
onfularifhen Dertretungen und anderer Agenten die A } f En 

Sorgenentehteinne bin ' ie Alarmnachrichten nicht beftätigten. 

g g wacjende Spannung zwilhen Rußland ( i 

Beobachter, die Rußland genauer Tannten wußten fchon i "d und Öfterreich-Ungarn. Gute 
Kriegsitimmung auch gegen Deutiäland den hödhften en Aprit 1914 zu berichten, daß die 
Kriegshegern näher ftanden, erwarteten eine nahe Kotafttophe. lc ST 
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Kaifer Stanz Jofef von Öfterreich. 
Nad) Hrlginalaufnahme von €, Vleber, Berlin, 


Wie ftand es nun mit der Kriegsbereitfchaft Srantreichs? Seit mehr als vier 
Fahrzehnten hatte man ic dort auf einen Derteidigungstrieg gerüftet. Ein forgfältig aus= 
gebauter Gürtel von Seftungen und Sperrforts war beftimmt, die Wiederholung eines Sieges- 
zuges deutjcher Armeen über die franzöfijche Oftgrenze zu verhindern. Dazu bemühte man 
fi, die ganze Wehrtraft des franzöfiichen Doltes jo anzufpannen, daß man womöglich; eine 
Überlegenheit über die Deutfchen gewinne. Den äußerjten Schritt zu diefem Ziel hatte man 
auf das Drängen Ruplands getan, indem man die dreijährige Dienftzeit einführte. Das war 
für die Bevölterung eine fo [chwere Belaftung, dab Srantreic) fie nur tragen Tonnte, wenn 
es auf eine baldige Abwälzung durch eine friegerifche Entiheidung rechnen fonınte. Die 
Abficht war alfo far. Im Jahre 1912 hatte fi) Srantreich mit € nögültig über gegen 
feitige Kriegshilfe gegen Deutjchland verftändigt. Seitdem ha! leichfalfs den Rüden frei. 
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ler Thronfolger ermordet. 


Der Ehronfalger 


ser sts 


3. Iahenang 


Gine firäftbae entjeilidge Trnnerbotjcnft kommt mus aus Sarajevo. 
Groherzag Franz Zerdiuans md depfen Gemahlin Fürkin Hohenberg And einem verruhj- 
ten Mordattentete zum Opfer gefallen. Eranernd fcht das Hailerhans an der Sahre 
des künftigen Herejdjees, mit il tranernd-und weinend das fets mit Glhefnrdt amd 
kitöliher Liebe aufbliätende Gewölkerung der ganzen Mounrdjie. Der Monard) der 
bekanntlich erft geftern feinen Aufentialt-in Afdyı genommen hat. trifft. wie uns chen 
beridztet wird. morgen Blontag bereits-wieder in Wien ein. Gäbe Gott. daf er dielen 
Scjlag nit Iafung ertenge. Ins Yolk hat in diejer IAmeren Stunde mr uodı ein 
Gebet, das von bitteren Grünen begleitet id) aus dem Wunde jedes einzelnen drangt 
„Gott erhalte. Gatt beihäße anlern Kailer" 


Sareiero 28. Inu’ Ms Geikeezen Franz Ferdinand und Gemahlin Heryonin Hahenberg Adı heute narmiftag, 
zum Gmpfange ia Wathaufe begab, wurde gegen das Antomobil eine Bombe gefdhtendert, die Ber Geyhergon mit dem 
Arne purüchfich. Die Bombe explodierte. nanjdem das Antomobil paffiert war Die in dem nadfelgeuden Wancu br 
Äinditgen Adjutaulen wurden leidjt verleht. Der Mtentüter if ein Sceiftfeher aus . Er nurde necharlet 
Alad; dem Einpfang im Nathaufe fehte das hohe Yaar die Anudfahrt fort. Gin Gymnafal der arten Safe 
uomens Neinyip aus Grahoue feuerte aus. einer Sromningpiflole mehrere Srhüfe auf das Erherjogspnar. Der Exker 
109 wurde im Gefidt getroffen. Herzogin Hohenberg wnrde in den Ünterleib getroflen 
Der Chronfolger und Gemahlin wurden in den Konak überführt wo ie den Yerleiun. 


gen eriagen Bir erditferte Menge hat beide Attentüter nahezu geimnet 


Gerseigesen Troll — Bevantwerilider Webafieur: Marl Ginfenet -- Trud von Marl Trafl Wien, 7 Wer, Balbnalle &. 


Es hatte audy feinen Einjpruc; mehr von England zu erwarten, wenn es jich über die 
Neutralität Belgiens hinwegjeßte. Achtete Deutichland diefe Neutralität, dann hatte 
es einen fehr jchweren Stand gegenüber der jtart verteidigten franzöfiichen Oftgrenze, während 
Stankreich, von England ungehindert, durch Belgien vorjtogen fonnte. Srüher war es ein- 
mal umgefehrt gewejen. Noch 1887 hatte England nichts dagegen, wenn Deutjchland im Sall 
eines Krieges gegen Stankreich durch Belgien marjcierte; damals fuchte es vielmehr eifer- 
flüchtig zu verhindern, da; Sranfreic) feinen Suß auf belgifches Gebiet feste. Jett aber wurde 
den Deutfchen der Einmarjch in Belgien zum jchweren Dorwurf gemadt. 
England gedachte in dem bevoritehenden Kriege jeine Streitkräfte ü 
on ot noch zurüdzuhalten. 
Ken fic auf er Übermadjt zur See. Aus den verfügbaren En a im 
' Kriegsfall nur ein „Erpeditionstorps“ zujammengeftellt und ändi iegs- 
| gefi und auf den fejtländifchen Kriegs- 
Am 28. Juni 1914 fchredte die Ermordun ö ii 
9 des öfjterrei = i 
Thronfolgers, des Erzheizogs Stanz Serdinand, und feiner a ee 
harmlofen und zuverfichtlihen Stimmung auf, in der fie troß allen politifchen nam 


zum größten Teil noch verhattte. Wer einigen politif i 

o en Injt überdi 

etwas gehört hatte von der faum verhüllten nenn = res IRen 
reich und England einigermaßen annte, jah wohl, Bd Der.SemF 


der die Schüffe, die bei der Mordtat in Serajewo A eine jchwere Weltkrijis nahte, zu 


ae : ; len, das Alarmii 
Aber der friedliche Sinn war in Deutfchland fo ftarf entm: semjignal gegeben hatten. 
ee 07 al 1 art entwidelt, daß die meilten feft glaubien, 


ruhiger wurde man exit, als befannt wııc‘ 
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en orügefelten geführte Unterfuchung die Mitwifferchaft jerbilder Regierungs- 
hatte. Indefjen aud; da noch wirkte der echtdeutiche Glaube an die Dernunft 
und Gerechtigfeit der andern Dölfer und ließ der Hoff R it wi 

Öfterreich-Ungarn und Serbien werde fi v ojimung Raum, der Streit zwijcen 
Weitbrand daraus entftehe, 9) ich wenigitens eindämmen lafjen, fo daß fein großer 
sierung der ie n a gab das Ihroffe Ultimatum, das die öfterreichiichsungarifche 
Ensarelren mb ich I der tufliigen Regierung die Kandhabe, in den Streit 
EL und. offenbent ie Seite Serbiens zu tellen. Nun entwidelten lic) die Ereignifje 
beutfeje Dolt [eine 3 en öie au) Deutjchland drohende Gefahr. Mit Entrüftung jah das 
Überfall enttäufcht a, auf Erhaltung des Stiedens durch einen unmittelbar drohenden 
an - Bis zu diefer letten Zujpigung der Lage hatte die Regierung, um jede 

g der erhandlungen und jede Mipdeutung zu vermeiden, unnötige Beunruhigung 
zu verhindern verjucht. Der Reichsfanzler bat den Kaifer dringend, feine gewohnte Noröland- 
veile wie alljährlich anzutreten. Jede Möglichkeit einer friedlichen Löfung wurde aufmerkfam 
gewürdigt. ‚Aber der beite Wille vermochte nichts mehr gegen die Entjchloffenheit unferer 
Seinde, jich jet die Gelegenheit zum Losjchlagen nicht mehr entgehen zu lajjen. Den Entente- 
mächten war es jet nur noch darum zu tun, das Spiel jo zu fpielen, daß ihr Kriegswille 
verborgen blieb, während Deutjchland und Öfterreich-Ungarn zu Schritten verlodt werden jollten, 
die jie in den Alugen der Nichtunterrichteten und Unbeteiligten als Angreifer erjcheinen ließen. 

Das offene Eingreifen Ruflands jpornte unfere leitenden Perfönlichkeiten zu den 
äußerjten Anftrengungen an, einen Ausgleich zwifchen Öfterreich-Ungarn und Rußland herbei- 
zuführen. Es wurde zwijchen Berlin und Wien verhandelt, und ebenjo zwijchen Berlin und 
Petersburg; in den Iekten Tagen wurde noch} in einem Iebhaften Depejchenwechlel zwiichen 
dem Kaifer Wilhelm und dem Zaren Nitolaus das Unheil abzuwenden verfucht. Und bei 
nahe hätte das im leßten Augenblid noch zum Erfolg geführt, wenn der Zar in Wahrheit 
der mächtige Mann gewejen wäre, der er vor der unkundigen Welt zu fein fchien, und wenn 
er gewiljenhafte und ehrliche Ratgeber und Gehilfen gehabt hätte. Oder wenn England eine 
ehrlihe Stiedenspolitif getrieben hätte. So nahm troß allen Bemühungen das Schidjal 
feinen Lauf. 

Schon jeit dem 22. Juli — dem Tage, an dem die ruffiiche Regierung Kenntnis von dem 
öjterreichiicheungarifchen Ultimatum an Serbien erhalten hatte, während gerade der Prä- 
fident der franzöfifchen Republif, Poincare, zu einem offiziellen Bejuch am Zarenhof weilte, — 
feit dem 22. Juli alfo, betrieb Rukland eifrig eine Reihe von Maßregeln, die bereits den Über- 
gang zum Kriegszuftande bedeuteten, die aber von Amts wegen noc nicht zur Mobilmachung 
gerechnet wurden. Diefes unehrliche Spiel, das die Angriffsabficht verjchleiern follte, wurde 
neben den Derhandlungen zur Aufrechterhaltung des Sriedens heimlic, fortgejeßt. Noch am 
27. Juli gab der xuffiihe Kriegsminifter, General Suhomlinow, dem deutjchen Militär- 
attache fein Ehrenwort, daß noch nichts zur Mobilmadhung gejchehen fei, und dasjelbe Ehren=- 
wort gab der xuffiiche Generaljtabschef, General Janufchtiewitih, no am 30. Juli, 
als er den vom Zaren unterzeichneten Mobilmachungsbefehl bereits in der Tajche hatte. Als 
an demfelben Tage der Zar unter dem Eindrud einer Depejche Kaifer Wilhelms die Mobil= 
madhung rüdgängig machen wollte, Zehrte fich Janufchtiewitich nicht im mindejten an den 
Befehl, und Suchomlinow belog nad) feinem eigenen jpäteren Gejtändnis feinen taijerlichen 
Hexen, indem er ihm vorredete, daß alles [con fo weit fei, da nichts mehr rücgängig gemacht 
ke Regierung, die über den Stand der Dinge unterrichtet war, bewahrte im 
Dertrauen auf die Organijation unjerer Kriegsbereitichaft ihre Rufe Erft als Die Gefahr 
allzu nahe rüdte, verkündete fie vorläufig den „Jultand örohen‘ Kriegsgefaßt ' dr n 
gewiffe Unterordnung der bürgerlichen Behörden unter Inorönungen umo al= 
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He. Da aber weitere Gegenmaßregeln Öringend 
{ mit einem Ultimatum an Rußland, und erft als 
{lichen Mobilmadhung, der jest allein möglichen 


gemeine Sicherheitsmaßregeln zur Solge ha 
nötig waren, jo verjuchte man es noch einmal 
diefes unbeantwortet blieb, jhritt man zur wir 


d notwendigen Derteidigungsmaßregel. : j : 
i% a ne alles einwandfrei. Deutjhland hatte jett freie Hand, bei den erjten 


i ; ‚zur Krieg- 
feinöfeligen Handlungen Rußlands, die binnen ne ne olitifche 
ar Dr I Dis en eine förmliche Kriegserflärung 
Erwägungen unfere Regierung dazu, der Mobilm ) g 5 
folgen zu laffen. Das war ein jwerer Sehler. Die Welt Tante nicht den un 
dejfen, was diejer Kriegserflärung vorangegangen wat. Sie ‚empfand die ee 
ertlärung als eine Abjcneidung weiterer Derhandlungsmöglichkeiten ab ein ' N 
nach allgemein verbreiteten Begriffen zwijchen Rußland und Öfterreich- Ungarn Ichwebte. 
Alfes, was in der Welt von Miftrauen gegen die deutjche Macht erfüllt wat, hielt nad) dem 
äußeren Schein Deutjchland für den Angreifer. Diejen faljchen Sein zu vermeiden, wäre 
Aufgabe der politifchen Leitung gewejen, der aber die Ereignijfe in diejen Ihmweren Tagen 
über den Kopf wuchfen, und die fi) fcheute, im Staatsinterefje Unehrlichteit mit ‚gleicher 
Münze zu bezahlen. Hier brauchte man „Schlangentlugheit” anjtatt des Ehrgeizes, in allen 
Stüden „ohne Saljch wie die Tauben“ zu fein. 

Unfern Sehler machte fich vor allem Sranftreich zunuße, wo fich im Dol£ troß allen 
hebereien eine wirkliche Kriegsitimmung nicht einjtellen wollte, folange nicht die Dorftellung 
auftam, daß von deufjcher Seite ein Angriff drohe. Es gelang der franzöfijchen Regierung, 
die am 30. Juli eintreffende Nachricht von der ruffiichen Mobilmachung, die in Rußland jelbjt 
exit am folgenden Tage der Öffentlichkeit übergeben wurde, geheimzuhalten. Das franzöfijche 
Dolf erfuhr aljo nichts von dem wahren Sachverhalt bei der tuffiihen Mobilmahung; es hörte 
nur, daß Deutjchland, während Derhandlungen zur Begrenzung des Krieges zwijchen Öfter- 
teich-Ungarn und Serbien noch im Gange waren, mobilgemadht und an Rußland den Krieg 
erHlärt habe. Man hielt aljo Deutjchland für den Angreifer und den Bünödnisfall gegeben, der 
Stantreich verpflichtete, an die Seite Rußlands zu treten. Stanfreich tonnte daraufhin mobil 
machen, und zum Überfluß antwortete die deutjche Regierung auch hierauf mit einer förm= 
lichen Kriegs ertlärung. Die Stanzofen glaubten fich nun von Deutjchland überfallen und 
liegen fic von ihrer Regierung leicht belügen. Eine weitere Solge war, daß Italien die 
deutiche Kriegserflärung an Srankreich zum Dorwand nahm, um fic feiner Bünönispfliht 
zu entziehen und fich zunädjt neutral 3u erklären, 

Die engliihe Regierung war an n i : R E 
Dorgehen, das nad} es Meehnsag zu a N hen a 

Er = r piel der Entente 
vorzeitig aufzudeden. Aber der Minijter des Auswärtigen, Sir Edward 6 ütet 
lid) troßdem, der ruffiichen Regierung i En Be ei vey, hütete 
Krieg verhindern konnte, hätte er foi R gend etwas zu tun, was den 


\ o in Petersburg gewirkt R : ” 
wohl noch eine Derftändigung zuifchen Rukfand EN e ‚ wie Deutfchland in Wien, jo wäre 


des Krieges möglich gewejen. So aber überzeugte fi, en en 
der Gang der Dinge ganz den englifchen DWünf \ 
englijchen Beiftandes jet ficher. Nicht ganz w 
Tagen nur deshalb, weil er nicht wußte, wie er j 


hen entjpra 


eine Abmahungen mit Stantreich vor dem 
an en follte. Die Ereignijje tamen 

wodurch er die öffentliche Meinung mit fi forteiß ee gab ihm den Dorwand in die Hand, 

Beistane ba kr Re ne Querlicherweife te der deutjche 
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Grey habe eigentlich den Krieg nicht gewollt, fei aber ducd} das eingeftandene deutjche „Un- 
vecht“ in feine Rolle hineingedrängt worden. Diefe Anficht geht gründlich in die Irre. Denn 
die militäriichen Abmachungen zwijchen England, Sranfreich und Rukland waren in der ganzen 
legten Zeit vor dem Kriege jo forgfältig ausgebaut worden, da an der Stellung Englands zur 
Kriegsfrage fein Zweifel mehr fein fonnte. Daß fie in der Sorm jo gehalten waren, daß jie vor 
dem englijchen Parlament jederzeit verleugnet werden fonnten, fällt gar nicht ins Gewicht. 

Bis in die neuefte Zeit ift man nod) im Zweifel gewejen, ob das englifh-ruffiihe 
Marineabfommen wirklich nod) vor dem Kriege zum Abjchluß fam. Jebt wei man, daß 
es jo war. Und noch viel mehr! Schon im Juni 1914, wenige Tage vor dem Attentat in 
Serajewo, jandte England auf Grund von geheimen Abmadhungen eine große Slotte eng- 
Gier Handelsichiffe ohne Ladung nad) Kronjtadt. Diefe Schiffe follten zum Transport 
tuffiicher Truppen dienen, die im Hall eines Krieges an der pommerjhen Küjte ge= 
landet werden follten, und zwar unter dem Schub englijcher Kriegsichiffe. Der engliiche 
Agent in Petersburg, der die Schiffe in Empfang nahm, hörte von einem hohen ruffifchen 
Beamten, daß der Krieg unmittelbar bevorftehe. Alfo jhon vor dem Derbrechen von Serajewo 
beitand fein Zweifel über die Rolle Englands. An dem Lauf des Schidjals war nichts mehr 
zu ändern. 

Dem deutjchen Dolte in feiner Mehrzahl war der Gedante an das Ende der langen 
Stiedenszeit und an einen großen europäijchen Krieg jo fremd geworden, da fich die Stim- 
mung nur allmählich der neuen Lage anpakte. Man begriff nur, daß diefer Krieg, den in 
Deutjchland niemand gewollt hatte — weder der Kaifer und die deutfchen Sürften, nod) irgend 
jemand jonjt, dejjen Stimme ins Gewicht fallen tonnte — uns von feindlichen Mächten nun 
einmal aufgezwungen werden jollte, und man verfolgte die Ereignijfe mit wachfendem Zorn 
über die Derblendung und 
Derlogenheit diefer Seinde, 
die man zunädjt gar nicht 
begriff. Bald aber wurde es 
tar, daß feine zufälligen Miß- 
verjtändnijje und Erregungen 
dahinter jtanden, fondern daß 
der Kampf von langer Hand 
vorbereitet und heraufbe= 
Ihworen war, und daß er 
fih gegen die ganze jtaat- 
lihe und wirtjchaftliche Eri- 
jtenz Deutjclands richtete. 
Sangjam fahte diefes Der- 
jtändnis Suß, aber je mehr 
es gejchah, deito reiner und 
glühender erhob ic, die va- 
terländifche Begeijterung zu 
jener Höhe, die aud) in [chwe- 
ren Zeiten immer in unjerer 
Erinnerung bleiben muß und 
bleiben wird als herrlichites 
Zeugnis und ficherjte Bürg- 


ihaft für den Wert und die „Sieb Datorland tanmft zußig fein!" 
Lebenskraft unjeres Doltes. en ann ar, 
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itterung erfaßt. Aus dem wogenden 
aan en frieöfiher Geiftesarbeit gewidmet 
die ftilleren Räum h ig, die Gebildeten und die Ungebildeten; 
od ne der perjönfichen el A Tieß fie 
m ; i il fühlten; fie drang i 
b Daterfand denten, von dem fie fi nur als a ak ne den Staat 
en " iterwohnungen, wo man fonft nur en Mannhaftigeit, wie fi 
en hört hatte und wo num Ehrgefühl und Mannhaftigteit, : Is 
und feine Eintihtungen geh Bruft wohnen, alle Dexbiffenheit hinwegichwenm en un 
jedem Deutjchen von Natur in der Bru n Hintergrund drängten. Die fommende 


die gewohnten Schlagworte unwiderftehlih in de hfeuer war. Es war eine Gejinnung von 


ee ne in vier Kriegsjahren fait Übermenfchliches 


a a die übermädtigite Anfammlung von Gewalt 


i Ieiden befähigte und d # H 
ee en nn fonnte. Weit über das Gebot der en 
hinaus fammelten fi) alle Altersitufen, um dem Daterlande zu dienen; aud; Männer, die 


fic) dern Greifenalter näherten, die dem militärifchen Dienft längit entwöhnt waren oder ihm 
üb t noch nicht fennen gelernt hatten, nahmen noch das Gewehr auf die Schulter. Und 
= En Mahn drängte fic) in Scharen herbei, um für des Daterlandes Zufunft zu reiten. 
Überall diefe einzige Art, die nur der Deutjche in erniter Entjcheidungsitunde Tennt: die höchite 
hingebende, zuverjichtliche Begeifterung ohne jede Spur hohlen Prahlens oder frevelhafter 
Überhebung! BR; 5 

Sür das Offizierforps, das in langer, raftlojfer Arbeit für diefe Schidjalsitunde des 
Daterlandes gefchult worden war, ergab ich jet die Gelegenheit, an den jchwerjten Aufgaben, 
die fein Beruf nur bringen fonnte, fein Können zu zeigen. Schon die Mobilmahung in ihrem 
glatten und fiheren Derlauf bewies die Dortrefflichkeit der Stiedensichule und rechtfertigte 
das Dertrauen, das den Offizieren entgegengebradht wurde. Die Bejegung der Offizier 
Itellen des Kriegsheers war befanntlid; ohne Zurüdgreifen auf die irgend noch verwendungs- 
fähigen Offiziere aus dem Ruheftande nicht möglich. Bier trat der Segen der großen einheit- 
lichen Überlieferung hervor, die im deutichen Offizierforps gepflegt wurde. Sonjt wäre der 
Übergang vom Stiedensheer zu einem gut und fiher geführten Selöheer ohne Reibungen und 
hemmungen faum möglic) gewejen. 


Und welhe Sührernamen würden nun in den höchjiten Stellen der Armeen und der 


i S diejer 
Immer weitere Kreife wurden von | 


Leben des Alltags 30g fie in 1 
waren; fie ergriff Jung und alt, n 
fie Töfte fie von dem Eigennuß und de 


Generale in den höchiten Stellungen jünger ä i 
treten, ohne daf deshalb endgültig u Sa nm u 
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Dom deutjchen Generalftab. 


Don 


Georg Graf Walderfee, Generalleutnant 3.D. Bis zum Ausbruch des 
Weltkrieges Oberquartiermeifter I im Generalftab der Armee*) 


er Krieg ijt, wie Claufewit gelehrt hat, die Sortfekung der Politik, 

Die Armee, das Injtrument der Kriegführung, in allen Zweigen und nad) allen 
< Richtungen hin auf die ihrer harrende Aufgabe vorzubereiten und für die zu 
fordernden Leijtungen zu befähigen, war, wie fich in Preußen-Deutjchland die Dinge ent= 
widelt hatten, die Pflicht des Generalitabes. 

Aus diefen Umjtänden erklären jicd) der Aufbau und die Arbeit des deutjchen General- 
jtabes, wie wir ihn bei Ausbrudy des Weltkrieges in Tätigkeit fahen. 

Der deutjche Kaijer hatte als Leiter der Politit des Reiches und zugleich als Oberjter 
Kriegsherr nad} den Bedürfnijjen des Landes unter Abwägung der Derhältnijje im Innern 
und der Lage außerhalb des Reiches die Stärke der Wehrmacht in Übereinftimmung mit den 
gejeßgebenden Körperfchaften feitzufegen und über die mögliche Derwendung der Kräfte und 
Streitmittel zur Sicherung des Landes und zur Durchführung des Krieges zu befinden und zu 
enticheiden. 

Die großen Richtlinien für fein Wirfen hatte alfo der Chef des Generalitabes der Armee 
vom Kaijer zu empfangen. 

Das Kriegsminijterium verjah Organifation und Derwaltung des Heeres und hatte 
verfaffungsmäßig dejjen Dertretung in den Parlamenten zu führen. 

Die Seemabt ftand felbjtändig unter dem Kaifer. So lag es denn dem Chef des 
Generaljtabes ob, die militärpolitiihe Lage zu beobadhten und zu prüfen, die ihm danad) 
für uns erforderlich erjheinenden Kräfte und Mittel zu beantragen, die Entwürfe für die 
Derwendung der Truppen und für ihre Bereititellung, für die Kriegseröffnung und — dies 
natürlich nur in gewilfen großen Zügen — die Pläne für die weitere Kriegführung aufzuftellen. 

War für diefe Entwürfe die Billigung des Kaijers, dem für feine Entjcheidung die Rat- 
Ichläge feiner für die Politit verantwortlichen Minifter zur Derfügung jtanden, gegeben, 
fo waren die Mobilmachung mit allem, was fie mit fich bringt, und fäntliche Maßregeln für 
die Landesverteidigung zu bearbeiten. 


angen. Er war das 


*) Der Selömarfhall von Hindenburg und General Ludendorff find aus dem Generaljtabe hervor: t 
ıde Wirtfamteit des 


Wertzeug bei ihren genialen organifatoriihen und ftrategifhen Zeiftungen. Ein Blid auf ! 
Generalftabes im Stieden wird befonderes Interejje beanfpruchen. 


Dazu trat die Sorge für die Aus- 
bildung der Sührer und Generaljtabs- 
offiziere, um die Armee zur Lölung ihrer 
Aufgaben tüchtig zu machen und in der 
Truppe die Überführung auf den Kriegs 
fuß ficherzuftellen. Schlieglic war die 
Beobadtung der Entwidlung der Kriegs- 
und Waffentechnif in der Welt jeine 

e. 
er der ernitlich nachzudenfen 
verjteht, wird es entgehen, welche unge- 
heuere und vieljeitige Aufgabe, welches 
Eingehen in die Derhältniffe des Aus- 
landes, wie in alle Lebensmöglichteiten 
und Lebensbedingungen des eigenen Dol- 
tes in diefen wenigen Worten umfchloffen 
liegen, in denen die Wirkfamteit des Chefs 
des Generalftabes der Armee dargeftellt 
ift. Hohe militärijche wie politijche Ein- 
licht mußten gleichmäßig vorhanden fein. 

Die unmittelbariten Aufgaben erledigte 
der Chef des Generalitabes mit dem in 
Berlin tätigen Großen Generalftabe. In 
der Truppe hatten die hohen Kommando- 
behörden zur Erfüllung der ihnen zus 
fallenden Aufgaben eigene Generaljtäbe, 
deren Offiziere neben ihren Truppenbefehlshabern dem Chef des Generaljtabes der Armee 
unterftanden. 

Bayern und Sachfen nahmen hinfichtlich ihrer Generalftabsoffiziere eine gewilje Sonder- 
ftellung ein, die aber für die großen Stagen ohne Bedeutung war. 

Die Arbeiten im Großen Generaljtabe wurden auf Abteilungen verteilt geleijtet. Gruppen 
loler unterftanden je einem Öberquartiermeifter. Der Chef, dem eine Zentralabteilung, 
in der aud) die Perfonalien bearbeitet wurden, unmittelbar zur Seite jtand, hatte die Gejcäfte 
abgegrenzt und überwies den Oberquartiermeiftern das eingehende Material. 
waltigen Betriebes, er gab in allen wichtigen 
Krift. Sür weniger Eingeweihte fei bemertt, 
in Preußen nicht gab. Alles ging an und durch 


. und wiederum von j 
Im Geifte der Aufgaben des Generalit nor 


Gruppe des Oberquartiermeifters I in dev mi 


Generaloberft von Moltte, Chef des Generalftabes der Armee, 
Nach einer Nufnapme vom H. Menzel, Coblenz. 


fremde Seltungen, denen egenüb i i Ba 
en gegenüberzutre en Ereigniffen Gelegenheit 
Je eine andere Oberquartierm. ift äfti 
fremden Länder und ihre eiltergruppe befchäftigte fic mit det Beobachtung der 
Weiten bzw. Often. 
t Offiziere und der Anlage de: 


Manöver im Srieden 3u tun, eine fernere widmete fich der Kriegsgefchicht 
ichte. 
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® nr Arbeitsgebiete der 11. und Eijenb: 


trahtung, joweit es im Rahmen diejes Auf 
Die I1. Abteilung: Wie gejagt, gab | 

die Aufmärihe unferer Armeen, auf die lich 

die Kriegführung gründen jollte, dem Ober- 

Qattiermeiiter ], 

ae u 

Mit Machprug pe n piß Abzubrechen, jei 
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Schlieglich, unter einem Ober i i uglei 
! ‚um quartiermeifter, der zugleich Chef der Landesaufnahme 
war, arbeiteten einige Abteilungen an un n 
gen an der Heritell u 
ver De Fe g der Karten und an der Landesvermeffung. 


: Kriegsbereitjchaft hinausliefen, jo war es ar, 
Mi hs nn Ko dorthin geleitet, alles Wefentliche den unter dem . I 
I eilungen zufloß, in erfter Linie der II. Abteilung, in deren hand die gejamte 
viegsvorbereitunglag, und jodann der Eifenbahnabteilung, die das Transportwejen bearbeitete 
und die dabei, neben dem rein Militärifchen, fich auch mit Stagen der heeres= und Dolfsver- 
forgung beidäftigen mußte und fo ein Saktor von größter Wichtigfeit war. 
AR Naturgemäß gingen von hier aus wiederum Anfragen und Anregungen aller Art an die 
übrigen Abteilungen aus. : 

Die Ieten großen Stagen der Strategie und der Kriegseröffnung wurden nur zwijchen 
dem Chef des Generalitabes, dem ©berquartiermeifter I und den Chefs der beiden genannten 
Abteilungen behandelt und blieben in ihrer Gejamtheit ein wohlverwahrtes Geheimnis 
diefer vier Perjonen. 

Es war gegeben, dak die Zufammenarbeit zwijchen dem Chef des Generalitabes und 
dem Oberquartiermeifter I eine befonders rege und nahe war, dah alle wichtigen und intimen 
Dinge unter ihnen zur Erörterung famen und daß der Oberquartiermeifter I den Chef in dem 


Unterhalten von Beziehungen zu anderen Refforts und nad) außen hin unterjtüßte und ihn 


vertrat. 


An ihm lag es auch, die nötige Übereinftimmung in der Zufammenarbeit der Abteilungen 
zu fichern. 

Die Arbeitsgebiete der II. und Eifenbahn=Abteilung verdienen eine etwas nähere Be- 
trachtung, foweit es im Rahmen diejes Aufjages möglid; ift. 

Die II. Abteilung: Wie gejagt, gab der Chef auf Grund der Lage feine Weifung für 
die Aufmärfche unferer Armeen, auf die fich 
die Kriegführung gründen follte, dem Ober- 
quartiermeifter I. 

Um allen Mikverjtänöniffen und Miß- 
deutungen fogleich die Spite abzubrechen, fei 
mit Nachörud bemerit, daß dabei an einen 
Angriffstrieg im Sinne eines Eroberungs- 
frieges nicht im entferntejten gedacht und 
zu denen ift. Unjere militärijchen Maßregeln 
haben nie etwas anderem gegolten, als der 
Derteidigung unferes feit langer Zeit vings= 
um bedrohten Daterlandes. Man darf nie 
mals, wie es nur Narren und Böswillige tun, 
eine offenfiv geführte Derteidigung mit einem 
Eroberungszuge verwechjeln. Wenn man von 
„Kriegseröffnung“ jpricht, jo fannı es jich da- 
bei ebenjo wie um einen Dormarjch, um 
Stehenbleiben und Zuwarten handeln. 

Nach den gegebenen Richtlinien wurden 
von der II. Abteilung der Grenz- und Küften- 
{hut und die Derfammlung unferer Streit- 
fräfte an den Reichsgrenzen unter den ver- 
ihiedenen möglichen Kombinationen fejt- Generaloberft von 


u f f fpäter PD 
gelegt. — Die Pläne im großen haben im Rh einer A 
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n der Welt wiederholt Wandel erfahren. In den Einzel- 


Saufe der Zeit je nad) der Lage i # durch befannt gewordene Maßnahmen 


i äufiger Änderungen vor, beding I ! n 
Se oe und die Haltung unjerer Derbündeten, durch) notwendige Der- 


i tganijation. Infolgedejjen wurden 
ftärfung unferer Wehrmacht und Devvolltommnung E Ba Wir, = a er 
altjähelich fämtliche Anordnungen für den Orenzfchuß, leere heinden.. 
bie Amen der Seftungen neu bearbeitet und zur oh S ef EN hinein 

a tuppen durch Dermittelung des Kriegsminifteriums zugeftellt. 
den nn ee ne und deren Gefchichte näher einzugehen, ijt hier nicht 
der De Summe von Arbeit zu Teilten ift, bis Mobilmadung und Aufmarfch zujtande 
fommen, wird einleuchten. Sie jtellen das Ergebnis des Zujammenwirfens einer großen 

i n Saftoren dar. e 
a ijt die äußerft [hwierige geographijche Lage Deutjchlands in Betradht zu ziehen. 
Während die unmittelbaren Nachbarn Srankreic und Rußland im wejentlichen nur an eine 
Kampffront zu denten haben, jind wir gleihmäßig von Often und Weiten und obendrein 
längs unferer gefamten Küfte bedroht. Unfere gejpannte Aufmertfamteit mußte fi) nad) 
allen Seiten wenden. 

Da war aljo zunächt das Material zu prüfen, das die das Ausland bearbeitenden 
Abteilungen Tieferten. Es mußte ein Urteil über die Stärke der fremden heere und ihre 
vorausfichtliche Derwendung gewonnen werden, nicht allein derer, die vermutlich gegen uns 
auftreten würden, jondern aud der neutralen und derjenigen Staaten, die zurzeit mit uns 
verbündet waren. 

€s folgte die Betrachtung der geographifchen Derhältniffe der möglichen Kriegstheater, 
insbefondere der Grenzgebiete, die der Befeitigungsanlagen und der Eifenbahn- und Sluß- 
verbindungen. 

Alsdann waren Deutjchlands Kräfte ins Auge zu faffen; fie mußten in der Lage fein, 
lic der möglichen Seinde zu erwehren. Darum 
waren ihre Stärken, ihre Kampfmittel, ihre Or- 
ganifation, ihre 3wedmäßige Derteilung auf das 
Reich fhon im Stieden, die Möglichkeiten ihrer 
Bewegung, die Bewaffnung, Ausrüftung und Der- 
pflegung, endlich die Anlage von Sortififationen, 
Brüden und Straßenverbindungen zu erwägen. 
Die tief griffen alle diefe Dinge in das inner- 


politiihe und wirtichaftlihe Leben unjeres Dol- 
tes ein! 


General d. Inf. von Saltenfayn, Preuß, Kriegsmini 3wun 
! h . Kriegsminifter, gen word 
fpäter Chef des Generalftabes des Sefdheeres, Ms Da hat 3 En 
Yufrapne von MB. Meyer, Inh, Hrfur Sul, Ser, mähtich fein - = . die Tatjache, daß Rufe 
e 


d all 
ö arnifonen in Polen unver; 


tnis= 


ji n gie N) 


st 


fihtnabmm 


Is, Ye Anlage aan Be- 
Mligungen omohf Peiimanenser 
ie jlber deren Mine ir 


mäßig verjtärkte, uns zur Der- 
änderung unferer Stiedensdis- 
lofation im Often veranlapt 
und der gewaltige Ausbau det 
franzöfijchen Linien gepanzerter 
Sperrforts hat bei uns die Kon- 
itrution der bewunderten Steil- 
feuergejchüge größten Kalibers 
hervorgerufen. 

Daß wir teoß allen Bitten 
und Warnungen militärifcher- 
feits dant unferer innerpolis 
tiichen Zuftände in allen Rü- 
\tungs= und Bereitjchaftsfragen 
immer hinter unferen voraus= 
jichtlihen Seinden hexhintten, 
ift eine betrübliche Tatjache. 

Der unmittelbare Schuß 
unferes eigenen Gebietes ver- 
langte die eingehendite Rüd- 
fihtnahme. Nicht alle Teile un= 
jerer Tanggeitredten bedrohten 
Grenzen fonnten durch Heeres= 
majjen gefichert, nicht überall 
fonnte gleichmäßig die Dertei- 
digung aktiv geführt werden. 
Da galt es, die Einlage von Be: 
feitigungen jowohl permanenter 
er wie jolcher, deren pläne für Kronprinz Wilhelm, General d. Inf., 

1e Ausführung exit ım Ernit= Sührer der V. Armee, fpäter der Heeresgruppe Deutjcher Kronprinz. 
falle fejtgelegt werden mußten. Nach Delginafaufnapme von €, Mleber, Wein, 

Alle diefe Sragen bearbeitete die II. Abteilung, brachte Anregungen und formulierte 
Anträge, die der Chef des Generaljtabes alsdann pflichtmäßig dem Kaijer unterbreitete. 

Weld; ein Derfehr mit den intereffierten militärijchen und zivilen Stellen ging damit 
Hand in Hand, mit Reichstanzler und Kriegsminifterium, mit den oberjten Behörden der 
Artillerie und des Ingenieurforps, mit Oberpräfidenten und Marine, mit Pulver» und Gejchüß- 
fabrifen, mit Bauunternehmern und Slugzeugtechnitern! 

Hier im Schoße der II. Abteilung fanden die großen Pläne ‚für unfere heeres- 
geitaltung ihre Sormulierung. Die Derjtärlung, zu der Deutjchlands bejigende Klajjen ‚ihren 
Wehrbeitrag zahlten, gründete ich auf eine Dentichrift des damaligen Chefs der IT, Abteilung, 
des jpäteren Generals Sudendorff. Gleich inteniv beichäftigte fi) die Arbeit dort mit der 
Konftruftion eines Seldfahrzeuges oder mit Spaten und Tornijter der Subjoldaten. f 

Ganz felbftverftänölich ift, dab die II. Abteilung, die den Aufmarfch und die Operationen 
ficherzuftellen hatte, fiy auch mit allen taftijchen Sragen abgeben mußte, und dab fie aud) 
auf diefem Gebiete anregend und fördernd auftrat. Wie follte fie jonit, um ein Beifpiel 
anzuführen, vichtig über diejenigen Truppenabteilungen verfügen und [ie anjepen, denen 
an der Grenze der Schuß oblag? Alfe der Elemee zu gebenden Regle ! und Dorjchriften 
unterlagen der Mitprüfung des Chefs des Generalfiabes der Armee. Die Abteilungen . 


10 HindendurgsDentmal, en 


i u begutadhten. Da fei nun 
em ER esanfaton und Zeijtungen 
a das deutjche Dolf in Waffen zu treten, 
-Sormationen zu erjheinen hatten, I) 
fie mit gutem Gewiljen dem Seinde 


i i tten fie mit i 
Oberquartiermeijters I ha ‘ { 
bedacht, daß es jid) nicht allein um unfer |t hessen, 
handelte, jondern daß, um feinen Door a en 
daß feine Rejerve-, Erfah, N ah man | 
eo a De um zu |childern, welde un 

ü tf fein ' er \ e 
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diefer Sülle von Gedanten 3 un A a 
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Bier fehte die Eifenbahnabteilung ein. Auf Grund der Mobilmahungs und Aufmarjd- 


pläne bearbeitete fie die Bewegung aller Transporte auf Eifenbahnen, Straßen und jchiff 
baren Gewäjjern. z = £ E 

Die Aa ehe £eitungen, die hier in aller Stille an 
wurden, jtaunenswert aud; darum, weil, wie in der II., jo aud) in der \ n uhte, Iimen 
nad; preußifcher Art mit einem Minimum von Perjonal ausgefommen werden mußte, 
ier nur furz erwähnt werden. t e 
j Allein ke u auf den Kriegsfuß zu feßen, beanjpruchte eine gewaltige Bewegung 
von Menjchen, Pferden und Material. Ein jeder Einberufene hatte fi an den Sik leines 
Bezirfstommandos zu begeben und wurde von dort in den Sormationsort eines Truppenteils 
gefahren. Dann wurden aus den dichtbevölferten Gegenden die überjhüfligen Mannichaften 
zu den Truppen befördert, die fi in bevölferungsarmen Landesteilen bildeten. Die pferde- 
teichen Provinzen fandten ihre Reit- und Zugtiere in die Gebiete, die wenig Pferde hervor- 
bringen. Arbeitskräfte und Proviant mußten in die zu armierenden Sejtungen gefahren 
werden, die Magazine im Derjammlungsgebiet waren zu füllen, in größtem Ausmaße fuhren 
Kohlen in die Häfen der Marine. 

Neben alledem mußte der Dolisver! orgung ernite Beachtung gejchentt werden. Es 
gejchah im volliten Make. So wiejen 3. B. die Mobilmahungsfahrpläne bejondere Milche 
züge für die großen Städte und Induftriezentren auf, und in den eriten Mobilmahungstagen 
mußten dabei noch an die 250000 in Deutjchland arbeitenden friegspflichtigen Männer aus der 
Donaumonarchie diejer auf der Eijenbahn zugejhoben werden. 

‚ Dann folgte die gewaltige Transportbewegung, die unjere Millionen 

Kriegsmaterial in wenigen Tagen an die bedrohten Grenzen brachte. 


Die Sahrpläne für die Reifen jedes einzelnen Mannes bis zu den Transporten unjerer 


heere mit all ihrem 


fein mußte, wie fie in fäntliche 

eigen mußte; allen ftrateai ä 

en Eifenbahnabteilung zu folgen. i Br ptineg 
In erfter Linie ftand da die Stage der Schaffung der er 

nach Weiten und Oiten. Sie war von der größten Widtigfeit 

wie gejagt, in der Zange zwilchen den bei i 


nd Schnelligteit im Kriege bieten. In der 
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alte u. aheben zu werden verdient 02 
Hernorgehoben Acaftlihern Gebiet. Die 
lub chuiien 
Beheutung der Transportmittel und =] 
ft die Derforgung der Benölferung mit Der- 
fegung und Rohltoffen war bei unferer poli- 
en und Dan Lage eine eminente, 
Mmer wieder jjt yom Generalftabe die D 
ee or= 
a nn feftihen Mopifma ni 
ar it 3ulländigen Stellen ge- 
Khtenteifs oh "ang damit ich : 
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Erfolg. Unfere Schwierigfeiten 
ah wu MN EA: 

des Rheins, im Often den der Dt a erhöht, daß wir im Meften den Stußlauf 

ind zugleich Defileen und eo “ = erwinden hatten. Brüden über große Ströme 
Stankreich hatte fein Eite ee 

faftet und Rukland ee Bi an feiner Oitgrenze bewundernswürdig ausge 

Bahnen. 9 und behatlich an dem Ausbau feiner ftrategijchen 
D 2 n 

m ee ee dauernd an der Dervollfommnung unferer zu den Grenzen 

Belähem ea re dafür gelämpft und gerungen, und hatte ftets dabei den 

serkänhen. Mit Se n gehabt, die volfswirtichaftlichen Intereffen mit den Itrategifchen zu 

Ri erinieh licher ee REN Een ftand er im beiten Einvernehmen und 

narbeit; im umgefehrten Derhältni itwi 

Bun Doltifhen Sue hrten Derhältnis zu deren Mitwirkung ftand 


„ Sie die Schilderung der Tätigteit der 
Eifenbahnabteilung im einzelnen fehlt es hier 
an Raum; es fei nur allein an die Anlagen 
erinnert, die im Aufmarjchgebiet vorhanden 
oder vorbereitet fein mußten, und zwar jo, 
daß fie den verfchiedeniten Möglichkeiten in 
den verjchtedenen Gegenden fich anpaßten: 
Laderampen, Ausweichegeleife, Derpflegungs- 
itationen, Wafjerverforgungsanitalten, Maga- 
zine u.a. m. - 

hervorgehoben zu werden verdient die 
Tätigteit auf volfswirtichaftlichem Gebiet. Die 
Bedeutung der Transportmittel und tragen 
für die Derforgung der Bevölterung mit Der- 
pflegung und Rohjtoffen war bei unferer poli- 
tifchen und militärifchen Lage eine eminente. 

Immer wieder ift vom Generaljtabe die Dor- 
bereitung einer wirtjchaftlichen Mobilmahung & Re 
bei den im Reiche dafür zujtändigen Stellen gr Kronprinz Rupprecht ae Generalfeldmarjcall, 
fordert worden. Es ging damit nicht vorwärts, Sührer der- VI. Armee, [päter der Heeresgruppe Kronz 
größtenteils wohl aus Succht vor den Parla= peinz Ruppredit. 


menten. In #leinem Rahmen half ich der von Franz Greiner, PER . 
Generalftab felbit. Er jchaffte fih in den einzelnen Ländern und Provinzen für feine 
mititärifchen Eifenbahntommilfionen Beiräte aus jachperftändigen Männern verjchiedener 
Berufe, um die lofalen wirtfchaftlichen Bedürfnifle tennen zu lernen und fie, joviel an im 
lag, zu befriedigen, wenn triegerifche Ereigniffe dazu zwangen, Hand auf das Transport= 
Ba Eben Abteilungen wurden endlich unter dem Oberquartiermeilter I die Ans 
ariffe auf fremde Sejtungen bearheitet. Die Ergebnifje wurden in Dentichriften niedergelegt. 
Es handelte jic darum, im Ernitfalle Belagerungsentwürfe bereit zu haben. Nad) den Nadı= 
richten, die von den Auslandsabteilungen eingingen und nach den gejammelten Plänen 
ulnen alle Möglichkeiten, die Seftungen zu überwältigen, erwogen. Die nötigen Truppen, 
Kampfmittel und Materialien wurden berechnet und nad) Beratungen nit den enticheidenden 
Initanzen der Artillerie und den Ingenieuren Teese. pi PR 
Dies ift das Bild der unter dem Oberquartiermeifter I axbeitenden und im eng 


Gemeinichaft untereinander wirfenden Abteilungen. 
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Herzog Albrecht von Württemberg, Generalfeldmarfdall, 
Sührer der VII. Armee, fpäter der Keeresgruppe Herzog Albrecht. 
Aufnahme Ip. Anderfend Nachf., Stuttgart. 


Die Tätigkeit derjenigen Gruppen 
im großen Generalitabe, die fich 'mit 
den Derhältniffen der fremden Länder 
und deren heere und Marinen befaßten, 
war natürlich eine jehr wichtige. Mit 
allen Mitteln wurde das Studium auf 
das forgfältigite betrieben. Man Ias 
vegelmäßig Zeitungen, jowie alle be- 
deutfamen Erjcheinungen der militä- 
tifchen und politifchen Literatur der be= 
treffenden Länder. Mit unferen Mili- 
tärattaches wurde Derfehr unterhalten, 
Agenten bejorgten befondere Aufträge, 
Reifende verfchiedenen Standes wurden 
ins Dertrauen gezogen, futz, feine Mög- 
lichteit wurde unerjchöpft gelajfen, um 
zur Klarheit über die Zuftände in den 
fremden Ländern und die dort map- 
gebenden militärijchen Perfönlichkeiten 
zu gelangen. 

€s ijt far, daß aud) die Generalftäbe 
diefer alles taten, um ihre ftrategifchen 
Geheimnifje zu wahren. Es wird inter- 
ejlieren, zu hören, daß es am jchwerften 
war, wirklich Zutveffendes aus Ruf- 
land zu erfahren, daß Srantreich 1914 
von unjerem Aufmarjch nichts wußte, 


daß aber Rupland bis ins Zleinfte hinein über die Öfterreichiichen Mobilmachungs- und 


Operationspläne unterrichtet war. 
Jedenfalls haben die Abteilun 
Chefs vielfach Hervorragendes geleiftet. 


Hand in Hand mit ihnen arbeitete eine 
abwehr diente. 


Die Manöverabteilung bearbeitete die Anla 
findenden Kaifermanöver, Dieje nahmen allmähl 


gen unter Leitung jcharffinniger und politifch dentender 
Nadhrichtenabteilung, die gleichzeitig der Spionage- 


ge und Durchführung der alljährlich ftatt- 
ich einen immer größeren Umfang an, um 


Sührer und Truppe im Kampf in großen Derbänden 3u fchulen. 


Bejondere Aufmertjamfeit wurde 
zum Genetalftab fommandierten Offizi 
gewendet, die ihrerfeits bei dem Händigen Mech] 
und dem im Generalitabe üblich war, die Grundf 
gewonnen waren, in die Armee hinauszutragen 
für die Armee wedjjelten die © 
generalitabe und in der Stont, Sie blieben alj 


ffiziere ihre Steif 


der Ausbildung der als Anwärter für die Laufbahn 
ere, jowie der Generalftabsoffiziere aller Grade zus 

el, der zwiichen dem Dienft bei der Truppe 
äße und Lehren, die in Studium und Arbeit 
und dort zu verbreiten hatten. Zum Segen 
en im Großen Generaljtabe, im Truppen= 


erden Bedürfniffe der a ° in Berührung mit dem praftifchen Dienst 


Es würde ein Bud; fü 


76 


t jid) ausfüllen, wollt 


“e man hier den Einfluß fchildern, Sen der 
© Zeit auf diefem Gebiete ausübte 

g empfing der größte Teil & jungen 
dient befähigt erfchienen, auf b iegs= 


ordelt: 5 ejeiltelr 
jefont “ aller stille 2 e und 


Ze 


ii ; 

tert anı R unjere 
son und ws R eren De, > not e 
je ati I an Abteilungen hervor 3 


ütigfei desau 
Die unermübliche Stiedenstätigfeit der Lan 


im Dlltiege rühmlich bewährt. 
Der ji vor Augen führt, 1o= 
It zwilchen 1914 bis 1918 die 


Generaljtäbe 
Itrategijchen 
-S wird inter- 
ım jchweriten 
s aus Ruß 
anfreich 1914 
ichts wußte, 
hungs> und 


ich dentender 
yer Spionage“ 


jährlich ftatt- 
fang an, um 


afademie in Berlin. Diefe unterftand hem Chef des General 


Kräfte des Generalitabes itab 
\ ne \ abes der Armee. Ausgejuchte 
Hindenburg und Ludendorff dort in den vorn gejuh 


: 2 ehmiten militäriihen Sächern. 

Im Generalftabe gef ah on 2 ihrer Zeit zu den gefeiertiten Lehrern Sa 3 
mahen einherlief, durch wifenfäaftiche are die neben dem eigentlichen Dienft gewiller- 
diefen verichiedenen Zweigen baute iche Arbeiten, Kriegsfpiele und Generalftabsreilen. In 
halb der Abteilung in feinem Kreif lid} die Belehrung planmäßig auf. Man begann inner» 
©berquartiermeifter und [chlieplic, is Ei lich folgend übernahmen die Abteilungschefs, die 

Seine Kriegsfpiele und Reifen “= jelbft Aufgabenftellung, Leitung und Kritit. 

Hebenbei fanden unter den a a Ks au Studien feinerjeits. 
des Kampfes um Seftungen und des ie ermeiltern Sonderreifen ftatt, bei denen Stagen 
Anfhauung gebracht wurden. Hierzu w ee im Bewegungskriege behandelt und zur 
minifteriums, der Spezia fioatfen Sa 2 a außer Generalitabsoffizieren jolche des Kriegs= 

Welchen hohen Stand die wilfe a 
teilungen des Generalitabes erreicht A HE Se e es 
Seheiten beit generhen Si or en, ijt vielfach aus den von ihnen veröffentlichten 
Ihäßbare Dienjte in aller Stille ef we a un % et 
ots hear Nennen min ge eijtet, indem fie den Sinn für Kriegsgejchichte wedten, 
Kluölene Kessel und Itrategijche Einficht nicht zu denten ilt. Durch das 
Merfer ab zeglen. an JE Der elten fie die Kenntnis von der Wirkung der verbeijerten 
beobachtete Taktik in de gi 3. B. gelegentlich des Burentrieges, im Hinblid auf die dort 
find aus den friegs A an De Le 

Die BE 5 nn We ee i 
Halten: bes Gepeielakes Bit in ätigfeit der Landesaufnahme und der fartographijchen Ain- 
im Weltfriege rühmlich bewährt. 
Wer fich vor Augen führt, wor 
hin zwijchen 1914 bis 1918 die 
deutjchen Truppen mit deutjchen 
Karten in der Hand vorgeörungen 
find, der wird den Leijtungen 
aud; diefes Zweiges des General- 
itabsdienites feine Achtung nicht 
verjagen. 

In enger Derbindung mit 
dem Generaljtabe zu Berlin wirt- 
ten bei den Truppentommandos 
die eigenen Generaljtäbe, deren 
Offiziere, wie erwähnt, in ges 
willem Grade Untergebene des 
Chefs des Generaljtabes der Ar= 
mee blieben. Die Generaltom- 
mandos und die Goupernements 
der großen Sejtungen hatten Ge= 
neralftäbe, die unter einem Chef 
ftanden. Die Divijionen waren 
im Stieden mit je einem General- 
ftabsoffizier bejebt. : h 

Der Chef des Generaljtabes hunger Folter Selen, Münden. 
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Dee ie Se se Sufand brachte dem Chef des Generalftabes der Armes 
d Beruf, di die Ofen Zulfan 5 : 
und en de See I de Sage dor Derfonalien, Die Wichtigkeit diejer fann 
Bereithaltung u und M ei in di | | 
en Bananen A Bette, eilt im Dingen, die den, Krieg betreffen, von gi 
an jeden ur des alt jet 
mußte ze in, von 5 Jen hen Here {th 
a = Kt befandef u I bie Tage der Belegung 
den Ichwere isauım Der- | Mann (efen dn { 
ührenden Straßen werden gefperrt, Brüdentrains bis 3 es Mit dem Ken = \ Seiten der j 
Die nad; N bandpädghen Ri nn Et, ve Me fh BLUME Kaifer Ne 
das in jedem Jahre = N wurde, My Wi Stenter En peingin 8 Genen h Vilher, l | 
de! — Diejes Räderwert, t, als es 1914 angetriebe | N Me Genen er und 8 und dem 
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fleinften Teilhen en gearbeitet, igfeit gezeichnet worden, die dem Geift und feinen N Jon em det N Ung * en ‚ 
mit peintichfter Gena „irichen bie Tätigfeit ge; die Perfon dieles, feinen N, ers Stang, Gen us 
So ift mit funzen iefen war. Durd; die Der- u en den, ar \ | 
ihren Chef zugew außen und di ha, Men, det) KUN 
Armee unter ihrem eleitet. äfte lag ihm die Dertretung nach bündeten, ob. Ü, n die, \ Ntte d der 
Dillen wurde alles g derinneren Gefchäftelag mit denen unferer Der te. Wie vn Br enin das U: 
diejer Führung des Reiches, aud r icht der Teichtef Ei Nie gen IHR 
Srdung mi de Dr der Tal bene en legten Sriedens n hun day, ade Ri um Ri 
iefer Teil feiner in idelt hatten, wur ZEN, dan Ser All Un. Q 
A N I % unferem Daterfande entwide ER mmenarbeit aller ji .. s \ Sy Sun, er U Veyen denn \ 
er Ihwerer ” an gerichtete tige perjonellen Reibun h, Sa) te N ion 6 Us Um oa, & 
Die nur auf die $i Kaifer Wilhelm 1. tro g Un & Ur) N tar N 
tanzen, die äter vermiht werden. A ne, alte 
maßgebenden | verjtand, mußte jpäter ve he am 
aufrecht zu erhalten 
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Zwilhen dem Kriegsminiiter 
an. ber ne an uw dem Generalitabe hat es — und das lag 3. T. 
petenzen genommen hatte — En diefer beiden Stellen und die Abgrenzung ihrer Kom= 
empfindliche Reibungen gegeben nn eine gewilje Gegenfählichteit und mehr oder minder 
Ausgleich). » In früheren Zeiten jchaffte die hödhjite Autorität den 

Wie überall und immer 
Ton beitimmt. Unter Kriegs 
Harmonie gefommen, 

Die Zufammenarbeit zwi ; en 
ie A ee und Generalftab hinfichtlich der Mobil- 
Iekten Stiedensjahren, wie bie en e gewejen, und die Dorbereitungen für diefe in den 
Eingehen beider Tei ' Mo machung jelbit 1914 find dant dem verjtändnisvollen 

9 ile in muftergültiger Weife zum Stommen d ten S di 

Hinfichtlich unferer Bedürfniffe für die Derteibi nn 
satten ben Ki : ie Der eidigung unferes Landes haben freilich 

; KIEELELTLUNTT, das im Reichstage zu fümpfen hatte, und dem Generalitabe 
nicht unerhebliche Meinungsverjchiedenheiten beftanden. 
L. a = en in den Ietten Stiedensjahren an dem Reichstanzler 
nicht auf, Sie Steeitfräfte ei Kae Bebentlichteiten hier und dort brachte er die Energie 
oeisherenice die Politit er 2 a gs a Su 

Eine innere Ubereinftimmung des Chefs des Generaljtabes mit dem Kanzler hat aud) 
ce nn nicht bejtanden. Diejer Mangel ijt im Generalitabe mit großer Sorge emp 
unden worden. 

Mit der Marine konnte, wie die Dinge nun einmal lagen, eine wirklic) innige Zufammenz- 
arbeit nicht Plaß greifen. Sichere Iekte Entjcheidungen von der Spite fehlten meiltens; an 
Er ne traten Kompromifje zwijchen den einzelnen Refjorts mit allen ihnen innewohnenden 

wächen. 

Diefer Zuftand brachte dem Chef des Generaljtabes der Armee die größten Wider- 
wärtigfeiten in der Stage der Perjonalien. Die Wichtigteit diejer Tann nicht hoch genug ans 
geichlagen werden, fie ift in Dingen, die den Krieg betreffen, von geradezu entjcheidender 
Bedeutung. 

Zuzeiten des alten Kaiferlihen Herrn ijt die Srage der Bejegung wichtiger Stellen mit 
allergrößter Sorgfalt behandelt worden. 

Man fann lejen, daß in Zeiten der Spannung Kaifer Wilhelm I. noch im hödjjten Alter 
mit dem Kriegsminijter, dem Chef des Generalitabes und dem feines Militärfabinetts die 
Bejekung der Sührerftellen peinlic) erwog und daß unter gewiljen Umjtänden aud Bismard 
dazu gehört wurde. General von Albedyll und jpäter noch einmal General Graf Hülfen 
baben in diejen Sragen dem Chef des Generalitabes der Armee mit großem Derjtändnis 
und Entgegentommen beigeitanden. 

In Iekter Stiedenszeit durfte das Militärkabinett dem Generalitabe gegenüber eine 
Haltung einnehmen, die derjenigen geradezu entgegengejeßt war, die jene beiden Generale 


beobachteten. — 3 : : A 
Es brad; 1914 der Krieg über unjer Daterland herein, jchon vor einer Kriegserklärung 


ü i ifche Truppen die Grenze. 

a u in Moltte, Chef des Generaljtabes der Armee, tonnte beruhigt auf 

den Knopf drüden und damit das gewaltige Wert der Mobilmahung in Bewegung feßen. 
Seiner Generaljtabsoffiziere war et licher, ihrer fetbitlofen, hingebenden Arbeit, ihres 

Pflihtbewußtjeins. Sie waren in ftiller, tajtlojer Tätigfeit agey gehoht ‚mit ihrer Perjon 

zurüdzutreten. Es Iebte Tatkraft in ihnen, die überwiegende Mehrzahl hielt id) iroß allem 


ne aud, hier die Perfönlicfeiten der Teitenden Männer den 
iltern, wie den beiden Bronfarts und Derdy, ijt es zu guter 


”g 


ii ichtei i Armee 
heblichteit frei. Auf m 
ichfeit ihrer Stellung von über ee 
; : Derantwortfichteit ihrer Beben mu i 
= ee mit unbedingtern Bi en I Deermadıt 
ba itif icht in Lagen ' h $ 
E | ü den ift? Werden unfere 
daneben auf: Wird unfere Politi nicht zu überein : 
 , da wenigjtens unter 
unferer zahllofen Seinde aud) mi an boren 
nr ; den Berater der 
Derbündeten treu und bei der Stange \ en gehen 
j U ud des Krieges ein gemeinjame: een 
en wird, erwarten, daß die rechten Männer a 
bt werden? er 
gejeb 3% Zweifel erwiejen fic) leider allzu jchnell als wohlbegrün res ki 
Der Grenzjchuß bezog feine Poften; mit en een ia 
feit vollten die gewaltigen Streitmaffen an die Grenzen. Der Aufm 
a rt jollte 
Fi net fonnte nur im Welten gefprochen werden. Dort | 


Grenzihuß in Oftpreußen. 
Nach einer Photographie, 


nach den Grundgedanfen des Schlieffenihen Planes mit Ihnellgeführten ftarfen Schlägen 
die MWaffenenticheidung zunächit erfämpft werden. 

Die [hwachen heetesteile, die zum Schuße des Oftens verblieben, marfchierten nicht 
gejchlofjen auf; fie blieben in ihren Bezirken hinter ihrem Grenzichuß ftehen und waren erjt 
nad} Bedarf in Anfehung der Entwidlung der Kriegslage zu verfammeln. Die Weichjellinie 
wurde mit allen fortifitatorifchen Mitteln verjtärft, 

Der Weltkrieg hatte begonnen! Das äußere Bild der Exeignilfe jt 
Die tiefiten Zujammenhänge der Geichehniffe mit der Stage der Wirt 
großer und Lleiner Perfönlichkeiten werden 
werden. 

Die beiden Geftalten Bindenburgs und Lude 

In [hweriten Stunden wurden fie fpäter an die Spike des Generalitabes beru 
übernahmen unter ihrem Kaifer die Oberfte heetesleitung. Sie beide waren feil ihrer Ju 
Männer des Generalita es; was fie an ihm hatten, wußten fie, 
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eht vor allen Augen 
jamteit verfchiedene: 
‚ wenn überhaupt, exit allmählich entfcjleic 


ndorffs traten bald hervor. 


gend 


Gottesdienft am Bismard-Dentmal in Berlin. 
Hriginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


den heutigen freundlichen Sonntag ein. Diele der Gotteshäufer waren überfüllt, das Kaijer- 
paar bejuchte den Dom; heiße Gebete jtiegen überall zum Himmel empor. Um die elfte 
Dormittagsjtunde teilten Ertrablätter den Angriff der Ruffen auf das deutjche Gebiet mit, 
man hörte mehr verächtliche, als entrüftete Stimmen darüber. „Rein fommen fie, aber 
nicht mehr raus!" Die Einfchlagfäulen übten wieder ihre Anziehungskraft aus, die neuen 
Befanntmadhungen betrafen den vollen Wert der Banknoten, Einquartierung, Aufhebung 
der Sonntagstuhe, das Rote Kreuz, Samilienunterftügungen der Eingezogenen, das Derbot 
der Ausfuhr von Lebensmitteln aus Berlin ufw. Immer häufiger tauchen Offiziere und 
Mannfchaften in feldmäßigen Uniformen auf. 

Zu einer gewaltigen erhebenden vaterländifchen Seier geftaltete fi) der Gottesdienft 
am Bismarddentmal um 11°, Uhr. Wohl 30000 Menfcen hatten fich eingefunden, die 
mächtige Reichstagstreppe füllend, die Baflins des weiten Plaßes und diejen felbjt einfäumend. 
Oben in der Dorhalle des Reichstagsgebäudes der Geiftliche im Ihwarzen Talar, eindruds- 
voll jprechend, die jchier unüberfehbare Menge, die Männer entblößten Hauptes, ein unver- 
gepliches, wunderbares Bild. Als nad) der Predigt die Militärtapelle das Großer Gott, wir 
loben dich, Herr, wir preifen deine Stärke” anitimmte, als Taufende mitfangen da zöteten 
fich vieler Augen und brady mand verhaltenes Schluchzen aus tiefbejorgtem Reigen hervor 
Begeiftert erichollen dann dreimalige Hochs auf den Kaifer, den Sürften Bismard, die Der- 
bündeten; die Hüte wurden gejchwentt, das Jubeln nahm fein Ende, bis die Mufit vaterlä diiche 
Lieder begann, die braufend mitgefungen wurden. Aus d : " 5 

Eh em Menfchenmeer ragte die veden- 
die L des Machtvollen, die inte auf den Pallajc} geftükt, empor, und eine funtelnde 
ureole wob die Sonne um die goldfchimmernde Sigur der Siegesgöttin ! _— 


hod, gingen in allen deutichen Landen die 
file Sie Badener nn Wogen der Bewegung und Erregung, hoch 


fährdete Vaterland, alle w i 

Begeifterung j ollt Schul 
a Ne a heiliger Entfchloffenheit, in feitem Dertrauen Er bie I ir es de 
enn : er ne erzeugt, jeder wußte es, dak wir freventtich Heraus efordert ww. ! v 
wir in feinen Angriffs=, fondern in einen Derteidigungstrieg 3ogen! und uiede hi i 
I ei ie 0er= 
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Gebiet mit, 
n jie, aber 
‚ die neuen 
Aufhebung 
das Derbot 
ffiziere und 


Gottesdienit 
funden, die 


Auf dem Schloßplat in Berlin: Die Wache foll aufziehen. 
Driginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


einjt 1870, erbrauften die Klänge der „Wacht am Rhein“ und des „Deutjchland, Deutjchland 
über alles”, und zogen Deutjchlands gewappnete Söhne gen Often und gen Weiten, von wo 
das Unheil dräute. Zu Hunderttaufenden ftrömten die Sreiwilligen herbei, die Univerfitäten 
Teerten fich, die oberen Klaffen der Schulen, die Bureaus und Werfjtätten, und zu den Jungen 
gefellten fich die Alten, die fich noch rüftig fühlten, um fi} dem Seinde entgegenzuwerfen! — 

Und dann dröhnende Hurras, am Abend des 10. Auguft, welche die alte, erinnerungs- 
volle Berliner Triumphftraße jubelnd erfüllten. Der erjte Sieg! Das braufte und brandete 
die Linden hinauf und hinunter! „Die Stanzojen gejchlagen, ein ganzes franzöfijches Armee- 
forps zurüdgeworfen, wir rüden nad} Belfort vor!" So hallte und wallte es wirbelnd durch= 
einander, einer rief es dem andern zu, Hunderte nahmen es auf, und braufende, donnernde 
Hurras erfchollen, begeijteit ward die „Wacht am Rhein” angejtimmt. Dann, inmitten des 
Siegestaufches, jtiegen Zweifel auf, zuviele faljche Nachrichten waren während der legten Tage 
verbreitet worden, neben allerhand anderen Gerüchten aud von [chweren Derluften im Often 
und Weiten. „Hein, es ijt wahr,“ ging es durd) die dichtgedrängten Majjen, „ein General- 
ftabsoffizier fuhr im offenen Auto zum Kaifer, er hat es vorhin hier an der Sriedrichitraße, 
wo er halten mußte, uns zugerufen!" — „Auch Schußleute teilten es mit,“ vief ein anderer, 
„ich hab’ es jelbit gehört!" — Um die neunte Stunde jagt ein Auto entlang, nad, beiden 
Seiten werden Hleine Bündel weißen Papiers hinausgeworfen, die exiten Ertrablätter! Man 
ftürzt fich auf fie, achtet nicht der anderen Gefährte, fümmert jidy nicht um die Gefahr, unter 
die Räder zu fommen, die Kutjcher reißen die Pferde zurüd, die Kraftwagenführer bremien, 
der Derfehr ftodt. Man entwirrt die Blätter, verteilt fie, Tiejt fie = „Dorlejen, vorlefen!' 
Hier it jemand auf einen Lichthalter geflettert, dort hat man einen jungen Burfchen auf den 
Senjtervorjprung eines Haufes gehoben. „Ruhe! Ruhe in und leuchtenden Auges und Hlopfenden 
Herzens hört man die frohe Siegesbotjchaft, möchte fie Immer wieder vernehmen, immer 
wieder Iefen! Alle, alle hier fühlen fid) wie engvereinte Brüder, fühlen ia jtolz, gehoben: 
Gott, wir danken dir, der erjte Sieg! Unjere braven Truppen! ei b’ Daterla 1Ö, magft ruhig 
fein! — — In dieje begeijterte Stimmung hinein tönen militäri] ’ = N - 
alten preußijchen Königsliedes find es: „heil div im Stegevi s eleftrijch durch 
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i donnernde 

ie Arme fliegen empor, r 
din zu einem ber Bahnhöfe, 
freudig marfchieren die Krieger 


die Erregten und Bewegten a I 
Garden, die ZU i 
ne a den Gewehrläufen grüßt frifches 


andenburger Tor 
una Be t; wie ein glüdlihes Leuchten 


i aubezogenen Helmen 
Sehr, grüßen vote Blume Mut und Zuperficht 


Grün, grüßen vote Blumen, 
liegt’s auf den gebräunten, jugend 
wallt von diefen fröhlich in den K 


; d Mädchen gehe iebes Wort wird ver= 
eek und weißkice Hand halten jich jet umfchloffen, manch liebes 


ärtfi id ruht i id, abichiednehmend 
traut im lärmenden Gewühl gewechlelt, manch zärtlicher Blid zuht in Blid, abjch h 


ı Einzelne Jungens haben die Helme aufgel 
a: jegt bie "Dad am Rhein”, welche die Mufit EU s n in 
martigen Kampfgejanges dröhnt die Linden entlang, in fortreigendem 


‘a, ja, lieb’ Daterland magjt ruhig fein! — N RN vn 5 
sr En erite Sieg und \ exften Opfer! Aber wie willig, in welch heiligem Empfinden 


fie gebracht wurden, das geht aus den tief empfundenen Derjen hervor, die einjunger Offizier, 
wenige Tage bevor ihn die tödliche Kugel traf, an feine $rau gerichtet: 


Wenn ich einft fallen fol’, dann muß dein Sinn 
Sid) ftill in Gottes heil’gen Willen fügen, 

Dann muß es dir zu füßem Trojt genügen, 

Daf ich den Heldentod geftorben bin; 

Dann zeige ftol3 in leidverklärten Zügen, 

Wieviel du gabit dem Daterlande hin. — 

Schwer liegt auf Blütentelchen oft der Tau; 

Das Leid fommt auch vom himmel, fiebite Stau. 


Denn ich einjt fallen follt’, dann muß dein Mund 
Den lieben Kindern deinen Schmerz verhehlen; 
Dann mußt du ihnen viel von mix erzählen, 

Und wie ich euch geliebt, tu ihnen fund. 

Wenn fi die Testen Sonnenitrahlen jtehlen 

Zu euch ins Zimmer bis zur Abendftund”, 

Und man dein Antlit jieht nicht jo genau, 

Dann darfit du auch mal weinen, liebjte Stau! 


Ja, es war fchnell i ä en 
Sei un ra een Ta an, Sm 7. Aut fe Eh, wobei 
en ‚ am 10. Augujt Sieg bei Mülh über d 
7. frangöfifche Armeetorps, am 11. &: DR. ülhaufen über das 
erfolgreichen Kämpfe bei Southil en Schlacht bei Tagarde, am 12. Auguft die 
von Bayern zwildten den Dogefen und Mas Sieg des Kronprinzen Rupprecht 
“ ne Sieg a deutfchen Kronprinzen bei Eötacn en Tage Befehung von Brüffel, am 
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brennend, en . “ Ba aus Sort Ofien, Ruffifche Truppenmafjen war 
he nor end über die Grenze geörungen, 3wei gewalti gene 
ne ni en ran, und, wie rulliiche Blätter ih : h) a me Heu 
an a pfwalze alles niederzumerfen und nach Berti us tüdten, gleich einer 
fi dem gewaltigen Anprall todesmut erlin vorzuöringen. Wohl hatte 
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wichtige Erfolge errungen, 
aber am 22. Auguft wurde 
gemeldet, daß die deutichen 
Truppen vor erheblichen tu 
fiichen Deritärfungen vom 
Harew her füöwejtlich der 
Mafurifchen Seen zurüdge- 
nommen worden feien. Nad) 
dem vom Nachfolger des 
Generalfeldmarjhalls von 
Moltke, dem Grafen von 
Schlieffen, ausgearbeiteten 
Plane beim Kriege an 3wei 
Stonten hatte man die Haupt- 
träfte nad) Weiten geworfen, 
um dort fchnell eine fiegreiche en 

Entjcheidung herbeizuführen, Michel: Jett wird’s Zeit, daf ich meinen Drejchflegel hole. 

und wollte dann mit dem Entnommen dem Bildwert „Aus einem Tagebud 1914/15 von Prof. X. Hengeler" 
öftlichen Gegner abrechnen. a ae 

General von Hindenburg, der mit feiner Gattin bei der Derfündung des Kriegszuftandes 
im Colberger Keim der älteften Tochter geweilt, war fofort nad; Hannover zurüdgefehrt und 
wartete dort ungeduldig, daß man über ihn verfügte. Er hatte fich fogleich dem Kriegsminijtes 
tium zur Derfügung gejtellt und die Antwort erhalten, daß fein Amerbieten im Bedarfsfalle 
in Erwägung gezogen werden jolle. Dabei war's geblieben. Tag für Tag verging in wachjender 
Spannung, in jtiller Erörterung der quälenden Stage: wird man mic; gebrauchen, wird mich 
der Kaifer rufen? In feinen Erinnerungen verzeichnet der General jchlicht: „Der Soldat in 
mir wurde in feiner nun mehr alles beherrjchenden Kraft wieder lebendig. Würde mein Kaijer 
und König meiner bedürfen? Gerade das lebte Jahr war ohne eine merfliche Andeutung 
diejer Art für mich vorübergegangen. Jüngere Kräfte jchienen ausreichend verfügbar. Ich 
fügte mich dem Schidjal und blieb doch in jehnjuchtsvoller Erwartung!" — 

Der General litt ernjt und jchweigend. Nur die teure Gattin wußte um fein heißes Der- 
langen, mit im Selde zu fein, nicht nachzuftehen hinter feinem Sohne, feinen beiden Schwieger- 
jöhnen, hinter vielen alten Kameraden, die bei den Truppen waren. Siegestunde auf Sieges- 
funde drang in das ftille Heim, aud) die jchlimmen Nachrichten aus dem Oiten, und oft mag 
damals Hindenburg die prüfenden Blide auf die Karten gerichtet haben, Kämpfe erwägend 
und fie durchführend, ach, nur mit Hilfe bunter Sähnchen. Die Tage jchlichen hin, man fchien 
ihn vergeffen zu haben, ihn, den furz vorher der Arzt gelegentlicy einer Tebensverlicherung 
für „Eerngefund“ erflärt und der fich berufen fühlte, an leitender Stelle mitzuwirfen in diejer 
entjheidungsvollen Zeit zum Wohle des geliebten Daterlandes. 

Der 22. Augujt, nachmittags 3 Uhr. Der General faß mit feiner Srau beim Kaffee. 
Da eine Depefche, die durch den tleinen roten Streifen als Staatstelegramm getenngeichnet 
war. Sie fam aus dem Hauptquartier des Kaijers und enthielt die Anfeage, ob Hindenburg 
zur jofortigen Derwendung bereit jei. Die Antwort lautete: „Bin bereit!” Kurz darauf, 
ehe jene Nachricht an ihrem Beftimmungsort angelangt jein tonnte, fam ein zweites Telegranutt, 
in welchem — da man die Bereitichaft des Generals vorausjeßte — diejem mitgeteilt wurde, 
dak General Sudendorff bei ihm in der dritten Morgenjtunde des folgenden Tages eintreffen 
werde. Ein weiteres Telegramm meldete einige Stunden jpäter die Ernennung hindenburgs 


zum $ührer der 8. Flrmee. 
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12 Hlndenburgsdeutms 


; igen Heim vorbei. 
innen nn Be 
Wieviel gab’s anzuorönen, nadzufehen in dem recht a zu verfügen. 
Austüftung, [Ähnell zu ergänzen, wieviel gab's zu beipr" Abends in der Dilla zu Han- 
Ernte und weihevolle Stunden, jene diejes bedeutjamen Er Sfikerelieite 
nover, Stunden feierliher Erhebung und heiligen Sen rege 
vor der fo vafch erfolgenden Trennung mit der erwartungsvollen 
7 iner Cofomotive und 3 
Pünftlid) war der nur aus einer Lofomoktde IT > 4 N x 
in dem von militäviihem Leben erfüllten, dunftigen, tauhigen Bahnhof in Hannover ein 


;or £udendorff, den bei Lüttich erworbenen Orden Pour Ile merite am 
A ins, a a a u En ihn von nun an verantwortungsteichite 

i te gemeinfame Arbeit verbinden jollte. b 
er ie Sa en die Ießten Abfchiedsworte mit der teuren Stau, eine leßte Umar- 
mung und fefter Händedrud, ein inniges: „Mit Gott!" und der Zug vollte fauchend und vafjelnd 
hinaus in den dämmernden Morgen des Sommerjonntags, der die Gejcide der Dölfer in 
ungeahnten Entjcheidungen und ungeheueren Taten von weltgefchichtliher Wucht bergen 
ollte! — 
Denn in dern Speifewagen faßen General von Hindenburg und fein jehniger General- 
ftabschef mit dem hartgemeißelten Geficht voll Energie und Kraft zujammen, berieten über 
die jhlimme Lage im Often und fakten ihre Entjchlüffe. 

In raftlofer Sahrt haftete der Zug durd die erntejchweren Sturen, ducc, ftille Wälder, 
vorüber an Städten und Dörfern, ohne Aufenthalt, weiter und weiter, jchneller und jchneller, 
dem fernen Ziele zu; der Seind ijt im Lande, die Gefahr hat Riejenjchritte, zudende Brände 
Iohen auf und flehende Angjtrufe hallen zum flammengeröteten Himmel empor — — Geduld, 
ein wenig Geduld noch, der Retter naht euch, der Retter! — 


wei Wagen beitehende Zug aus Weiten 


Michel: Aha! So madt man's! 
Entnommen dem Bildwert „Aus einem Tagebud) 
Verlag €. Schnell, Münden, 


194/15 von Prof. y, Hengeler 
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Tannenbera. 


Don 


General d. Inf. von $rangois. 


ß Is der Krieg ausbrad,, befand fic) Hindenburg in Hannover. Er wußte, daß die Oberjte 

beeresleitung ihn jchon 1913 nicht mehr für eine Mobilmahungsverwendung in 
B 3 |Ausjicht genommen hatte: „Ich fügte mich in mein Schidjal”, jchreibt er, „und blieb 
doch in jehnjuchtsvoller Erwartung.” 

Am 22. Auguft, 3 Uhr nachmittags, erhielt er vom Großen Hauptquartier die Einfrage, 
ob er zur fofortigen Derwendung bereit fei. „Bin bereit”, Tautete feine Antwort. Schon am 
23. Auguft, 4 Uhr morgens lief der Sonderzug ein, der Hindenburg als Oberbefehlshaber der 
8. Armee mit feinem Generalftabschef General Ludendorff nach dem Often bringen follte. 

General Ludendorff hatte bereits am 22. Auguft, 9 Uhr vormittags von General von 
Moltte, dem damaligen Chef des Generalitabes der Seldarmee, die Mitteilung erhalten, daß 
ex als Chef des Generalitabes der 8. Armee für den Often bejtimmt jet und um 6 Uhr nachmittags 
befand er jic) in Koblenz, wo ihn Moltte über die Lage unterrichtete. Man hatte aljo erjt den 
Generalitabschef ausgewählt und [päter den Oberbefehlshaber. General von Stein, damals 
Generalquartiermeifter im Großen Hauptquartier, joll den Anjtoß zu Hindenburgs Wahl ge- 
geben haben. 

Selöherren wachen nicht auf dem fruchtbaren Boden friedlicher Kulturarbeit. Liegen 
die Sonnenjtrahlen des Sriedens auf dem Lande und Jind die Zügel von Zucht und Orönung 
fejt in der Hand der ftaatlichen Obrigfeit, dann regt jich auf allen Gebieten des Wirtichafts- 
und Kulturlebens ein Drang nad; vorwärts. Die Räder jurren und Schlote rauhen; überall 
in Stadt und Land werktätig jhaffende Arbeit. Kunft, Wiffenichaft, Handel und Jnduftrie 
itehen in Blüte. Man nennt das die Segnungen des Sriedens und man feiert die Männer, 
die leitend und fördernd im produftiven Schaffen hervortreten. Generale jind nicht darunter, 
denn das Heer gilt als unproduftiv. Es Ichafft feine materiellen Werte, die ideellen Werte 
aber, die einjt vom Heere ausgingen, traten nicht geräufchvoll in den Dordergrund. Wenn 
aber die Kriegsfurie entfejfelt it und die Heere ausziehen, das Daterland zu ihüßen, dann 
tritt auch der General vor das Sorum der öffentlichen Kritit und muß zeigen, ob er ein 


elöherr ijt. 
i a den Weltkrieg würde Hindenburgs Name im Hebelmeer der Dergejjenheit bald 
verjunfen fein. In die höchte militäriiche Dienftitelle als Armeeinfpefteur war er im Sieden 
nicht aufgerüdt, und als ihm Ö« 


tragen wurde, mögen fich weder 
Molt£e nod; der Kaije 


| einen General gefallen war, 
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Oftpreußifche Landichaft. 
Nach einer Zeichnung von Profeffor Mar Nabes. 


der an Sührereigenfchaften und abgetlärter Lebenserfahrung den ausgewählten Armeechef 
überragte. 

Einbetnig gehörte zu den Schülern und Derehrern des Grafen Schlieffen. 1885 arbeitete 
er im Großen Generaljtab in der Aibteilung desjelben und in der Zeit von 1896 bis 1900 |tand 
er als Chef des Generaljtabes des VIII. Armeelorps wiederum im Untergebenenverhältnis 
zum Grafen Sclieffen, dem Chef des Generalitabes der Armee. Der Kannae-Gedante 
Schlieffens jaß ihm feit in Sleijch und Blut. „Nicht mit einfachem Siege, fondern mit Der: 
nichtung müffen wir Samjjanow treffen,” fehreibt ex in feinem Bud Seite 81. 

Der Sieg bei Tannenberg ift es gewefen, der Hindenburgs Name in alle Welt trug und 
ihm einen Plab anwies neben den größten Strategen der Meltgejchichte. Tannenberg war es, 
das ihm die Liebe und das Dertrauen des deutichen Doltes erwarb, das ihn zu feinem Heros 
un In Auen Wert, das dem deutichen Dolt und der Welt Hindenburg in feiner ganzen 

utung zeigen joll, gebührt deshalb der Schlacht von Tannenberg ein hervortretender Dlab. 


Dorgänge in Oftpreußen bis zu Hindenburgs Eintreffen. 


a “ der Grenzichub der Provinz Oftpreußen in der Band der beiden 
be de a des 1. und xx. Armeeforps, von Stangois und von Scholß. 
ee e5 Beneral von Stangois ftanden an der Öftgrenze das I. Armeeforps 
j p eneral Otto von Below), 1. Kavalleriedivifion (General von Brecht) und 


die 2. gemijchte Landwehrbrigade (General St i 
vr ' = Ü j 
von der Weichjel bis an das Lößener a  Diosin 


torps, verftärkt durch Seltungsbefagungen und einige ae XX. Armee- 
en. 
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General d. Inf. von Srangois, Komm. General des I. Armeelorps, 
fpäter Sührer der 8. Armee. 
Mac) einer Pyotographle, 


Die Auffafung der beiden fommans 
dierenden Generale über die A 
des Grenzfrieges gingen auseinan er 
Während Stangois den eE 
griffsweife zu führen gedachte und bes 
Einverftändnis hierzu vom Großen =. 
ralftabe gelegentlid, det Aufftellung a 
Mobilmahungs-Dorarbeiten aud, erhal= 
ten hatte, vertrat Scholg den Grundfat 
der nachgebenden Abwehr. Der Große 
Generalftab hatte es leider verabjäumt, 
bereits im Stieden einheitliche Grund- 
fäße für die Sührung des Grenzfrieges 

egen. 

U Auguft übernahm General- 
oberft von Prittwit; als Oberbefehlshaber 
der 8. Armee alle in Oft- und Weit 
preußen ftehenden Truppen. Außer den 
oben genannten Sormationen traten noch 
zur 8. Armee das XVII. Armeeforps 
(General von Madenfen) und die 3. Rer 
fervedivifion (General von Morgen). 

General von Prittwit verfügte jonacd) 
über 9 Infantertee und 1 Kavallerie 
divifion, außerdem über einige Land- 
wehr- und Landfturmverbände. 


Ihm gegenüber marjchierten 2 ruffiiche Armeen” auf, die jede für fi der deutjchen 
Armee an Zahl überlegen waren, und zwar: An der Ojtgrenze der Provinz Oftpreußen die 
Nemenarmee unter dem General Rennentampf und an der Südgrenze die Narewarmee unter 


dern General Samfjonow. 


Gegen die 9 deutjchen Infanterier und 1 Kavalleriedivifion jtanden 26 ruffiiche In- 
fanterie- und 5 Kavallerie-Divifionen. Zahlenmäßig: 210000 Deutjche mit 600 Gejchüßen 
gegen 800000 Rufen mit 1700 Gejchüßen. Das war die ruffiihe Dampfwalze, die nach dem 
Willen der Entente durch Preußen auf Berlin rollen follte, alles zermalmend, das ihr in den 


Weg treten würde, 

Der deutiche Generaljtab mußte na 
Derwaltungsfhwierigkeiten in Ru 
Steeitfäfte und einem fpäten Aufmar! 


Seldzugsplan auf, der id an den Iekten Entwur 


deutenden Generaljtabschefs, der im Jahre 1906 
Sieben deutjche Armeen im Wei 
Rußland. Die Weitarmeen follten in wu 


entbehrlichen Kräfte vom weftlichen nach dem ö 
den Ruffen abzurechnen. Bis 3u dief 
allein fertig zu werden. 

Man unterfchäßte nicht die it 
habe die Gicht in den Beinen und t 
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tarien Arme des tulfiihen Kolo 
Onne nur langjam vorwärtstom 


ch feiner genauen Kenntnis von den Derfehrs- und 
bland mit einer Tangjamen Mobilmachung der ruffiichen 
{ch an der Grenze rechnen. Hierauf baute fich der deutjche 

f des Grafen Schlieffen anlehnte, jenes be- 

aus feiner Dienftitelle fchied und 1911 jtarb. 
ten gegen Stanfveich, eine — die 8. — im of 


htigem Angriff über die Gr 
große Dernichtungsichlahten Engländer und Stanzof 


ten gegen 
ehen und duch 


en niederwerfen. Danad) wollte man alle 


lichen Kriegsihauplaße beförd i 
er Beifpunfhmn es Auıfgahe plage befördern, um mit 


der Oftarmee, mit den Rufjen 


lies, doch man meinte, 
men. Wir erlebten indejj 
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mad) Am südflügel focht ah 
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divilion, die am 20. abends Iharf in 
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wisals Oben) efhlehehe 
alle in Oft- und Welit- 
den Truppen. Außer den 
n Sormationen traten nod 
das XVII. Airmeeforps 
Madenjen) und die 3. Re- 
General von Morgen). 
In Prittwiß verfügte jonad) 
ıteriee und 1 Kavallerie- 
srdem über einige Land» 
andfturmoerbände. 
ede für fi) der deuticen 
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eine große Enttäufchun RER, N pe 
meer nr 9, denn frühgeitiger wie wir, fanden die beiden tuffifchen Armeen 

Die Erflärung li i , 2 
vor der ee ung bean ” El nn ni a 
Kriegsatten belegt werden farm fi & ieje Tatjahe, die durch die erbeuteten ruffiihen 
bes Weltfrieges nicht bei n, liefert einen der vielen Beweife dafür, daß die Ucheberichaft 

Am 17. Auguft ei fuchen it, fondern bei unfern Seinden. 
plab — üb ef eh Be aljo einen Tag früher wie unfere Offenfive auf dem Weitkriegsihau- 

5 ritt Rennentampf die Grenze und griff an. In der Schlacht bei Stallupönen 
warf ihn General von Stangois nad der Grenze zurüd. 
sa ae Erfolg hatte Rennenfampfs zweiter Angriff, den er mit vier Eirmeeforps 

ei Sum Innen anjebte. Er jtieß auf die zufammengezogenen deutichen Truppen, die General 
von Prittwiß bei Gumbinnen und füdlich zum Angriff vereinigt hatte. Es traten in den Kampf: 

Gen eral von Stangois mit I. Armeetorps, Hauptreferve Königsberg, 2. gemijchte 
Landwehrbrigade und 1. Kavalleriedivijion bei Gumbinnen und nördlich gegen das ruffiiche 
20. und Teile des im Anmarjch befindlichen 2. Korps. 

General von Madenjen mit XVII. Armeeforps füölih Gumbinnen gegen das 
wufliihe 3. Korps. 

General Otto von Below mit 1. Rejerveforps und der anrüdenden 3. Rejerve- 
divifion bei Gawaiten gegen das rujjiihe 4. Korps. 

Am Nordflügel ftieß Srangois nad} einer nächtlichen Umgehung Rennentampfs rechte 
Slante am 20. volljtändig ein und 
machte 8000 Gefangene. Skizzel. 

Am Südflügel foht Bel nr are 
erfolgreich gegen das ruffiihe 4. || fisch worte f 
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dak am 21. ein Erfolg gleichartig 
dem am Noröflügel erzielt werden 


mußte. 
In der Mitte fämpfte Maden- m 0) 
fen weniger glüdlich gegen das ruf 77, ru = 


fiihe 3. Korps. Eine feiner Divi- 
fionen wurde von den Rufen ger 


Samsonow 


worfen. Diefer Miberfolg würde > 
aber den am 21. Auguft in jicherer N 
Ausficht ftehenden Gejamterfolg nicht ©, Lo 4 


aufgehalten haben, denn der Sieg ) | \ 
auf beiden Slügeln mußte zu einer ER 
Umfajjung und Dernichtung der 122777 — Ben 
ruffiihen Mitte führen. | 

Das deutiche Armeeoberfom: 


InsiuNg \Követ 
mando erhielt während der Schlacht EM: 5 5 S% A \ 
die Mad) vom Dormarjch der Mlomaler 


wuffiihen smee gegen die 


Südgtenze der Provinz. General 


N 


ai? 


von Prittwiß rechnete damit, daß die 
Rufen am 21. die Grenze auf der 
£inieSoldau—Willenbergüüberfchrei- 
ten würden. Er hielt die bei Gum- 
binnen fämpfenden Truppen und 
ihre rüdwärtigen Derbindungen be= 
droht und legte jid, die Stage vor, 
ob er die Schlacht bei Gumbinnen ab- 
brechen oder durchführen folle. Gute 
und jchlechte Nachrichten von der 
Kampffront jtürmten auf ihn ein, 
vielleicht auch Ratjhläge von Män= 
nern mit jtarfen und mit [hwachen 
Nerven. Der goröilche Knoten des 
Seldherrnentichluffes wurde ihm in 
die Hand gelegt mit feinem unheim:- 
lihen Drud auf Hin und Dem. 
Keinem Schlachtenleiter bleibt ex ex 
Ipart; entwirren oder durchichlagen 
vermag ihn aber nur der Tlare Kopf 
und der feite Charatter. 

General von Prittwit entfchlog 
fi) die Schlacht abzubrechen, und 
gab am 20. Auguft abends in Norden- 


] 


General d. Artill. von Scyolß, 
Ipäter Sührer der heeresgruppe Scholß. 
Nach einer Aufnahme von I. 2. Ciolina, Frankfurt a. M, 


nicht imjtande fei, das Land öftlich der Weich] 
truppen empfanden den Rüdzugsbefehl als e 
Hoffnungen nahm, die fie auf den 21. Auguf 

Die taftifche Kampflage war in der Tat 
über das 2., 3., 4. und 20. Kor 
treten, 


au 


erlitten. Den tufliichen 8 Divif 
1. Referveforps, die 3, Refervedivifi 
wehr-Brigade gegenüber. Das ii 
gemacht. Zahlenmäßig waren 
führung, 
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Komm. General des XX. Armeetorps, 


inen er 
t gejett hatten. 

berordentlich günf 
jexvedinif 


feitigen Ka; 
ftanden bei de; 


burg den Befehl zum Rüdzug nad) 
der Weichjel. 

Der Oberiten heeresleitung mel- 
dete General von Prittwiß, daß er 
el weiterhin zu behaupten. — Die Kampf- 
Ihütternden Schlag, der ihnen die 


Icheinung ge- 
tujfiichen Korps hatte 
jehr empfindliche bei Gumbinnen 
ionen — das L., XVII. Armeeforps, 
Königsberg und 2, gemijchte Land» 
n Kavallerie Hatte jich nicht fühlbar 
mpffräfte annähernd gleich. Truppen- 
Ihen höher. 

ennenfampf eine fchwere Nieder- 
gegen die ruffiiche Harewarmee 


Nifche 


tla ij f 
>, noch) 
ae Der Siegeslauf der d utjchen 
a nter Bindenburg, und Oftpreußen blieb 


ı Oiten 


lorden= 
(g nach 


ıg mel= 
dab er 
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‚eforPp°>, 
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oe 
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Reiterangriff im Welten. 
Nach einem Gemälde von Profeffor Angelo Janf. 


verjtänönislos gegenüber, ö 
lag die folgende Meldung ve a em 


Wolfichen Telegraphen gungen nad, der Weichjel und doc 


"Büros vor: 


8000 Aufien bei Sumbinnen gefangen. 


Starke ruffi ä ; 
Bars . fhe Kräfte find gegen die Linie Gumbinnen-Anger- 
orgehen. Das 1, Armeekorps hat am 20. d. M 
“en auf ; + d, Aits, erneut 
Innen vorgehenden Feind i 
Anbet sth angegriffen und geworfen, 
Ba shttaufend Gefangene gemaht und acht Gefhüte er- 
x tet. on einer bei dem Armeekorps befindlichen Kavallerie- 
ivifion wor längere Zeit keine Nachriht da. Die Divifion hat 
fih mit zwei feindlichen Kavallerie-Divifionen herumgefhlagen, 
fie traf geftern bei dem 1. Armeekorps mit fünfhundert Gefangenen 
wieder ein. Weitere ruffifhe Derftärkungen find nördlich des 
Pregel und füdlich der mafurifhen Seenlinie im Vorgehen. Über 
das weitere Verhalten unferer Oftarmere muß noch Schweigen 
bewahrt werden, um dem Gegner unfere Maßnahmen nicht vor- 
zeitig zu verraten. (W.T.B.) 


Am 21. abends hatte General von Moltke eine telephonijche Ausjprache mit dem General 
von Prittwiß. 

Hauptmann Giehrl, Generalitabsoffizier beim &-0.:K. 8, erzählt in „Wilfen und Wehr" 
darüber folgendes: 

„Der Oberbefehlshaber jah damals die Lage noch jehr ernit an, bezeichnete den Rüdzug als 
fehr jchwierig und nur unter jchweren Kämpfen noc) möglich. Die Armee fei von ruffiicher 
Kavallerie umjhwärmt, acht feindliche Kavallerie-Divifionen jeieninihrer$lanfe. Eine Offenfiv- 
operation bezeichnete der General als unmöglich; er bat dagegen um Derftärfungen, weil er 
fonft im Zweifel fei, ob fich bei dem niedrigen Waljerjtande der Weichjel felbit dieje Stromlinie 
noch halten ließe." 

Als im Laufe des 22. befannt wurde, daß Rennenfampf mit feinen Hauptkräften noch 
nicht gefolgt jei, mag es Prittwig zum Bewußtjein gefommen ein, daß feine Beurteilung 
der Lage eine irrige wat. Er hielt an feinem Entjchluß, hinter die Weidhjel zu gehen, nicht 
mehr fejt und 30g eine Abwehr an der Paljarge ‚oder einen Angriff gegen die Narewarmee 
in Erwägung. Da traf ihn ein Telegramm des Mititärfabinetts, das ihm feine Abberufung 


übermittelte. 


Der Rüdzugsentichluß des Generals von Prittwit, fand nicht die Bilfigung der Oberiten 


Heeresleitung und führte zum Wechjel im Oberfommando der 8. Flrmee. 
Der Kaijer wollte nicht, daß die plühende Provinz Oftpreußen ohne Waffenentiheidung 
den En preisgegeben werde, und Prittwibs Nad;folger, Hindenburg, exhielt Befehl, die 


tuffiiche Narewarmee anzugreifen. 
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13 Hindenburg-Dentmal 


Sage beim Eintreffen Hindenburgs. 


. Auguft, 2 Uhr nachmittags, traf Hinden- 

Mr: en ein; um 4 Uhr nachmittags 

drahtete das Armee-Oberfommando an die Korps: 

3 habe den Befehl über die 8. Armee über- 
nommen." von Hindenburg. 


Zu diefer Zeit befanden jich die Kampftruppen von 
Gumbinnen im Rüdzuge und hatten erreicht: 

3. Refervedivijion Allenitein. In Angerburg 
war fie auf die Eifenbahn gejegt und in Allenjtein 
ausgeladen. Sie war Zur Derjtärfung des Korps Scholß 
bejtimmt und wurde von diejem alsbald in Richtung 
Hohenftein herangezogen. 

Korps Below raftete an der Straße Gerdauen- 
Nordenburg. 

Korps Madenfen raftete nördlich von Mordenburg in der Gegend von Jodlaufen. 

Korps Srangois befand fich auf der Bahnfahrt über Infterburg, Königsberg nad) 
ne 8 Uhr abends fam Befehl von der Oberften Heeresleitung aus Koblenz, die Trans= 
porte nach Deutjch-Eylau abzudrehen. \ i 

Aus den Seftungen der Weichjelfront waren jchon Mitte Auguft die entbehrlichen Kräfte 
herausgezogen und bei Strasburg, Lautenburg und Soldau unter dem General von Unger 
vereinigtworden. Diejen vorwiegend 
aus Landwehr-ErjaßsundLandfturm= 
truppen bejtehenden Derbänden fiel 
die Aufgabe zu, die Südgrenze von 
MWeft- und Oftpreußen bis Neiden- 
burg zu deden, während KorpsScholf 
anfchliegend den Schuß bis zum 
Spirding-See übernahm. Anfangs 
Itanden die Hauptktäfte des XX. Ar- 


Der erfte ruffiihe Gefangene. 
Nach einer Photographie 


meetorps weitlich Ortelsburg, fpäter, x Me 
als der Anmarjch der Narewarmee P E> Sg 
befannt wurde, gingen fie in die ea Na Be & 
Gegend weitlic) Neidenburg. Dor le <i = 
der voröringenden Narewarmee wich a se | = 
Scholt fämpfend auf Gilgenburg— Ya N 

Lahna aus. DieTruppen des Generals rl 

von Unger wurden an den rechten Allenstein „eu 

Slügel des XX. Armeeforps heran- n » en 

gezogen, nur das Detahement des i Bene 

Generals von Mülmann (Seftungs- Kr a 

tuppen aus Thorn) blieb bei Stras- Sn N 


N Fi E3 
burg und trat unter den Befehl des ... N \ \ 
Generals von Stancois. N 
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In Ortelsburg während der Schladt bei Tannenberg. 


Nach einer Zeichnung von Profeffor Mar Nabes. 


von Königsberg — General Brodrüd — in Stärke einer Divijion und die 1. Kavallerie 
divifion zurüdgelafjen worden. 

Als Hindenburg eintraf, waren fajt drei Tage feit dem Abbruch der Schlacht bei Gumz 
binnen vergangen. Rennentampf jtand mit den Hauptfräften noch immer öjtlic Gumbinnen. 
Die Niederlage, die fein 20. Korps erlitten, lag noc) lährmend auf feinen Entjchlüfjen. 

Hindenburg brachte feinen vorausgedachten Schlachtenplan mit, wie vielfach angenom- 
men wird, wohl aber den Befehl des Kaifers, die Narewarmee anzugreifen. In Marienburg 
erfuhr er die näheren Nachrichten über den Standort der eigenen Truppen und die Mapnahmen 
des Seindes. 

Don Rennentampf war zunädjit nichts zu fürchten, feine Hauptfräfte jtanden nod) 
öftli Gumbinnen. Samjjonow hatte mit feinen fünf Aumeeforps die Südgrenze der Pro= 
vinz überfchritten und die deutjchen Grenztruppen zurücgedrängt. Das ruffiihe 15. und 
23. Korps waren Scholt an der Klinge geblieben, die drei übrigen Korps hatten Marjchrichtung: 
das zuflifche 6. Korps auf Ortelsburg, das vufjiihe 13. Korps auf Allenftein, das ruffiihe 
1. Korps auf Soldau. Die ruffiihe 6. und 15. Kavalleriedivifion befanden fi} in der Gegend 


von Strasburg und Lautenburg. Hindenburgs Plan war einfach) und [hmiegte jich der feind- 
lihen Bewegung an: 
Das verftärtte Korps Scholß, das im Abwehriampf jan‘ dos ruffifche 15. und 


23. Korps, bildete die Sront der Schlacht. 
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inet iichofsb 
Korps Madenfen erhielt Marfhrihtung über Schippenbeil auf Bilhofsburg gegen 
orps Maden 


.S a ee den Abmarfc) von Madenfen und erhielt dann Richtung über 
orps ! 
a N ee der Truppen füölich Gilgen- 
t t i urde beauftragt, n : : yb 
burg a re der Narewarmee vorzugehen, diefe einzuftogen und danac 
den Ruffen den Rüdzug zu verlegen. x 
n a diefen hoaniien fältt auf, daß Madenfen und ee 
Das war indeffen beabfichtigt, denn Hindenburg lag daran, Sal a 9@ Abmälfbel on 
Schuß von Belows Truppen in March zu bringen. Eine Derzögerung 
Below blieb dabei freilich unvermeidlich. | 
So waren die Rollen verteilt. An die Oberfte Heeresleitung wurde noch am 23. Auguft 
abends gedrahtet: R: E 
Dereinigung der Armee am 26. Auguft beim XX. Ermeeforps für umfajjen en 
if 5 von Hindenburg. 
Angriff geplant. 


Am 24. Auguft begannen die Bewegungen. Hindenburg begab fi im et 
zum Generalflommando des XX. Armeeforps nadı Tannenberg. Man Itand dort noch unter 
dem Eindrud des verluftreichen Kampfes, den die 37. Infanteriedivilion ‚am 23. Auguft 
bei Lahna gehabt. Scholk hatte fich entichließen mülfen, den Iinfen Slügel bis etwa 
Mühlen zurüdzunehmen. Die dem XX. Armeeforps zugeführten Derftärkungen durch 
3. Rejervedivilion und Divifion Unger boten die Gewähr, daß man nunmehr erfolgreich 
ftandhalten könne. 

Dindenburg nahm Quartier in Riefenburg. Am 25. Auguft wurde befannt, daß Rennen 
Tampf die Angerapp überfchritten habe und feine Kolonnen langfam auf Königsberg in Be- 


wegung jete. Rennentampf und feine Korpsführer exließen in deuficher Sprache Aufrufe 
an die Bevölferung. 


Ich wende mich an die Bevölkerung Ostpreussens, das 
von meinen Truppen besetzt ist, ermahne sie in ihre Be- 
hausungen zurückzukehren unddie Wälder und die Schlupf- 


winkel zu verlassen. Ich werde alles mögliche tun, um 
durch meine Soldaten Euer Eigentum zu schützen, aber 


es ist sehr schwer dies durchzusetzen, wenn die Bewohner 
nicht zu Hause sind. 


Kommandirende General vom 2. Ar 


General der Kavallerie 
Von Scheidemann. 


Dem Original nachgefegt, Mm 


meecorps 
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Der rufjiihe General Kurloff 
wurde zum Gouverneur von Oft- 
preußen ernannt. 

Hindenburg begab fid) am 25. 
vormittags nad) dem bei Montowo 
gelegenen Gefechtsitand des General 
von Stangois und teilte ihm mit, daß 
er am 26. 5 Uhr morgens die Rufen 
in Richtung Usdau angreifen müffe, 

Korps Stangois hatte die Aus= 
ladung noch nicht beendet. Die Be- 
förderung des Korps war nicht fo 
glatt gegangen, wie man gewünfcht 
hatte. Eine Unterbrehung von 22 
Stunden war dadurd) eingetreten, daß 
es in Oftpreußgen an dem erforder: 
lichen Leermaterial zum Abtransport 
mangelte. Dem I. Elvmeeforps fehlte 
noch drei Diertel feiner Seldartillerie, die Schwere Aktillerie, alle Munitionstolonnen, die 
Kavallerie und die Axtilleriefommandeure. Das Korps war alfo noch nicht fampffähig 
und brachte Srangois feine Bedenken gegen den Angriff mit unfertigen Derbänden zum 
Ausdrud. 

Die Nachricht vom langjamen Dorrüden Rennentampfs in Richtung Königsberg hätte 
eigentlich die Beforgnis vor einer Bedrohung durch die Njemenarmee abfchwächen müfjen, 
fie war beim A.=®.=K. aber dod} nod; in dem Grade vorhanden, daß der Befehl zum Angriff 
am 26. aufrecht erhalten wurde. 


Garde K. 
I Marscu— | 


Schlacht bei Tannenberg. 


Am 26. Augujt entbrannte die Schlacht. 
Madenjen jtieß im Bewegungstampf bei Groß-Böffau auf das ruffifche 6. Korps. 
Korps Below und 6. Landwehr-Brigade griffen von Seeburg aus in den Kampf 
ein und beide deutjche Korps warfen das ruffifche 6. Korps über Bilhofsburg zurüd. 
Sür die Korps Scholg und Stangois hatte Hindenburg am 25. Abends folgenden Befehl 
erlajfen: 
Armeebefehl für den 26. Auguft. 


Riefenburg, den 28.8. 14., 8 Uhr 30 Min. abends. 

„Stheren Nachrichten zufolge find auch Teile des ruffiichen 1. A.-X. gegen die Sront 
des XX. A.-K. eingefeßt, und zwar eingegraben in Gegend Bergling—Grieben. 

1. &.-K. fett fich gegen 4 Uhr morgens mit feinem Tinten Slügel in Befit der höhen von 
Seeben und greift bis jpäteitens 10 Uhr vormittags von Seeben und jüölich tief rechts geftaffelt 
in allgemeiner Rihtung Usdau an. Det. Mülnann bleibt unterfielit. 

Derft. XX. A.-K. hält feine Stellung und unterjtüßi das Dorgehen des 1. AK durch 
Angriff feines rechten Slügels in Ridytung Griel Es Hält fi im übrigen 
bereit, auf der ganzen Stont mit jtartem rechter herzugshen. 3. Ref.-Div, 
ift vorher rechtzeitig erneut in die Gegend hoben‘ aufn | 

Ich bin bis 7 Uhr morgens in Riejenburg und Deseh« 65 tn} dem Oftausgang 
von Löbau.“ Jar vv. Hindenburg. 


— Jantomiß 
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Skizze 3 
Schlacht bei Tannenberg 
Bewegungen v.26.bis29.Aug. 


OD Deutsche Truppen 
EI Russische Truppen 
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Ailomeler, 


Scholß hatte alle Derftärt i 
6 artungen an jich herangezogen, verfü ü i 
die letten frei a le Kr Dr Une hund 
ee Tuppen nicht unwefentlich exhö eh: 
: v t word 
der 37. Infanteriedivifi m a ya ae a n di 
3 Safari Hofin mit geringen Derluften a Be ie al. Infanteriedivifion und Teile 
tuppen von Scholß blieben in ber ae Brenn, 
ehr. 


Stangois’ Oft : 
preußen grif 
Seeben an und griffen ohne wefentti 3u0, 
warfen den dort jtehende he Artifferieunterftügung die Höhen von 
möglich war, weil i ies eine hero tuffiichen I. Armeetorps 
heimatliebe. = re ei hervorragende Zeiftung der ee die = 
Taufenden fliehend die Straßen a Elend ihrer € en Gewalt, das hieß: 
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un a it vechts geitaf 
xx. AK. unterjtüßt dent 
im übrigen in feiner bisherigen 
Nach Wegnahme von Usdaı 
von Usdau her aufgerollt wird. 
itarfen Kräften auf Neidenburg 
hut gegen Borchersdorf ob. 
5. Die 3. Rejervedipilion ij 


ST Dinijionent 
er war our 


Böfe und Dörfer gejehen, die der Branöfadel der Kofafen zum Opfer fielen. Die Oftpreußen 
N N ihrer Keimat und für ihre Heimat, und das gab ihnen eine unwiderjtehliche 

Am 27. Auguft nahm die Schlacht ihren Sortgang. Der Armeebefehl wurde am 26., 
9 Uhr abends ausgegeben und Tautete: 


Armeebefehl. 


Löbau, den 26. Auguft, 9 Uhr abends. 


„1. 1. Referve und XVII. A.=K. jtehen im Kampf bei Biihofsburg mit der Sront nad 
Süden gegen rujj. 6. A.=K. und fegen morgen, 27. Auguft, den Angriff fort. 

Hinter ihnen bei Gerdauen— Drengfurth jteht der Iinfe Slügel der Wilnaarmee. 

2. Bei Ofterode fommen morgen, 27. Auguft, zwei deutjche Brigaden zur Ausladung. 

3. Dor dem verjtärkten I. A.K. und dem XX. A.-K. fteht der Seind anjcheinend mit 
einer jtarfen Gruppe um Borchersdorf, mit einer Divifion bei Usdau, mit 1—2 &rmeeforps 
dicht mafjiert um Groß-Gardienen— Waplit. 

Weitere ruffiiche Kräfte find im Anmarjch von Kurfen und öftlicy auf Allenftein. 

4. Dexft. I. A.=K. und verft. XX. A.-K. greifen morgen, 27. Auguft, 4 Uhr morgens mit 
größter Energie an. 

1. &.-K. ftark rechts gejtaffelt auf Usdau. 

xx. A.-K, unterftüßt den Angriff 1. A.-K. durch jtarten Angriff auf Usdau und geht 
im übrigen in feiner bisherigen Angriffsrichtung vor. 

Nacd) Wegnahme von Usdau tommt es darauf an, daß der Seind gegenüber dem XX. A.-K. 
von Usdau her aufgerollt wird. Hierzu ift es geboten, daß aud das I. A.-K. mit möglichjt 
ftarfen Kräften auf Neidenburg vorftößt. Im übrigen liegt dem verft. I. AK. der Slanten- 
Ihuß gegen Borcersdorf ob. 

5. Die 3. Refewvedivifion ijt unter Sejthaltung von Hohenftein auf Waplit vorzuführen.” 

Der Oberbefehlshaber: v. Kindenburg. 


Auf dem Marktplab in Gerdauen, nad) der Dertreibung der Rufen 


Driginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


Hindenburg während der Schlacht bei Tannenberg. 


Yufnahme der Dberften Heeresleltung im Ofen. 


Die jpäte Ausgabezeit diefes Befehls fällt in Anbetracht deffen, daß Hindenburg den 
Angriff 4 Uhr morgens wünfchte, auf. Beim I. A.-K. tonnte diefer Zeitpunkt innegehalten 
werden, da Stangais bereits vor 9 Uhr abends einen Angriffsbefehl ausgegeben hatte, der fi 
mit dem Kindenburgs dedte. Beim XX. &.-K. indeffen traten wejentliche Derzögerungen 
ein. So meldete General von Schmettau, der mit einem aus Truppen des XX. A.=K. zufammen- 
gejetten Detachement von 3 Bataillonen, 1 Estadton und 3 Batterien dem I. A.-K. zugeteilt 
wurde, daß feine Truppen nicht vor 6 Uhr morgens verfammelt fein könnten. 

Es hat den Anjcein, daß beim A.-®.-K. zeittaubende Erwägungen über die Maßnahmen 
für den 27. ftattgefunden haben und it von bemerkenswerten Interefje, was Hindenburg 
in feinem Buche, Seite 87, lagt: 

„Da erhebt fich fheinbar von Rennentampfs Seite drohende Gefahr. Man meldet eines 


ten m üllen: i 
da drohen, wo Bisher mur fetefler Mille man anches Herz erfüllen; wenn Schwanfungen auch 


ä 4 gegen Rennent i 
a lau. ulfonow nut Halbe Arbeit fun? it es nic nad 
meiden? Mir Me Kat In una en, um die eigene Dernichtung ficher zu ‚er- 
weiter die Lölung mit allen Krä en dem gefaßten Entfchluffe treu und fuchen 


S ften im Angri r 
auf Neidenburg und inte Stoßgruppe um a Demnach} rechter Slügel unentwegt weiter 


handeln.“ morgens antreten und mit größter Unergie 
Dieje Ausführungen Hindenburgs I R 
nicht fehl, daß Hindenburg feinen le 3wilhen den Zeilen lefen und geht au wohl 


meint, wenn er lagt: 
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Neidenburg nad; dem Rufjeneinfall. 
„Mus DOfipreußens Not” Verlag Georg D. I. Callivey, Münden, 


Aus: Bielefeld, 


da drohen, wo bisher nur feitejter 


end, wenn Schwankungen auf are Gedanken bis jekt alles be- 


ftellen, wo 


„it es überrafd) 
Wille war, wenn Zweifel jid aud da ein 
errichten?" 
h md verfolgte das auf Ortelsburg zu at 
die Derfolgung in Richtung Pafjenheim auf. 
ent a a bog er nad) Weiten ab und erreichte Wartenburg. 


rücgehende rufliiche 6. Korps bis Mensguth. 


das ruffiiche 13. Korps Allenftein bejebt habe, ® 
g a en mt eine geringe Dorwärtsbewegung Dot, 


ivifion Unger |tand, fam es zu Abwehrfämpfen. i 

oe a a fiel die Aufgabe an die ftart ausgebaute Stellung des rufjiihen 1. Korps 
öhen von Usdau zu nehmen. 3 R A 

® a Schlacht hat ihren Sclüffelpunft, . Se ee ee 

ganzen Schlacht fallen muß. Der Schlüfjelpunft von Tannenberg war Bear 

Wurden fie genommen, jo hatte Hindenburg die Schlacht gewonnen. Gelang es aber nicht, 

die Höhen von Usdau zu nehmen, jo fonnte Hindenburg mit einem günjtigen Ausgang der 

Schlacht nicht rechnen. 

5 a N die ihm noch fehlenden Truppentvansporte bis zum Schlachtfeld vorfahren. 
Um Mitternacht war alles ausgeladen. Das Korps ftellte fich zum Kampf bereit, um 4 Uhr 
morgens begann der Angriff. Es wurde außerordentlich erbittert gefämpft, denn auf beiden 
Seiten wußte man, dab Gewinn oder Derluft der ganzen Schlacht auf dem Spiele jtand. R 

Als Hindenburg von Löbau nad Gilgenburg abfahren wollte, erhielt ex die Meldung, 
dab Usdau genommen fei. Beim A.-®.-K. hielt man die Schlacht für gewonnen. Die Meldung 
fam von der 1. Infanteriedivifion, ftelfte fi aber als untichtig heraus. Erjt um 11 Uhr vor- 
mittags wurde Usdau, das gewiljermaßen den Edpfeiler der ruffiichen Stellung im Norden 
bildete, durch das Grenadierregiment 3 genommen. Es war ein eigenartiger Zufall, daß diejes 
Regiment des Kaijers beim Angriff auf das tuffiihe Regiment des Kaifers — das Regiment 
Wiborg — ftieß. 

Don Usdau aus tollte das I. Armeeforps die ganze tufliiche Höhenftellung auf und warf 
die Ruffen auf Soldau zurüd. Bier befanden fich 
die deutjchen Truppen vor einer neuen tuffischen 
Derteidigungsftellung, die Stangois mit Rüdjicht 
auf die vorgejchrittene Tageszeit am folgenden 
Morgen zu nehmen beichlof, 

Der ruffiihe Oberbefehlshaber Samfjonow 
befand fih am Dormittag des 27. Augujt bei 
Willenberg. Er war guter Zuverficht. Am 23. und 
24. Auguft waren die deutjchen Grenztruppen bis 


nur bei Mühlen, wo die 


Auf dem Schlachtfelde von Tannenberg: 
25 Ruffen begraben " 


Peipinalaufnahme von Paul Lindenberg, 
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ie fin behaupten würde, 


m, dab die Höhen von Nsdau 
Ihen genommen feien und jein 


Gefallene Ruller 


& 
originale Z 


ie 
da gab et di 
uf Soldau geworfent, | I . 
a u am 28. abends bei Eintritt der 


mit dem 28. Quguft Brad) der 3. Shlad 
aft beim Eintritt der Dumfelheit durfte der } 


nachmittags wieder auf Ottelsburg ab uno erı 
ments Paffenheim, Waptik, Ortelsburg. Keir 
and Allenttei fe, 
Ste e ae den Rufen ( 
& Dorothono, zum 29, hatte | 


aß diejes 
tegiment 


und warf 
möen jich 
ruffiichen 

Rüdjiht 
olgenden 


ımjjono® 
ugult bei 


Gefallene Ruffen vor Hohenftein. 
Driginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


1. Korps auf Soldau geworfen, da gab er die Schlacht verloren. Er befahl den allgemeinen 
Rüdzug, der am 28. abends bei Eintritt der Dumfelheit angetreten werden jollte. 

Mit dem 28. Auguft brach der 3. Schlachttag an. No; hielten die Ruffen jtand, denn 
erjt beim Eintritt der Dunfelheit durfte der Rüdzug beginnen. 

Madenjen marjchierte vormittags in Richtung Allenjtein bis Wartenburg, drehte 
nachmittags wieder auf Ortelsburg ab und erreichte mit dem Gros Preylowen, mit Detaches 
ments Pafjenheim, Waplit, Ortelsburg. Kein Kampf. 

Below fand Allenjtein von den Ruffen geräumt und rüdte in Richtung Hohenitein bis 
Stubigotten vor. In der Nacht zum 29. hatte die 1. Refervedivifion ein verluftreiches Gefecht 
bei Dorothowo. 

Scholt ging am Morgen des 28. auf der ganzen Linie zum Angriff vor, begleitet im 
Norden durch Teile der Landwehrdivijion v. d. Golb, die frifch von Schleswig-Holftein fam 
und ihre Ausladung bei Ofterode und Bieljellen im Laufe des 28. beendete. 

Der Angriff der Landwehrdivifion v. d. Golk und 3. Rejewvedivifion fam gut vorwärts. 
Hohenftein wurde genommen. Divijion Unger ging unter ftarfen Derluften bis Paulsgut 
vor, blieb dann aber jteden. Die 37. Infanteriedivifion ftieß erjt am Nachmittag auf Wider: 
itand, es fam aber über einen Artilleriefampf nicht hinaus. Die 41. Infanteriedivifion griff 
die ruffifche Waplistellung im Nebel an, wurde gejchlagen und ging bis weitlid Churau 
zurüd. 

Stangois griff, obald der Morgennebel ic) hob, mit der 1. Infanteriedivifion Soldau 
an. Die 2. Infanteriedivifion und Detahement Schmettau itelte ex bei Schönfau marjchbereit, 
fie follten nad) dem Sall von Soldau über Neidenburg abrüden, um der Narewarmee den 
Rüdweg zu verlegen. Als der Angriff auf Soldau im erfolgreichen Dorwärtsichreiten war, 
tam folgender Armeebefehl: 

Stögenau, 28. 8., 9 

„41. Infanteriedivifion vom Seinde auf Wronowo zurüdgedrängt 
die bei Schönfau gejammelte Divilion auf Rongten in Marjch zu 
des Seindes zu verhindern, und zwar durd Angriff. 
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In Hohenftein nad; dem Kampf. 
Driginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


Die bei dem Detahement Schmettau befindlichen aktiven Truppen follen gleichfalls 
fofort in diefer Richtung vorgehen. Der Herr Oberbefehlshaber erfucht, die befohlene ze 
fofort anzutreten, es ift Eile geboten. Meldung, warın die Divifion in Marfch gejett N 
A.=O.=K. 


Srangois feste jofort die 2. Infanteriedivilion auf Rontfen und das Detahement 
Schmettau auf Neidenburg in Mari. Die 1. Infanteriedivifion erhielt Befehl, nach der 
Einnahme von Soldau und Ablöfung durch Detahement Mülmann nach Neidenburg zu 
gehen. Don dort aus follte fie gemijchte Derbände von Infanterie und Artillerie in Richtung 
Willenberg vorfchieben und alle Rüdzugswege der Harewarmee Iperren. 

Die in Neidenburg befindlichen Rufjen leifteten nur geringen Widerftand. Die Stadt 
wurde genommen, und die 1. Infanteriedivifion, der das Detahement Schmettau unterftellt 
wurde, begann die Abjperrung in Richtung Willenberg. Während diefer Zeit hatte die 2. In- 
fanteriedivifion Teile des ruffiichen 23. Korps bei Rontfen angegriffen und zurüdgedrüdt. 

Hindenburg fuhr am 28. früh von feinem Quartier Löbau nad) Stögenau, war vorüber: 


gehend in Tannenberg und ging abends nad Ofterode. In Tannenber erließ er folgenden 
Armeebefehl für den 29. Auguft, den 4, Schlachttag. r ger 


Tannenberg, 28. Auguft, 5 Uhr 30 Min nachmitta 
3 ' ' . 95. 
„Nachrichten über den Seind, Someit bis jeßt feft i i 
ß i geftellt, vuffifches 1. A.=K, in voller 
a Fe und 13. A.=K. in die Waldungen füööitlic, Hohenftein 
gt. Auffiihes 6. A.-K,, vo i ioifi ändi i in 
Se ah ‚, don dem eine Divifion vollftändig vernichtet, in 
1. &.=K. verfolgt über Mufhaten— 
Kolonnen und Trains auf Straße Neumart—Usdau 
XX. AK. mit 3. Referoedivifion verfolgt über 
X. 4. edini gt über Jedwahn 
Die beim RX. AK, befindlichen Sandwehrbataillone “ 
um hohentein zu jammeln, wo die Landwe 
Aushilfe an Derpflegung und Munition Tei 
lihen Teile der Seltungsbefagung und 70, en ee se es 
hi; = tigade find um Waplig—Bolleic su 


Kaltenborn in Richtung Willenberg—Schiemanen. 


— Richtung Ortelsburn, 


Hal. Landwehrsdivifion Go!'; jind 
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ittags- 

in voller 
peniteitt 
htet, 


mantel: 


ı2g- ind 


a] 


pertmd“ 


a Trains des XX. EL-K, find auf die Straße Löbau—Gilgenburg— 
roß-Gardinen zu ziehen, die der 5. Rejervedivifion auf die Straße Ofterode—Hohenftein. 
a Rejervetorps verbleibt heute an den Orten, die es erreichte, und wird morgen 
w * we nl gejett. Kolonnen und Trains im Raume Ditrihswalde 
Au Jablonten—Laten. Richtung von dort auf Mohrungen. Si 
er De f hrungen. Sicherungen 1. Rejervelorps 
VI. A.-K. vereinigt fi auf dem weltlichen Alleeufer zwijchen Jonfendorf und Gutt- 
ltadt. Sicherungen auf Seeburg. Kolonnen und Trains Brüdedorf, Liebjtadt, Richtung 
Pr.=Holland. 
1. Kavalleriedivifion verbleibt Gegend Bilhofsburg—Seeburg und jchiebt 1. Brigade 


Die Spibe eines Zuges von 3000 rufjiichen Gefangenen auf der Chaufjee von Hohenftein nad; Ofterode, 
Driginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


über Löten zur Auftlärung des Geländes öftlicy der Seen und Sejtitellung des Derbleibs des 
ruffiihen II. A.-K., das auf Grajewo in Abmarfd) fein foll. A.=®.-K. bleibt Ofterode.' 
4.-0.-K. 


Dem Befehl Samjjonows entjprechend hatte der ruffiihe Rüdzug am 28. abends bei 
Eintritt der Dunfelheit begonnen. Don den beiden rufjichen Slügeltorps — dem 1. und 
6. Korps — war der größere Teil über die Grenze entfommen, die drei Korps der Mitte — 
13., 15. und 23. Korps — waren tatjächlicd) eingefejjelt, denn im Laufe des 29. wurden alle 
Ausgänge nad) Süden und Ojten von unferen Truppen gejperrt. An der Strake Neidenburg— 
Willenberg jtand General von Conta mit der 1. Infanteriedivilion und dem Detachement 
Schmettau; auf der Oftjeite des Einkreilungsgebiets befanden id) Abteilungen des Korps 
Madenjen. Alle übrigen Derbände der deutjchen Armee drängten gegen die ruflijchen Hachy- 


huten vor. 
Korps Below fämpfte bei hohenjtein und folgte dei weichenden Seinde bis zur Schwer 
dricher Enge. 
Sandwehrdivifionv. d. Holt nahm die Shlagamiihle vn 0" ei Hohenitein, 
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ı i bi 
Korps Scholk trieb die Ruffen mit geringen eigenen Pe mbfuißen di 
£inie Orlau—Schwedrid-See und Jammelie en unge sei Wapli 
er i Stubigotten und die Div öröli i 
7 nn nn En ng die 2. Infanteriedivifion von Rontfen en 


ee ee Ei Hauptfräften nadı Südolten ging, fam = n 2 en 
4 ; h t Tag und Nacdıt anhielten 
Contas zu [hweren Kämpfen, die den ganzen 29. und 30 Auguf bie hi 5 

: „ Auguft mittags endeten. Trot den hohen Anforderungen, die hier an die 
Bhufihe me Kraft der Truppen geftelft werden mußten, hielten die waderen 
Preußen doch |tand, bis der leßte Rufje tot oder gefangen war. N we 

Hindenburg hielt am 29. abends die Schlacht für beendet und erließ folgenden Elrmee- 
befehl: 

Ofterode, 29. 8.14, 10 Uhr abends. 

„Der Seind ift volljtändig gejchlagen und zerjprengt. Ich |preche den Truppen der mir 
von S.M. dem Kaifer und König anvertrauten Armee für ihre hervorragenden Leijtungen 
im Marjch und Gefecht meine vollte Anerkennung aus. 

XVII. A.=K., das von Norden her angegriffen hat, jperrt die Linie Pafjenheim—Malga 
und verjammelt feine Hauptkräfte bei Pafjenheim. Es liegt die Notwendigkeit vor, das 
XVII. &.=K, demnäcjft hinter der Sront nach dem linfen Slügel der Armee hinter die Linie 
Allenftein—Guttjtadt zu ziehen. Rüdwärtige Derbindungen über Lofen—Mohrungen. 

1. Armeeforps drängte unter Belafjung eines Detahements in Willenberg von Neiden- 
burg bis Linie Malga—Jedwabno vor. Rüdwärtige Derbindungen über Neidenburg— Usdau— 
Seeben—Neumarf. 

4. Infanteriedivifion ift, fobald fie bei diefer Bewegung herausgedrängt wird, 
bei Kurfen zur Derfügung des XX. AK. 3ufammenzuziehen. 

3. Refervedivifion wirkt zunädjjt nod) bei der Dernichtung des ihr gegenüberftehenden 
Gegners mit und wird dann vom XX. AK. bei Wuttrienen verfammelt. Sie wird demnädhjt 
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gedrängt wird, 


enüberjtehenden 


wird demnädlt _ 


in ein richtiges Derhältnis zu ihren rüdwärtigen Der- 
bindungen gejeßt werden: Wittigwalde—Seubersdorf 
—Bergfriede—Deutjch-Eylau. 

37. ISnfanteriedivifion rüdt am 30. 8. über 
Groß-Bertung bis in die Enge des Leynauer- und 
Standa-See—Allenftein nach näherer Anweifung des 
Kommandierenden Generals des 1. Rejervelorps. 
Rüdwärtige Derbindungen über Mühlen —Marwalde 
—Löbau—Bifhofswerder. 

1. Referveforps marjchiert 30. 8. nad 
Altenjtein und jest fi) auf die Straße Allenjtein— 
Oiterode—Liebemühl. Es befeftigt im Anflug an 
37. Infanteriedivifion die Stellung Allenjtein— Wars 
Tallen. 

6. Sandwehrbrigade rüdt nad Allenitein Der Kommandierende General des I. Armees 
heran und wird dem 1. Referveforps unterftellt. torpz,, General von Sranzolsı Kegtünt \ben ger 

ee x fangenen Kommandierenden General des ruflis 

Sandwehrdivifionv.d. Golt marjchiert30.8. {hen XI. Armeelorps General Klujew. 
in die Gegend von Langgut am Südrande des Eifjing- 

See, um am 31. 8. die Sperrung der Seelinie Eijfing-See—Narien-See zu übernehmen unter 
Staffelung bei Mohrungen. 

Die Seftungstruppen der 70. Landwehrbrigade bei Mühlen erhalten nod) be 
fondere Anweijung. Derjorgung duch XX. A.-K. 

Detahement Mülmann bejett von Soldau aus Mlawa. 

Die Seftungen Thorn und Graudenz flären über die Grenze auf. 

1. Kavalleriedivijion weicht, gedrängt vom Gegner, auf Richtung Orxtelsburg aus. 

&.-0.-K. bleibt morgen Oiterode.‘' 


Der Oberbefehlshaber: v. Hindenburg. 


Der Befehl verfündete das Ende der Schlacht und traf Anordnungen für den Aufmarjch 
der Armee gegen Rennentampf. 

Es war eine glüdliche Sügung, daß diejer Befehl, der eine Derjchiebung des 1. A.-K. 
von Neidenburg nach Often forderte, fo jpät in die Hände von Srangois tam, daß die Bewegung 
der Truppen am 30. Auguft vormittags noch nicht begonnen hatte. 

Die Schlacht war noch nicht beendet, der 50. Auguft — ein Sonntag — geftaltete jich zu dem 
Ipannenöften Tage der Tannenbergichladt. 

Stangois befand jid auf dem Maritplat von Neidenburg, da erjcien über dem Plaß 
ein Slieger und warf dem General fajt vor die Süße eine Meldung, die aljo lautete: 


„Slugzeug A. 29, Seutn. Heffe. Weg: Eylau- SoldauMlawa—Neidenburg. 

Abgeworfen Neidenburg, 30. 8., I Uhr 15 Minuten vormittags. 

An Generalftommando I. A.-K. 

Kolonne aller Waffen von Mlawa au 
ken, Ende 1 Kilometer nördlid Mlawa. 
n Eike 3weite Kolonne von Stupst auf Mlawa, Anfang 8 Ahr 45 Minuten. Oftausgang 


Mlawa, Ende bei Wola. Körner, Beobadhter.‘' 


f Neidenburg. Spihe 9 Uhr 10 Minuten in Kans 


Kilometer Länge. Das ruffiiche 1. Korps, 


Hof 
yatte I 


ine feindliche Kolonne von 36 
deutete eine feindliche Ne x Länge 
Aa w ch) in Bewegung gefeßt, um zur 


wahrfcheinlich verjtärtt ducd Truppe aus w 
Rettung der Harewarınee iu le un 
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i i i i Bataillon des 
üdfich Neidenburg befand fid nur das 2. 

Be n an anderer Stelle im Kampf. 
Befehlen. Der Kommandeur des 
tanöhalten und den Seind zur Entwidlung 


Die Lage war recht ern S 
Infanterieregiments 41; alle anderen Truppen itarı = 
Stangois entjandte jofort Offiziere im Auto mi 


i terieregiments 41 joltte | > E 
et bei Grünffieß Yatte mit der 2. Infanteriedisifion [ofort über 


Gregersdorf und General v. Mülmann in Soldau über Saberau die Rujjen en 
Stangois jelbft nahm feinen Gefechtsitand weltlich Moölten. Während a 
jüölich Neidenburg heftig entbrannte, fämpfte Conta noch immer an der Straße nad g 


‚Stellung und Bewegung aller dem General 


JAN)... |v.rancois zur Abwehr des russischen Angrifi 
IS |von Miawa auf Neidenburg überwiesenen 
an S0.Augus I, 


Stellung am 3.Aug Morgens 


== = Bewegungen bis 30. Aug Abends. 


ED = Russen 
A = A.unk.Div. 49 Kav und Artill Schäffer 

» Schmeltau (gemischte Brig] 
2 = 2 unf Div. 29 Major Schlimm 
ı Detchement Mülnann (gemsche Brig) 
shungetruppen dGen v Unger (Diisionsst 
Munb Om. X. Armechorpe) ae 


gegen die Duchbrucsverfuhe der Rufjen. Die Ernte der Schlacht nahm indefjen bei Conta 
ihren Anfang, die Zahl der Gefangenen jteigerte jich von Stunde zu Stunde. Am Abend des 
30. Auguft waren es mehr als 40000, darunter der Kommandierende General des tuffiihen 
15. Korps, General Martos. 

Südlid, Neidenburg wiefen Salt und Mülmann in den Na 
alle rufjiihen Angriffe ab. Das 2. Bataillon des Infanterieregiments 41 mußte indejjen 
Neidenburg in der Dunfelheit räumen, die Ruffen drangen in die Stadt ein. Die Nachricht 
hiervon erhielt Stangois um Mitternacht zum 31. Auguft. Seine Lage Hatte . 
a in Hindenburg hatte am 30. Auguft, als die Nachricht vom arte der 
An annt wurde, alle entbehrlihen Kräfte auf Neidenburg in Bewegung aejeßt, 


Divijion Unger von Waplik über Stanfenau, 
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mittag und Abendftunden 


Heimfehrende oftpreußiihe Flüchtlinge raften auf dem Marftplag in Tapiau 


Nah einer Zeihnung von Profejjor Karl Stord. 


LSandwehrdivifion v.y 
41. Infanteriedivifion. (XxX.d len hinter der Divifion Unger, 
3. Rejer ivifi =.) von Kurfen üb i 
3 A © an aus (trat ent nn u an) 
exit am 31. Auguft an). VI AK.) aus Richtung Malga über Grünflich (trat 


Golg von 


Dieje 5 Divifionen wur f i 
30. Auguft famen fie zu [pät. u nl le Se ya 
derart regeln, dab; am 31. vormittags ein ns sum ÖL. aber fonnte Stangois ihe Eingreifen 
anfeßte, gingen die Rufjen auf der ganzen Ein Be en Ws ee) 
tujte erlitten, bejonders durch di nie auf Mlawa zurüd. Sie hatten jhlimme Der- 

N & die fchwere Artillerie des Detahements Mül 

Die Derfolgung wurde mit Rüdjicht auf die neuen Aufgaben der ee um Müittag ein= 
nn 2 ken a d. d. Golß und Detahement Miülmann fandte Srangois 
Zeit die Kämpfe Be Mlawa zu nehmen. Aud; bei Conta waren zu diefer 

Der unglüdlihe Oberbefehlshaber der Narewarmee jah nach einer glänzenden militärifchen 
Laufbahn jeinen Glüdsjtern untergehen. Er wollte den Zufammenbrud; feiner Armee nicht 
überleben und gab jid) bei Willenberg den Tod. 

Die große jechstägige Schlacht war beendet und reich die Beute. 92000 Ruffen gefangen, 
300 Gejhüße und die Munitionstolonnen und Trains von mehr als drei Korps erbeutet. 
Den Hauptanteil an diejen Zahlen hatten Stangois’ Truppen mit 60000 Gefangenen, dar: 
unter 2 Kommandierende Generale und 9 andere Generale, 231 Gejhüße und fehr viel 
anderes Kriegsmaterial. 

Man fann fich denten, weld freudige Bewegung Hindenburg erfüllte, als er dem Kaijer 
diefen großen Erfolg melden Tonnte. 


Tagesbefehle Hindenburgs: 
„Gegeben am Gedenttage der Schlacht bei Sedan, Ofterode, den 1. September 1914. 
Soldaten der 8. Armee! 

Die vieltägigen heißen Kämpfe auf den weiten Gefilden zwijchen Alfenftein und Neiden- 
burg find beendet. Ihr habt einen vernichtenden Sieg über 5 Armeeforps und 3 Kavallerie- 
divifionen errungen. Mehr als 60000 Gefangene, ungezählte Gejhüte und Mafchinengewehre, 
mehrere Sahnen und viele jonjtige Kriegsbeute find in unferen Händen. Die HE 
Einfchliegung entronnenen Trümmer ber wuffifchen Narewarmee fliehen 5 . en über 
die Grenze. Die rujlijche Wilnaarmee hat von Königsberg her den a teten. ai 

Nädit Gott dem Hexen it diejer glänzende ik ne ee a; ‚ euren unüber= 

i i en und eurer hervorragenden Fr 
“es ich einige ne zufmasnie: Ruhe lajjen zu ns a 
geht es mit frifchen Kräften wieder norwärts mit Gott König a R 2 Sp 1 
der Tette Ruffe unfere teure, jchmergeprüfte a effen hat, un 
fieggewohnten Sahnen in indesland hineingetragen haben! 


i sottir: ber Katjer und König!" ' 
en | Der Oberbefehlshaber: von Hindenburg. 


un 


Her: Ofterode, den 1. September 1914. 


re meine gejtrige Meldung über den 
„Seine Majeftät D° es telegraphiert: 
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15 BindendurgsDentmal, 


terode, Oftpreußen! 
-Oberfommando 8, ©J 

indenburg, Armee De 
Generaloberit in Tage dat mir eine unfagbare a = ofen, 
t a a ns nahezu einzig en on a ee 
i ängfi ichert und, 

für alle Zeiten a T meiner dantbaren a ee Ei) 
immer vom Seinde En und erjuche Sie, den braven, un 2 a 
rer am ae Taten meinen Kaijerlichen Danf auszujp 5 5 
Ihrer Armee 


auf Meine preußijhen Regimenter. gez. Wilhelm I. R. 


ö inge i erfreut zur Kenntnis der Armee.“ 
Dorjtehende Allerhöchfte Order bringe un ae a ee 


i i ich die Kirche,” jchreibt Hindenburg. „Als der 
tier Allenftein betrat ich die 
a ee a fanten alle Anwejenden, junge Soldaten und alte Land 


General von Stangois und der gefangene Kommandierende 
General Kiujew, 


ftürmer, unter dem gewaltigen Eindrud des Erlebten auf die Knie, Ein würdiger Abichluß 
ihrer Heldentaten,” 

Hindenburg gab der Schlacht den Namen Tannenberg zur Erinnerung an den 15. Juli 
1410, an dem der deutjche Ritterorden der Nawihen Sturmflut erlag. Dieje Gemeinjchaft 
deutfcher Männer, die dem Preukenlande mit dem Chriftentum eine blühende Kultur und 
deutjches Wefen brachte, fah bei Tannenberg ihr Lebenswert zufammenbrechen. 


Das Tannenberg von 1914 ift ein Sieg der deutichen Kraft über das SIawentum, eine 
Dergeltungsfchlacht, fo gewaltig, wie fie nur felten in i i 


j der Weltgefchichte vorfommt. Und 
dennoh! Die jlawifche Sturmflut ift wieder in i ü 
beutfijes Mejen Mall Preußen eingedrungen, und Polen dürfen 


umftei ne gIhlaht war Rennenfampf, und viel- 
Rennentampf fannı die a edrohten Waffengefährten nicht zu Hilfe fam. 


diefe Zeugen und an der Hand von 
Antwort geben. tale Kurloff und Gurfo machten, eine annähernd richtige 
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Der Seldzugsplan des Großfürjten ging dahin, die deutfchen Truppen in Oftpreußen 
zwilhen die Zange zu nehmen. Rennentampfs Dormarjhrichtung führte nördlich der mafu= 
tiichen Seen vorbei auf Königsberg und füdlich; die Samfjonows aus der Linie Willenberg— 
Soldau auf Allenftein—Ofterode. 

Am 20. Auguft hatte Samffonow den Dormarfd) gegen die Südgrenze Preußens an= 
getreten, am 21. Auguft Tonnte er fie überfchreiten. Don dort lag die Linie Allenftein—Ofterode 
nur 50 Kilometer entfernt, während Rennentampf von Gumbinnen bis Königsberg und füd- 
lid, einen Raum von 110 Kilometern zu ducchichreiten hatte. Die ftrategijche und taftiiche 
Gejamtlage ftellte aljo an Rennenfampf die Sorderung eines energijchen Dormarfches mit 
allen verfügbaren Kräften fchon am 21. Auguft, als der Abmarfc der Deutjhen erfannt 
wurde. Warum tat er das nicht? Die Antwort ift einfach: „Weil er es nicht fonnte!“ 
Bei Stallupönen hatte fein 3. Korps eine verluftreiche Niederlage erlitten, bei Gumbinnen 
war es dem xufjiichen 20. Korps und Teilen des 2. Korps noch jchlechter ergangen. Die Der- 
bände mußten zunächit georönet werden. Noch eine andere Urfache verzögerte den Dor- 
marc. Die Belagerung von Königsberg jtand bevor, die 6 Referwvedivilionen, die hierfür 
beitimmt waren, fehlten aber noch. So fam es, daß Rennentampf den Dormarjch mit den 
Hauptträften noch nicht begonnen hatte, als Hindenburg drei Tage nad) Abbrucd) der Schlacht 
bei Gumbinnen in Marienburg eintraf. 

Unverftändlich erjcheint die Zaghaftigkeit der xuffiichen Kavallerie. Rennentampf ver- 
fügte über drei Kavalleriedivifionen, darunter die Elitefavallerie der ruffiichen Garde. Wenn 
die ruffiiche Kavallerie im Grenzfrieg nicht zu voller Wirkung fan, fo lag das an der deutjchen 
Infanterie, die ihr überall den Weg jperrte. Nad) der Schlacht bei Gumbinnen aber hatte 
die rufjiiche Kavallerie freies Held vor fich, und leicht war es für fie, die Bewegungen der 
abziehenden deutjchen Kolonnen fejtzuftellen. Sie hat diefe wichtige Aufgabe anjcheinend 
nicht gelöft, obwohl Patrouillen bis zur Paffarge famen. 

Die Kriegserinnerungen von Hindenburg und Ludendorff lajjen erfennen, daß beide 
mehr unter dem Drud einer von Rennentampf drohenden Gefahr jtanden, als notwendig war. 
Es ijt das auf die peffimiftiiche Auffaffung zurüdzuführen, die aus Prittwiticher Zeit beim 
O©berfommando bejtand und auf die unrichtige Einfchäßung der Schlachten von Stallupönen 
und Gumbinnen. Yur fo erklärt es fi, wenn Hindenburg Seite 83 jagt: „Die Truppen 
famen aus jchweren, verluftreichen Kämpfen. Hatten fie doch den Ruffen das Schlachtfeld 
von Gumbinnen überlaffen müjjen. Die Truppen marfchierten daher nicht mit dem tolzen 


"Gefühl der Sieger.” Und Ludendorff Seite 34: „Die 8. Armee hatte am 20. Auguft bei Gum 


binnen die ruffiihe Njemenarmee angegriffen. Der Offenjivftoß hatte tro anfänglichen 
Sortfchritten Teinen entjcheidenden Erfolg gebracht. Der Kampf hatte abgebrochen werden 
möüjfen.” 

Tatjächlich waren die Kämpfe des I. Alumeeforps, des 1. Referveforps und der 3. Rejerve- 
divifion bei Gumbinnen weder jhwer noch verluftreich, und die Truppen traten den be= 
fohlenen Rüdzug mit dem Gefühl des Siegers an. Die Erfolge der deutjchen Truppen bis 
zum Abbruc des Kampfes bei Gumbinnen haben auf die Entjchlüffe Rennentampfs jo ent- 
heidend eingewirkt, daß man jagen fan: Ohne Stallupönen und Gumbinnen fein 
Tannenberg. 

Dorjtehend wurde tlargelegt, wodurch der dreitägige Stillftand der Rufjen bei Gum 
binnen veranlagt wurde. Am 24. Auguft ging Rennentampf über die Angerapp, am 25. Auguft 
befand er fich in Infterburg, wo auch der Generaliffimus, der Großfürft Nitolai Nitolajewitich, 
eintraf. Die Nachrichten von der Narewarmee lauteten günftig. Sie hatte den deutichen 
Grenzihuß zurüdgedrängt und das deutjche xx. Arme s am 25. md 24. Auguft bei 
Sahna und Waplig gejchlagen. Der Weg nad) Allenjte ; rulfifche 6. Korps 


ie: 115 
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Gefechten des ruffiichen 1. amt f von Samfjonomw Re der Abmarfh zur Narewarmee 
legte Nachricht, die SS a Kriegstat. Bald E Auguft aus eigener Initiative den 
en 3 en als Rennenfampf am 28. Bi 
A Gropfürjt wieder ein. berichtet: Zwei höhere 
i N enzeugen J 
Marfc a en Schluß mitgeteilt, en $ n Kreislazarett zu Kraupisfen 
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1a inem der Teßten Augu leungen erlitten hatten; 
tuffiiche Offiziere Ba te bei einem Automobilunfal Ichmerzhafte Dexlegung 
gebracht worden, da jie 


ischen Zaren, der andere 
iwi iigeladjutant des vuffilch n en 
i i Hinz Radziwill, Slüge x em sus Dei t 
ns ls fs wurden verbunden Ei eh Korps. Als fie 
ein Generaljtabschef. 0 nie ar ben Ti 
| Eu N tos ein, denen eine Rei 
anfcheinend mit wichtigen re Tedıs Autos E nn i er 
ptquartiers, 

abfahren wollten, trafen, von gende zuffhchen fs on 

Sl nn t auf einem Bauernwag 
tuffiiher Offiziere entf ee 0a me i 
- N in ei unterwegs gefallen. Er 
en bededt; fein eigenes war : 
Hl en ie Köpfe werden zufammen: 
a on Beftürzung a en ee 
ee ex“ rten zu Rate gezogen, die Autos wenden un IE We 
en abe gefommen, zurüd. Die en N 

{ Tu er Ruffen, 
faisgirren und Mehlauten ltattgefundenen $ 
er follte, vom Dexluft der Schlacht bei Tannenberg! 


:g eingerüdt. 
war in Ortelsburg eingerl 
13. Korps näherte id) Allenit 


Der gefangen genommene Kommandierende General des 
XV. ruffiichen Armeelorps Martos, 
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Beim Armee-Oberfommando Hindenburgs 
während der Schlacht bei Tannenberg. 


Don 


Daul Sindenberg. 


s jah bös aus in den der rufjiichen Grenze benachbarten Gebieten Oftpreußens, als 
Hindenburg mit Ludendorff in Marienburg eintraf, um den Oberbefehlzu übernehmen. 

| Schwer hatten jene Teile der blühenden Provinz gelitten, jhwer mußten fie noch 
fernerhin leiden! — Überall, wo die Ruffen hintamen, wurde auf die friedliche Bevölkerung 
fofort gejchofjen, die Läden wurden geplündert, die Häufer angezündet, die Bewohner aus- 
geraubt. Wenige Stunden genügten, daß man die freundlichen Heimftättennicht wieder erfannte. 
„Alles Ep- und Trintbare war jelbjtverjtändlich fort”, jo jchrieb damals ein Oberförjter, der in 
feine von den Rufjen als Quartier benuste Wohnung zurüdfehrte; „es waren ferner ver: 
Ihwunden alle Löffel, Mejjfer, Gabeln, Teetejjel, Kaffeetannen, eine Rofofofchreibtiichuhr, 
ein Barometer. Aus den Schränten und Schubladen war der Inhalt hevausgerijjen und auf 
den Sußboden durch das Haus zerjtreut, das Mobiliar zertrümmert und efelhaft bejudelt, 
Die Bleifoldaten der Kinder waren zerbrochen, dem Kaijerbild im Wohnzimmer die Augen 
ausgejtohen, Türen und Tor bejchmiert mit einer Mijhung aus vorgefundenem Schweine: 
Ihmalz und eingemadten Blaubeeren." 

In Abjhwangen wurde über ein halbes Hundert Bewohner erjchofjen und mußten die 
Stauen und Kinder hierbei zugegen fein, im benachbarten Almenhaufen fielen der Gemeinde- 
vorjteher und acht Männer den Kugeln zum Opfer, beide Dörfer gingen völlig in Slammen 
auf, in Santoggen meßelte man den Ortspfarrer und fiebzehn Bewohner nieder, weil die 
Kirchenglode zu einer Beerdigung geläutet worden war, in Chriftiamtehmen wurden vierzehn 
Männer unter fhlimmften Qualen umgebradt, ähnlic in Angerburg, Mierunsten, Abjcher- 
niejjen, Ortelsburg, Proßfen und an zahlreichen anderen Plägen. In heinrichswalde wurden 
31 männliche Perfonen in graufamfter Weije ausgepeitjcht, 645 Derjonen mußten über eine 
Stunde auf den Knieen fingen, in jeder Minute des ihnen angedrohten Todes gewärtig, während 


die nahen Gebäude lichterloh brannten und eine unerträgliche Bite ausjtrönten. ı von den 
Ausgepeitjchten fich fträubte, jollte jofort erichofjen werden, den nicht [HI hen trat der 
Befehlshaber des Rufjentrupps, ein Rittmeijter, auf Naden oder 10h viel ent- 

ım wieder: 


feßlichere Schandtaten wurden verübt, die in ihrer Roheit und Der 
zugeben find. Dies nut ein ganz, ganz Heiner Ausjdnitt. — 


Nad jpäterer Auffi 
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Regierung einen großen Teil 
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auf 300—350 Millionen Mart berechne 
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tellung wur! 


tfallen auf den Regierungsbezit 


Perjonen getötet, 433 Törperlic 
ichändet. Die Zahl der Getöteten 
fprünglich angenommen wurde, 
perjonen, die bis dahin als ver- 
hr viele geitorben, da die ruffifche 


den in Oftpreußen 1620 
6 weibliche Perjonen ge 


A ne Sürjo 
see a u a zerjtörten Gebäude betrug rund 
# Königsberg 2400, auf Gumbinnen 18700 
Städte, 30900 das Land. An den Zer- 
Die Wiederheritellungstojten wurden 
äden waren in genauer Weije nicht 
haftlichen Charakter entiprechend, 


ex in der Provinz ganz 0 


törungen trafen 
Ihaften beteiligt. 
4. Die übrigen Sc 
#ten dem landwirt] 


Slühtlinge in Oftpreußen. 
Nach einer Photographie, 
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Infhrift des Kreuzes: „Hier ruhen 12 von den Ruffen im Auguft 1914 erfhoffene deutfche Bürger 
von Kruglanten und Umgegend.” 


Nach einer Zeichnung von R. Nothgiefer. 


brüde nad) Dirichau in Sicherheit brachte. Daß die gefährdete Heimat die harte Prüfung fieg- 
reich bejtehen möchte, dafür ftiegen Tag für Tag heiße Gebete zum Himmel empor. Die Gottes- 
häufer waren überfüllt; felbjt draußen, unter den die altersgrauen Kirchen umgebenden 
blühenden Linden, fnieten in ihren malerijchen Trachten polnifche Bäuerinnen in jtillem SIehen 
für den Erfolg der deutjchen Waffen. — — 

Wie erwähnt, war Hindenburg zur Mittagsjtunde des 23. Auguft in Marienburg ein= 
getroffen, wo das madhtvolle Schloß an die Glanzzeiten des Deutjchen Ordens gemahnte. 

Ein einfamer Spaziergang führte ihn am Abend zum Ufer der Nogat, an dem 
fich die fejtgegliederte, trußige Marienburg als jtolzes Wahrzeichen edeljten deutjchen Ritter 
tums erhebt, von der aus einft die Ritter des deutjchen Oxdens, zu denen auch Dorfahren des 
Generals gehört, ihre ühnen, Glauben und Kultur verbreitenden Kriegszüge unternommen. 
Des’ befann ex fid} jett, und nochmals zergliederte er in fühler Überlegung feine Aufgabe, 
deren Schwierigkeit er ji) wohl bewußt war, auf die gerechte Sache und die Hilfe des Höchiten 
vertrauend. Gleich einer feierlichen Erhörung feines Gebets liegen die Gloden der Kirchen 
des ehrwürdigen Städtchens ihre tönende Sprache exichallen, während die untergehende Sonne 
mit flammender Glut den Himmel färbte und die Ziegelgemäuer des Ordensjchlofjes wie mit 
einem Purpurmantel umhüllte. 

Don Marienburg hatte Hindenburg das Armee-Öberfommando nad, Riefenburg ver- 
legt, wo es am Nachmittag des 24. Auguft eingetroffen war, fi) in der Realfchule nieder- 
lafjend. — Das an einem See gelegene Heine Städtchen war jäh aus feiner Ruhe aufgejchredt 
worden, Telegraphen- und Sernjprechle ı wurden gelegt, Autos fauften hin und her, 


{hrill ertönten die Aupenzeichen, © ffe gattı r tauchten auf, in den 
Schulzimmern entfaltete ji) valtloje Tätig wg und Endendorff waren im „Deutjchen 
: „Dor der Tür jtehen zwei Landwehr- 


Haufe” abgejtiegen. Hermann Mitte 
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Don den Ruffen zerftörtes Heim in Oftpreußen. 
Rad einer Zeichnung von R, Rothgieper. 


leute als Poften. Da fommt der Oberfommandierende in heller Litewfa, vorn aufgejchlagen, 
das Band des Eijernen Kreuzes im Knopflod. Er tritt an die Pojten heran, erkundigt jic: 
„La, Kinder, habt Ihr gutes Quartier? Ordentlich zu ejfen befommen?" Wir jagen uns: Denn 
der Herr, der eben den Oberbefehl übernommen hat, jolhe Ruhe hat, ein paar Landwehr- 
Teute nad} ihren Quartier zu fragen, jo fanrı es nicht jo Ihlimm ftehen. Wir fragen, wie der 
Herr heit — man jagt: Benedenitein oder Benedendorf, und davor ift noch ein Name. Dann 
lajen wir auf der Gäjtetafel: von Hindenburg. Ic wußte, der habe einmal das IV. Korps 


gehabt. Ein Landwirt erzählt, dicht bei uns im Kreife, bei Steyftadt, hätte eine Samilie Hinden- 

Er ie on Abend fitt alles, was noch in der Stadt ift, mit vielen Landwirten 
a the ejjen eini \ 

nt ae alu rt Armee-Oberfommando laut und auf- 

foll. Am folgenden Morgen in aller Srühe if 

noch) aus dem Seniter, ob er nach Süden oder 

abreifen, dann werde das 


famen herein um Nachrichten, fi 

find. In der Dorhalte fi 

nr ae Worten f 
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legt fich zu Bett a ernitem Gefict, ein Bün figes zu erfajfen. Da ericeint 
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Zeit zum Aus 


hatte feinen Si mehr zur Orenze verlegt, nad 
Hauptmann geweilt. Das alte Wort, dak die Melt 
fid) hier von neuem. Denn in Ojterode weilten it 
König Stiebrich Wilhelm III. und Königin £uife, 
Hilfumrandeten | 
narchie ift zertrüm 


das verwitterte Ördensichlok am j 
bilde Mo 


von Neapel: „Die Dreu 


den herren: „Machen Sie fich 
fertig, wir werden die Nacht 
zu tun haben, eben find wich- 
tige Nachrichten gefommen !”, 
eilt die Treppen hinauf, be- 
gegnet dem Oberfommanz= 
dierenden — Hindenburgteht 
unten, eine Stufe höher 
Ludendorff, hell beleuchtet 
unter der Lampe, ein präch- 
| tiges unvergehliches Bild; ich 
| mußte an Blücher und Gnei= 
| fenau denfen —, einigehören: 
„Die Auffen greifen an in 
Richtung Ofterode!”" Nod) in 
der Nacht gehen mehrere 
Autos ab. Am folgenden 
Morgen ift das ganze Airmee- 
Oberfommando verfchwunden, wohin, ahnt niemand.” Beim Abjchied hatte Hindenburg dem 
Wirt gejagt: „Nächte Nacht halten Sie mir das Bett nocdy warm, aber wünfchen Sie nicht, 
daß ich wiederfomme, dann wird es Zeit zum Ausrüden!" Er fam nicht wieder. 

Das A.-®.-K. — wie das Armee-Öberfommando militärijch Turz bezeichnet wurde — 
hatte feinen Sit mehr zur Grenze verlegt, nacy Ofterode, wo Hindenburg einjt als junger 
Hauptmann geweilt. Das alte Wort, daß die Weltgefchichte das Weltgericht ift, bewahrheitete 
fich hier von neuem. Denn in Ofterode weilten in jchweriter Novemberzeit des Jahres 1806 
König Sriedrich Wilhelm III. und Königin Luife, und wenige Monde fpäter bezog Napoleon 
das verwitterte Ordensfchloß am [chilfumrandeten See und [hrieb triumphierend an den König 


Diehherden werden über die Weichjelbrüde bei Divfchau getrieben. 
Drlginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


hlagen, von Neapel: „Die preußiche Monarchie ift zertrümmert! Aun Ichlage ich mich herum mit den 
igt jich Ruffen, den Kalmüden, 
5: Wenn den Kofafen, diefer nor= 
nöwehr- dijchen Brut, die ja einft 
wie der über das römijche Reich 
herfielen." 
N Auf dem Marktplake, 
ya deffen altertümliche Gie- 
inden“ belhäujer nod) des erjten 
nömwirten Napoleon Soldaten ges 
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fährte für Röntgenducchiteahlung, die 
Sazarettautos, die Autoomnibuffe für 
Auzte und Pflegerinnen; und aud) die 
Selöpoit mit gejpornten und bewaff- 
neten Poftillenen barrte, gleich den 
Wagen der Selöfüchen und Selöbäde- 
veien, der Abfahrt. 

Ein einziger unbeöingter Wille 
ichten unfichtbat alles zu regeln und 
im gegebenen Augenblid in Bewegung 
zu jegen, um aufs pünftlichite zum 
angegebenen Zielezu gelangen. Diejer 
Mille war jener des Oberbefehls- 
habers von Hindenburg. Mit feiner 
nächften militärifchen Umgebung hatte 
ex feinen Wohnfib im [lichten Hotel 
Kühl genommen, im eriten Stodwert 
ein einfaches Zimmer, neben jenem 
Sudendorffs, bewohnend. Die Mahl 
zeiten nahm et, wenn es die Arbeit 
geftattete, im unteren Speijezimmer, in dem Jich mittags und abends aud) die Offiziere feines 
Stabes vereinten, ein, an einem Heinen Tifchchen nahe einem der Seniter, das Gelegenheit 
bot, alles Militärifche draußen auf der engen Hauptitraße zu beobachten. Steundlich er= 
widerte ex die Grüße der Offiziere und empfing dringende Meldungen, die jporenflirrende 
Ordonnanzen und Seldjäger, weldhe draußen ihre Autoräder und Pferde gelaljen, brachten. 

Abgefehen von der Turzen Mittagspaufe weilte der Oberbefehlshaber von früh bis jpät 
in dem in der baumbefäumten Safanenftraße gelegenen Mädchen-Lyzeum, in das ftatt der 
fernbegierigen, hellgetleideten höheren Töchter plößlich der Kriegsgott mit feinen felögrauen 
Jüngern den Einzug gehalten. Denn hier hatte das Oberfommando fein Heim aufgejchlagen. 


Und hier liefen alle Süden des tagelangen Ringens um Tannenberg zufammen. Hier wurden 
in dem nüchternen, 
weißen Schulzimmer, 
defjen Wände mit gro= 
ben Kartendes öftlichen 
Kriegsihauplaßes be- 
hängt waren und in 
welchem auf jchnellzu- 
fammengefchlagenen 
hößernen Tiihen die 
Generalftabstarten mit 
eingeftedten bunten 
Sähnhen lagen, die 
entjcheidenöften Ent- 
Ihlüffe gefaßt und 
deren umgehende Aus- 
führung angeorönet, 
Tag und Nacht arbei- 3 

Helen Me Telegraph Oftpreußifhes Milltommen für die zur Stont fahrenden Kämpf ne 

ämpfer 


Exfte ruffifche Gefangene aus der Schlacht bei Tannenberg. 


Driginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


Driginak 
nn slnalaufnapme von Paul EUndenberg, 


wolles Ha und” en 

na Ge eat EN nn Minute beret 

‚fie felb] \ S 

zu ergreifen. In der Stille dert = 
war aufs deutlichfte der Kanonendonnet 3 


folgten bangend den am fternenfunfelnden 

brennender Ortihaften die dichten Scharen Ö. 
gelagert hatten; mit Sad und Pad, mit Kind ur 
waren es ihre Dörfer, die da hinten in loderne 


jiere feines 
elegenheit 
ınölich er- 
enflirrende 
‚ bradıten. 
ih bis jpät 
s jtatt der 
felögrauen 
gejchlagen. 
er wurden 


und Sernjprecher, fortgejet Iangten Ichriftliche 
dringliche Mitteilungen an ; Offiziere aller 
Waffengattungen gingen aus und ein, Beamte 
der Selöpoft brachten Briefe und Telegramme, 
die Soldaten der Stabswahe mit dem adler- 
verzierten Bruftichild wechjelten mit den grün 
uniformierten Gendarmen, und mit dem un- 
geöuldigen Wiehern der von Burfchen gehaltenen 
Pferde vermifchten fic} die in beitimmtem Tone 
erichallenden Hupenzeichen grauer Armeeautos. 

Während aus den Senjtern diejes mo- 
dernen Tempels des Kriegsgottes auch nachts 
das eleftrijche Licht durch die taufchenden Wipfel 
der alten Bäume jehimmerte, verlebte die Ein- 
wohnerjchaft des Städtchens, durch das auf 
offenen Wagen ruffiiche Derwundete gebracht 
wurden, angiterfüllte Stunden. Diele der Be- 
wohner waren fchon geflohen, andere hatten ihr 
wertvolles Hab und Gut in den Kellern ver- 
mauert oder an möglichit jicheren Orten ver- 
borgen, ie jelbjt in der nächiten Minute bereit, 
die Slucht zu ergreifen. In der Stille der Nacht 


Alles verbrannt! Antunft rüdtehrender' Bewohnerinnen 
in ihrem vernichteten Dorf 


war aufs deutlichite der Kanonendonner zu vernehmen; angjtvoll Taufchten ihm und ver- 
folgten bangend den am jternenfuntelnden Himmel fi) widerfpiegelnden Slammenjcein 
brennender Ortjchaften die dichten Scharen der Slüchtlinge, die fi vor der Stadt im Steien 
gelagert hatten; mit Sad und Pad, mit Kind und Kegel, mit Pferd, Dieh und Wagen. Dielleicht 
waren es ihre Dörfer, die da hinten in lodernder Glut aufgingen, vielleicht fanten ihre Käufer 


Auf dem Marttplab in Ojtero! 
Driginalaufne! 


16* 


in Trümmer und wur- 
den ihre Selder ver- 
wültet! 

Auf fämtlihen Hal- 
tejtellen und auch auf 
dem Ojteroder Bahn- 
hofe war von den ojt- 
preußijhen Srauen 
und Jungfrauen alles 
getan worden, um die 
hier zur Stont ein- 
treffenden Truppen 
und die von derjelben 
zur Rüdbeförderung 

anlangenden Der- 
wundetenzuerquiden 
und zu pflegen. Er- 
hebend war es, von 
ihren blaffen Lippen 
das heiße Derlangen 
ehmen, techt 


ern 
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aden, mit ihnen Kampf und 
wie audy die die Gefangenen- 
tößen mit der voröringenden 


n zu ihren Kamet 
ten berichteten fie, 


bald zu gefunden und wieder hinauszugtehe 
jten Zufammen] 


Sieg, Not und Tot teilend. Dielerlei N 

züge begleitenden Mannjhaften, von } eh, 

a fi Tannenberg wat etwa viermal jo groß er DR ans 
Das Schlachtfeld von Ta! üherr nicht die Bewegungen feiner Trupp > 

Man fann fid, denten, dab der an &. Andere Mittel, wie feinen Dorgängern, 


CE Tenfen font: ; Ss 
a a ur ns - a Sinien meldete der Sernjprecher die Ereignijje 
ftanden ihm zur Der 3 


2, fi iter finfe Radler, jowie Sahrer auf fauchenden 
an i telfe, die fie weitergab, f e d Kirhtü 
mo Be wichtigen Mitteilungen, auf et a an 
En er bi Sunter, bis in die feuernden Sinien zogen ne: Be Beakkkr 
in d Stan en ihre Kletterfünfte ausübten, die Drähte, noN Selle on enftandorte und =ver- 
binger erfattet und fede Sfieger unterrichteten über diefeindlichen Trupp 
ImEbararn. -K. des Selöheren zufammen, wurden dort von den 


Alle Meldungen liefen im A.-®. : i 
Generalfälern gefichte, bearbeitet, geordnet, dem „Chef“ zur Kenntnis vorgelegt, der dann 


i ticheidenden Befehle exteilte. 
n nn aber aan fih Hindenburg, von Sudendorff begleitet, vom Stand der 


; ines jener tafchen, grauen, mit dem deutfchen Adler geijhmüdten Autos benugend, 
Be Hefe en mit dem [hwarz-voten Schild auf weipem Grund die Zugehörigeit 
zum A.-0.-K. anzeigte. Dann hieß es überall: „Plab, Plat da!” — Denn dieje Herren hatten 
es eilig, von ihren Anordnungen und Mitteilungen hingen oft bedeutjamite Entichlüffe ab. 
So weilte Hindenburg am Dormittag des 25. Auguft in dem gefchichtlich dentwürdigen Dörfchen 
Tannenberg, in dem fich an jenem Tage das Generaltommando des XX. Armeeforps befand. 
General von Schol empfing ihn und gab die nötigen Erklärungen, während beide vor der 
Schule, in der das Generalfommando untergebracht war, auf und ab gingen. Dann begaben 
fie fih zu den auf dem Turnplaße befindlichen Stabsoffizieren und zu einer Bejprehung in 
das Poftzimmer. Dor feiner Abfahrt befichtigte Hindenburg den Gedenfitein, der hier zur 
Erinnerung an die am 15. Juli 1410 jtattgefundene Schlacht errichtet worden; damals unter- 
lagen die Ritter des deutjchen Ordens unter ihrem Hochmeifter Ulrich von Jungingen der 
polniihlitauifhen Übermadht: es war der Anfang vom Ende des Ordens. Diesmal drang 
eine neue ungeheure jlawijche Welle gegen die deutiche Grenzmarf vor, aber fie fand einen 
feiten Wall, der nicht niedergejchlagen werden fonnte. Wo einft 60000 Slawen die Walftatt 
bededten, da landten diesmal hunderte deutjcher Gejchüße Tod und Derderben in die ruffiichen 
ar re De haubißen nahmen nahe dem Kirchhof von Tannenberg 
tüden nach Seewalde an et Ber öftlich auf dem Köhen- 
ans e zu aufgefahren, und das alte gejchichtliche Schlachtfeld dröhnte vom 

Seuerfchlünde, die Sühne forderten und verlangten für die dort hinten in Slammen 
aufgehenden deutlichen Oxtfchaften. Be tutu. ssan 
Ein andermal: Hindenbur weilt in 
unbeholfener Tii ift ins Sreie ech “ Mn 
Iprecher arbeitet. Mehrfach, frägt d i 
8 Oftfriesland nach Oft 
em noch 20 km entfern ; 
eingenommen hätten. ana Diniäer See 


„So, nun Tann’s losgehn — und jest feite 
En Heinen Hügel. Die Schlacht hat begonnen. 
ch das Tad-tadtad-tad der Mafchin-ngewehre. 


Bei einem Generaltommand 
0, a 
In die fcharfen Schläge der Geichüße n 
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um BeobadtungspoR 


3 auf ein 
Hindenburg ver Diet 


Aufnahme 


An der Serne löft Jich vom Sommerhimmel, 3U 
dunffen Shwaden auffteigt, ein Heiner Dunkt 
von den Ruffen fommt er her. Diele Gläjer | 
große Eiferne Kreuz an der br E 

dem Hügel, Der [d en oe 


weiktri ER \ 
zu und erftattet feine il Offizier, in 


El Meldung: di : 
gerät, Hindenburg ni ar n die den 
und Beißen n; Üt der Kreis 


nd x enden 
{ei en 
töen di Umen 

t 18 Beop 
AMdHrte ach- 
"Der=- 

den dort 
don fi) 

Tgelegt, der an 


*t, vom Stand der 
| Autos benußend, 
die Zugehörigkeit 
eje Herren hatten 
ite Entichlüffe ab. 
vüröigen Dörfchen 
tmeeforps befand. 
end beide vor der 
rn. Dann begaben 
er Bejprechung in 
tein, der hier zur 
on; damals unter“ 
yn Jungingen det 
=. Diesmal drang 


Hindenburg auf einem Beobachtungspoften während der Schlacht bei Tannenberg. 
Aufnahme der Dberfien KHeereseltung im Pflen, 


In der Serne [öjt fich vom Sommerhimmel, zu dem der Qualm brennender Dörfer in dichten, 
dunflen Schwaden aufjteigt, ein feiner Puntt ab, der fchnell größer wird. Ein Slieger ijt’s, 
von den Rujjen fommt er her. Diele Gläfer find auf ihn gerichtet — jet erkennt man das 
große Eiferne Kreuz an der braunen Holzfläche. Er nähert fich, tommt hierher, Tandet unter 
dem Hügel. Der jchweißtriefende Offizier, in feiner Lederumhüllung, tritt auf Hindenburg 
zu und erjtattet feine Meldung: die und die deutjchen Truppen find in die und die Stellungen 
eingerüdt. Hindenburg nidt: nun ijt der Kreis gefchloffen, der ruffiiche Bär fißt in der Salle, 
alles Brummen und Beißen wird ihm nichts mehr helfen, e ” gefangen! — Und die den 
Sieg in fic) tragenden Befehle gehen nad; allen Richtungen hin! 

i a v a a Ringens ‚blieb Ofterode der Mittelpunft 
für alle Entfchlüffe. Saft vor den Toren wogte ber Entjcheidungstampf, ruhig gingen die 
Arbeiten im baumumtaufchten heim des A-0.-K. weiter. y\ 

Auf den Seldern nahe der Stadt haben jidh Bunderte von Samilien, die aus ie a 
den Ruffen befeßt gewejenen Ortichaften, aud) aus dem gänzlid) zerjtörten hohen! ein 2 

f lohen waren, mit, ad, jo geringem Hab und Gut niedergelajjen. bier ha aa 
u ger i ar Brettern zurechtgemacht, dort haben fie fich höhlen- 
Be nn - ni = hrt, da auf Leiterwagen inmitten von Betten und 
ae a nahen anderen der harte Erdboden zur Ruhe diente. 
Matragen ihre Kaslana Neue nhene gefangen, mod} äie Sorge, ne es daheim 
Yod; hält fie das Entjegen ar gr O1 De von den Lippen, fie fünden von bitterjtem 
Eos mag, Mur ee und getöteten oder verjchleppten Samilien- 

u rer on fehen fie den Himmel blutrot vom Brand der deutjchen, 
mitgfiedern. Mit angloolien 7 bebend auf den grolfenden Kanonendonner, in jedem 
een er \ en und weiter ins Ungewiffe hineir zuziehen. 

ugenblid bereit, 0! 
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Aber noch ehe die Gloden den Sedantag einläuteten, hatte die Dernichtungsjchlaht ihr 
Ende erreicht, gab’s feine Narewarmee mehr! 

Durch den Sieg bei Tannenberg, der uns nahe an hunderttaufend Gefangene und über 
300 Gejchüße gebracht, war ganz Deutjchland von drüdender Sorge befreit worden. Und 
heller Jubel darüber flog durd; das Reid; von Oft nad} Weit und von Nord nad Süd. mit 
dem Jubel aber flog der Name Hindenburgs durd; die Sande, in dantbarer Bewegung nannte 
man ihn, der die Herzen von Millionen und Millionen von banger Sorge befreit. 

Am 29. Auguft bereits danfte der Kaijer dem General, den er zum Generaloberiten er- 
nannte und ihm das Eiferne Kreuz I. Klafje verlieh, für den Sieg, und ließ am 31. Auguft eine 
zweite innige Drahtdepejche folgen mit der Nachricht der Derleihung des Ordens pour le merite. 

Am jelben Abend langen in Kühls Hotel in Ofterode die Gläfer hell zufammen: auf 
die beendete große Waffentat und auf ihr folgende neue. Generaloberjt von Hindenburg 
hatte jedem Offizier feines Stabes — es waren ihrer 60 — eine Slajche Sekt gejpendet, und 
au dem Wohl des teuren Selöheren galt mand) fräftiger Trunf, 

Den innigen faiferlihen Dank teilte Hindenburg feiner Armee mit und wandte jich 
dann an feine Truppen mit dem nachfolgend in Urjchrift abgebildeten Erlaß: 
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General | 


per gab 

nd 2. Septem | 

N eäumen v5 Schlachtfeld® 
und Derwundetent, Neuoröne 


ä legung UT 

arjeh, Ergänzung der Derpf ! 
De Dorbereitungen für dert Angtiff ge 
Grohfürften Ylifolat Nitolajewitih ji 
Die efte Unterlage hierfür bildete Tolo 


„& hieat die Abi 
a Abficht vor, nach, 


Rei.n } 
Doraustinm — 1d. erhi 
De 2 


SSEEHB! Sas! 
jez Ktaratajere} ana EnEE BESTER TEREREREn 
8 = 
S NY) 7) LT I, Y & 
8 Y Y SAY, NY I BEN, 7 & 
EN SEINE DRIN: > IV UOIAM N Day N Sg 
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Mafurenfchlacht. 


Don 


Oenerald, Inf. von Srancois. 


Alm 1. und 2. September gab es für alle Derbände der Armee unendlich viel zu tun. 
N Aufräumen des Schlachtfeldes, Sammeln der Beute, Abtransport der Gefangenen 
E und Derwundeten, Neuorönen der Truppen und Dorbereitung für den neuen Dor- 
marjch, Ergänzung der Derpflegung und Munition, Regelung der rüdwärtigen Derbindungen. 
Die Dorbereitungen für den Angriff gegen Rennentampf, der mit dem ©berfommandierenden 
Großfürften Nikolai Nifolajewitich fich’s in Infterburg gut gehen ließ, nahmen ihren Anfang. 
Die erite Unterlage hierfür bildete folgender am Abend des 31. Augujt aus Allenftein exlajjener 
Armeebefehl. 

„Es liegt die Abjicht vor, nad) Rüdzug des von Mlawa vorgegangenen Gegners bereit- 
ujtellen:: 
a XX. A.=K. hinter 37. Inf.-Div. an Straße Hohenftein—Stubigotten, Kolonnen und 
Trains auf Straße Bergfriede—Wittigwalde. 

XVII. &.K. auf Straße Gilgenburg— Gr.-Gardienen— Lahna—Eölershorft— Jedwabno. 
€s zieht heute feine Trains in Gegend Ofterode. AD r i 

3. Rej.-Div. erhält Strage Löbau Mühlen. Sie verbleibt nördlich Neidenburg und wird 


vorausfichtlihh dem XVII. A.-K. nacdhgezogen werden. \ 
T. AK. und Seftungsteferven, Det. Mülmann, Unger, 70. gem. Landwehr-Brig. unter 
General dv. Stangois übernehmen Sicherung der Elirmee nach Süden. Landwehr-Div. v. d. Golk 


bleibt weitlich Neidenburg. N 
v. Srangois regelt Munitionserfa und Derpflegungsaushilfe auch für 


Sejtungsreferven und Landw.-Div. Golf.“ a 


Die Sicherung nad) Süden war dem General v. Srangois übertragen, der die ihm hier- 

für zugeteilten Truppen am 2. September folgende nl einnehmen ließ: 
-Div. v. d. Golf (12. A. 2. 2f.) Sranftenau. 

2 N (12.3.4.4].) unter Befehldes Generalleutnants 
” as, (6 2>) General Breithaupt Neidenburg. 
i 3 Ref Div. (12. 3. 6.) General v. Morgen Moölten. a 
\ Kriegs-Befakung von Graudenz (6. 2. 3.) General v. Unger Lautenburg. 
€ = 
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General von Rennentampf (der zweite lints) im „Deffauer Hof“ in Infterburg. 


Die Erfakbrigade des Generals Semmern (6. 1.3.) wurde aufgelöft und als Mannjchafts- 
erfaß auf XX. und XVII. A.-K. und 70. Landw.-Brig. verteilt. 

Die Derbände a, b und c, als Korps Golf vereinigt, erhielten Befehl, das im Bejit der 
Ruffen befindliche Mlawa zu nehmen. Am 3. September meldete General v. d. Golb, daß 
Mlawa nach heftigem Kampf bejett fei. 

Am 31. Auguft abends hatte Hindenburg von der ®. H.-£. telegraphiich folgende Weifung 
erhalten: 

„XI. Armeetorps, Garde-Referve-Korps, 8. Kavalleriedivijion werden zur Derfügung 
geftellt. Transport hat begonnen. Zunäcjt wird Aufgabe der 8. Armee fein, Oftpreußen von 
Armee Rennenfampf zu fäubern. 

Derfolgung des leßtgefchlagenen Gegners mit entbehrlichen Teilen in Richtung Warfchau 
it mit Rüdjicht auf die Bewegungen der Ruffen von Warjchau auf Schlefien erwünfcht. 

Weitere Derwendung der 8. Eirmee, wenn es die Lage in Oftpreußen gejtattet, in Rich- 
tung Warihau in Ausficht zu nehmen." 

Hierzu jagt Hindenburg in feinem Buch Seite 92: „Der Befehl entjprad; durchaus der 
Lage. Er ftellte uns das Ziel Har hin und überließ uns Mittel und Wege zur Ausführung. 
Wir glaubten, annehmen zu dürfen, daß die ehemalige Armee Samjjonows nur noch aus 
Trümmern beftand, die fich entweder jchon hinter den Harew in Sicherheit gebracht hatten, 
oder auf dem Weg dahin waren. Mit ihrer Auffrifhung war zu rechnen. Es mußte jedoch 
darüber geraume Zeit vergehen. Sür jeßt jchien es genügend, diefe Refte durch fchwache 
Truppen längs unferes füdlichen Grenzitreifens überwachen zu lajjen. Alles übrige mußte 
zur neuen Schlacht heran. Selbjt das Eintreffen der Derftärtungen aus dem Weiten erlaubte 
uns nadı unferer Einfchauung nicht, jet jhon Kräfte über die Narewlinie hinüber gegen 
Süden einzufeßen. 

Was das Wort ‚Warjchau‘ im zweiten Teil des Befehls zu bedeuten hat, it uns Har. 
en ne folfte die öfterreichifch-ungarifche heeresmadht von Galizien 

punft gegen den öftlichen Teil des zufliichen Polens in Richtung Lublin 
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Durde @ 


N: Ufgeläp 
Brig, verteilt igelöft und A Monnfäefg 


Teinigt erbielte 
: n Befehl, das im Bei 
rtermber meldete General v0, u 


er ©. 5.-£. telegraphiic folgende Weilung 


avalleriedivilion werden zur Derfügung 
fgabe der 8. Armee fein, Oftoreuben von 


Häuslich eingerichtet in Feindesland. 
Nach einem Gemälde von Felir Shwormftädt. 


Neue deutjche Vilderbogen ud 


für Jung und Ar S Dftpreußifcher Landfturn 
gezeichnet von H. Varges 


See 
Re 
Zandfturmlied. 


F. Der Landfturm! der Landfturm! 
Wort, das donnert, bline und Pracht, di 
gen; ein Land zum Sturm erwacht; 


Wer bat das faöne Wort erdacht, das 
af) einem daa Gerz im Leibe lacht, wenn 
wer bar den Landfinem aufgebracht? 


NO 
in al 
Bars 


öftuenn! der Landfturm! Der Baur ift nur ein folechter Scüft, der 
flfe vuft; der Bauer, der fid felbft made Auft, den Seind, den 
ft pufie und Enufft, der Bauer ift Fein folechter Scyuft. 


mem! dee Zandfturm! Der König gibt mie Beinen Bold, und ih 
bin ibın nicht minder hold. ur Ader, fprac er, ift cur Gold; drum, wenn ihr 
den bewahren wollt, fo fanlage den ‚Feind, das ift eur Bold, 


+ Der Aandfturm! der Lmndfturm! Der Seind if blind und taub, der Wic, cr 
Fenne ja Weg und Stege nicht, er finde ja Feinen Sübrer nicpt, das Land ift mein, 
wie Benne ice midhe? Drum fürce id auc) vorm geind mid) nicht, 


5. Der Landfuem! der Landfturml Der Seind, der Wichr; ift blind und taub, 
er zicteet, wenn fi rege ein Laub, er zittert, wenn fih rührt ein Staub; denn 
für ihn ift niche Treu und Blaub, und jeder Zift wird er zum Raub, 


6. Der Landfturm! der Landfturm! Der Seind, der Wichr, ift taub und blind, 
und feine Schladsten find ein Wind, er weiß ja nidt, wofir fie find. I bab 
im Rüden Weib und Kind, id wei, wofür die Schlachten ind. 


7. Der Zandfturm! der Landfturm! Die Blode, die zur Tauf mid trug, die 
Bloc, die mie zur Sochzeit flug, die Blode rufe mit lauten Zug: Der Blode 
Ruf Üf niemals Trug, die Blode ruft, das ift genug. 


8. Der Landfiuem! der Landfturm! Sort du vom Kiccheuem firmen, Sea? 
Siehft du die Yladbarn wimmeln? Schau! Und drüben fiheme es aud im Gau, 
I muf) binaus. Auf Bote vertraul Des Seindes Blur ift Morgentan, 

Der Aandfium! der Zandftuem! Se Abdtert 


Ingng DRS eroder Sonytmenshun Brandenburger Qjorz = 


Aus den „Neuen beutf—hen Bitderbogen". Karl Werdmeifters Kunfverlag, Berlin O, 
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17 HindendurgsDentmal, 


Ruffifche Parade in Infterburg am 3. September 1914, 
Nach einer Photographie, 


angreifen, während deutiche Kräfte von 
Oftpreußen her dem Derbündeten über 
den Narew hinweg die Hand zu teichen 
hatten. Ein großer und fchöner Gedante, 
der aber, jo wie die Dinge lagen, be: 
dentliche Schwächen aufwies, Errechnete 
nicht damit, daß Öfterreich-Ungarn eine 
ftarfe Armee an die ferbifche Grenze 
Ichidte, nicht damit, daf Rußland Ihon 
ein paar Wochen nach Kriegsausbruc 
voll gerüjtet an der Grenze ftehen Tonnte, 
nicht damit, daf; 800000 Mostowiter 
gegen Ojtpreußen eingejett werden, am 
allerwenigiten aber damit, daß er in all 
jeinen Einzelheiten an den tuffiichen 
Generalitab fchon im Stieden verraten 
werden würde. 

Jett ijt das öfterreichiich-ungarifche 
heer nad) überfühnem Anjturm gegen die 
tuffiiche Übermadht in Ichwerite frontale 
Kämpfe verwidelt, ohne daß wir augen- 
blidlich in der Lage find, unmittelbar zu 
helfen, wenngleich wir ftarte feindliche 


Kräfte feffeln. Der Derbündete muß auszuhalten verfuchen, bis wir auch noch Rennenfampf 


gejchlagen haben. Exit dann find wir zur Hilfeleijt 
gelamten Stätte, jo doch mit ihrem größten Teile 


ung befähigt, wenn auch nicht mit unferer 


Es ilt tar, daf unfere ©. .-£, den Öfterreichern eine Unterftügung verjprochen hatte, 


die zumäch]t nicht gegeben werden Tonnte, Exit 


mußte die eigene Gefahr in Oftpreußen be= 


jeitigt werden. Umfere ©, h.£. mag es verabjäumt haben, den Bundesgenojfen rechtzeitig 
hierauf hinzuweifen. Wäre es gejchehen, fo würde General v. Conrad wohl mit feinem 


Angriff gegen die Ruffen, der 


leider zur großen Schlacht und 
Niederlage bei Lemberg führte, 
noch gewartet haben.“ 

Inden Kriegserinnerun- 
gen von Hindenburg fowohl 
wie von Ludendorff fällt auf, 
dak Rennentampfs Streitfräf- 
te, gegen die nun der Angriff 
beginnen lollte, zu hoch ein- 
gejhäßt wurden, Bindenburg 
rechnet mit mehr als 20 tu 
filhen gegen 14 deutfche Divi- 
fionen und meint, daß die 
3ahlenmäßige Überlegenpeit 
der Njemenarmee genügt hät- 
te, um die verjtärkte 8, Armee 
3u 3ertrümmern, 
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Ruffifche Parade in Infterburg am 3. September 1914, 


Nach einer Ppotograppie, 


riet geh 
ot he 
I zur 15 gie „job 


U ! oft 
zn? re 
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en „ment 
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Gg h N uliite 


fi er 
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get mit 


wollel. 
Snjterburg, 96, Ku 


Ser Gonderneit 


Dr. Bierfreund. 


guft 1914. 


& dendorff berechnet die Nemena: 
16 Divifionen gegenüberftelfen fönnten. 


und Cannenberg" die Zahl der Divifione, 


Rommandantur-Befehl. 


u tl u ! Nac) Anzeige der Kommandantur fol gejtern abend 
\ RZ aus ‚dem Drengwis/ihen Haufe in der Bahnhofitrage ein 
Schuß gefallen fein; infolgedefjen befichlt die Militär-Rom: 
mandantur folgendes: 


ger, welche zur freiwilligen Uebernahme der 1. Fällt nod) einmal aus einem Haufe ein Scıuf, jo 
tesmacht zu fellenden Bürafcaft bereit find, wird das Haus, fällt ein weiterer Schuh, jo werden 
a die Häufer der betreffenden Strafe, und beim dritten 
Schuß die ganze Stadt in Brand geftedt. 
. Iede Perfon, ohne Unterfdied des Alters und Ge- 
+ hi [lets wird von den rufjiihen Patrouillen gefangen 
r en ifte genommen, jobald fie fi nad) 8 Uhr abends auf die 
Straße begibt. 
. Ic verbiete aufs Strengfte, fid irgend einem mili- 
tärijhen Gebäude oder Magazin zu nähern, ebenjo 
6. Auguft 1914. fi) von allen ‚Jonftigen Häufern, vor welden mili- 
R täriie Poften aufgeftelft find, möglicjft fen zu Halten. 


ehufs Eintragung in eine, alsbald zu 


aumehrenden Andenfen aufzubewahrende 


10 


Antszimmer des Nathaufes melden zu 


co 


Gondernent 


Infterburg, den 27. Auguft 1914. 
Bierfreund. 


Der Goudernenr 


Dr. Bierfreund. 


berechnet die Niemenarmee auf 24 Divilionen, denen wir nur 15 bis 
enüberjtellen tönnten. Demgegenüber wird bei Stangois’ „Marnefchlacht 
die Zahl der Divilionen bei Deutjchen wie Ruffen auf etwa 16 oder in 
212 deutjche gegen 256 xufjiihe Bataillone angegeben. Diefe An- 
heint tlichteit nahe zu fein. Das Zahlenverhältnis tommt noch mehr ins 
Gleicjgewid m es jich beftätigt, daß die 32 Bataillone der xuffiichen 53. und 54. Referve- 
Sivilion in en nod) nicht eingetroffen waren. Die hohe Einihäbung von Rennen- 
a 3 tammte noch aus Prittwißjcher Zeit und war beftimmend für die Wahl des 
ey Ss (XX., XI., 1. Ref., Gatde-Ref. und Hauptreferve Königsberg) gegen 
n Linie Eingerburg—Deime, 2 Korps (I. und XVII.) gegen die Iinte 
juriihen Seen. „Die Sicherheit,“ jagt Hindenburg, „gegen Rennen- 
veranlaßt uns zu diefer Gruppierung der Kräfte,” von der ex felbjt 
ntümlichen Charakter habe. 
tg den Schwerpuntt des Angriffs auf die wuffiihe Stont legen, jo ver= 
f eine Dernichtungsichlaht und nahm mit einem einfachen Zurüd- 
®» Ruffen wurde dann, wie man zu fagen pflegt, eine goldene Brüde 
nö. durch Einbtud, des rechten Stoßflügels in die Iinte Slante der Ruffen 
vebt werden, dann war die Sront zu ftart und der Stoßflügel zu [hwadh. 
hatte fich zwar eine Divifion des XX. Armeetorps als Armeerejerve 
e indeljen jehr bald Scholt; wieder zur Derfügung ftellen, da dort der 
Stand. 
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Am 5. September war der Auf- 


Skizze. 


) S6R. 
er ) 

HR. 
VL Ve 
MH könsBeRs 


eu) | marlchbeendet (icheStizge), der.Dor. 
eis] marfch begann, am 7. September 
In INSTERBURGL ne 


| entbrannte die Schlacht. Stangois 
warf bei Johannisburg finnifche 
Truppen und nahm mit der 3. Re- 
ferveöivilion und Teilen der 1. In- 
fanteriedivifion Bialla. Die Gefan- 
genen gehörten dem ruffilchen 22, 
Korps an, dejjen Ausladung am 
29. Auguft in Grajewo begonnen 
hatte. Dorgefchobene Teile ftanden 
bei Bialla, Lyd und Arys. 

Bei Rennentampfs Truppen hat- 
te man über die Narewarmee ganz 
falijche Nachrichten verbreitet. Das 
A.=O.-K. ließ deshalb durch Stieger 
folgende Befanntmachung in ruffi- 
[her Sprahe über den xufjiichen 
Linien abwerfen: 


Ruffifhe Soldaten! 


„Man verbirgt euch alles, ihr erfahrt nicht die Wahrheit! Elle Nachrichten der rufjiichen 
Zeitungen find exlogen! Die zweite ruflifche Armee 
300 Kanonen, jämtliche Sahrzeuge, 93000 Mann find Kriegsgefangene, unter ihnen die 
fommandierenden Generale vom XII. und XV. Korps und viele Generale, Die Gefangenen 


find mit diefer Wendung de 


t Dinge 


ift bei Usdau und Hohenftein vernichtet. 


fehr zufrieden und wünfchen, nicht nach Rußland zurüd- 


zufehren, es geht ihnen bei uns fehr gut. Belgien ift zertrümmert. Dor Paris ltehen deutjche 
Truppen. Die ganze franzöfifche Armee geht zurüd.” 


Die anderen Korps der deutf 


berührung mit den Ruffen. 
Der Nachrichtendienft ergab 
über die feindliche Kräfte: 
verteilung folgendes Bild: 

56. Referwedivifion und 
28. Infanteriedipifion (20. 
Korps) nördlich Wehlau bis 
zum Kurifchen Baff. 

29. Infanteriedivifion (20. 
Korps) und 3, Korps fildlich 
Wehlau an der Alle und von 
dort bis Gerdauen, 

4. Korps und 57, Referve- 
divifion in Linie Gerdauen— 
Drentfurth. 

2. Korps in Linie Drent- 


furtt—Poffern—Kruglanten, 3 


Die 72. und 76. Referve- 
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chen Armee traten am 7. September ebenfalls in Gefechts- 


Don den Ruff 


en niedergebrannter Bahnhof bei Röffel. 


Drlginalaufnapıne von Paul ndenberg, 
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GE hierende mitte ” Sinie 1 der 
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BI ocns) im ; bis auf 

, N) 

, Ka! orRejerne 
us N zur 6 pei Joba 
Teile 065 3. Hulee 

io pereit: srnedinilion 


iihen 
Her den Derhleib der Nil 
Korps wat nichts hefannt. Nenn 
Während die 3. Rejervedtoi) 


hide Dinfonen auf Arys, wo ji Ci 
ausgebauter Stellung eingeniltet Hatten 
Übungswerl mit guten Sturmbinderni 
gaogen. Wer die tief eingejhnittener 
usgeatbeiteten tufjiichen Selöbefejtigu 
au'ltehen, Sie Unterlagen jedoch Itets 

tien von Aktilfe 


Sufammenwi ; 
de und Jr 


divilion tauchten am 8. Septemberam MT Feen 
linfen Slügel auf. Das Tagebud) eines : 
am 8. September gefangenen Haupt- 
manns der 26. Infanteriedivifion (2. 
Korps) gab hierüber folgenden Auf 
hlug: 

„Das Armeeforps hat die Auf 
gabe, die linfe Slanfe der Armee zu 
lihern. Rechts Korps Alijew (4. Korps) 
in Linie GerdauenNordenburg; lints 
Teile des 22. Korps bei Lyd. Der Kom- 
mandierende General hat hartnädige Derteidigung anbefohlen. Rechte SIante fihert unfere 
(26.) Divilion. Mitte Oberft Patrun mit 101. (26. J.-D.), 302. (76. Ref.-Div.) und 76. Art. 
Brig. (76. Rej.-Div.) in der Linie Strangeln-See—Goldaggar-See. Linte Slante 43. Inf.=Div. 
(2. Korps) im Abjchnitt zwijchen dem Goldaggar-See—Soltmahner-See und Gablid-See, 

Korpstejerve bis zur Ankunft der 72. Rel.-Div. (8. 9. 1 Uhr nahm.) 170. Inf.-Rgt. 
(43. Inf.-Div.).” 

Teile des zur Groöno-Referve (3. fibiriihes und 22. Korps) gehörenden 22. Korps 
wurden, wie bereits erwähnt, bei Johannisburg, Bialla, Elrys und £yd feitgeftellt. 

Die 72. und 76. Rejervedivijion tauchten jpäter vor dem Korps Srangois auf. 

Über den Derbleib der zufliichen 53. und 54. Rejervedivifion, jowie des 3. fibirifchen 
Korps war nichts befannt. 

Während die 3. Rejervedivifion auf Lyd angejeht wurde, vereinigte Srangois feine 
beiden Divijionen auf Arys, wo jich Truppen des tuffiihen 2. und 22. Korps in fehr jtart 
ausgebauter Stellung eingeniltet hatten. Ein auf dem Truppenübungsplaß Arys angelegtes 
Übungswert mit guten Sturmhindernijfen war gejcidt in die Dexteidigungslinie hinein- 
gezogen. Wer die tief eingejchnittenen, tattiich und technifc, mujtergültig angelegten und 
ausgearbeiteten vujliihen Selöbefeitigungen jah, glaubte vor uneinnehmbaren Stellungen 
zu jtehen. Sie unterlagen jedod) jtets, wenn der Angriff tichtig angejegt und im engjten 
Zujammenwirfen von Artillerie und Infanterie ducchgeführt wurde. 

Ludendorff jagt in feinem 
Bud) Seite 48 von den ruffi= 
Ichen Stellungen vor der deut- 
Ihen Kampffront: 

„Die feindlichen Stellungen 
waren jtart und gefchidt aus- 
gebaut. Wir wären mit den 
Kampfmitteln und der Mus 
nition, über die wir verfüg- 
ten, nieihrer Herr geworden, 
wenn nicht die beabjichtigte 
Umfaffung über Lößen und 
die befejtigte Seenjperre wirt 
fam geworden wäre.“ 

€s liegt in diefem Aus” 
Iprud) eine bejondere Aner- 
Tennung für die Truppen des 
I. Armeetorps, denen der Ans 


Eine Mark 


Kriegsgeld der Stadt Röffel während der Rufjenbejegung. 
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am 26. Aug. 1914 
enkhalle der Faste Boyen bei Lötzenı 


nn 


(Vaterländische Ged 


griff gegen die gleichartig au 


sgebauten, dureh die Seenanle 
Stellungen ftets gelang und di 


e dadurch den Erfolg der Ma 


der vier deut 


holß, nicht güt ps Madenfen 
lien bei Kruglanten und Do 


„nd vorwärts, 
edivifion gingen ebenfalls durch) die Selle Löben und nahmen 


Korps in der 
‚ namentlich beim Korps S 


war über Lößen vorgerüdt, am inde 
Die 1. und 8, Kavalleri 
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gene benandel t. 


el 
soßnta es. deren Zus 


jert verden. 
Nas Jhre Aufforderur 


so veise ioh dieselbe füi 


als in höchsten Grade bei 


Die Feste Boyen wiro 


Euer £xgellenz ! 


Euer Exzellens bringe ich nein lebhaftestes Belauern 
aun Ausdruok,daß die von Euer 'Zxzellenz vorgeschickten Par= 
lanentäre 

- 4 Major, 1 4djutant, 1 Tronpeter - 
von meinen fruppen angesohossen worden sind. Ein vorgescho- 
bener Poster hat sie von der Seite bezv.vom Rücken aus gese- 
hen und. will die Parlanentärflagge nicht gesehen haben. 

Joh verde den Vorfall peinlich untersuchen ünd stelle 
strenge Bestrafung in Aussioht. 

Euer Exzellens können versichert sein, das von neinen 
Truppen streng nach den Gesetzen des Yölkerreohts gehandelt 
vird. 

Die Veruundeten aind in das lazarett .aufgenonnen; sie 
erhalten dort die beste Pflege und werden nioht als Gefan- 
gene benandelt. 

Sobald es deren Zustand erlaubt,vorden diese ausgelio- 
fert verden. 

Nas Jhre Aufforderung anbetrifft,die Feste zu übergeben, 
so weise ion dieselbe für nich und meine tapfere Besatzung 
als im höchsten Grade beleidigend zurück. 


Die Feste Boyen wird nur als Trünnerhaufen übergeben. 


Der Ronnandant der Feste Boyen 


Goa 


Antwort des Kommandanten der Feste Boyen, Herrn Oberst Busse, auf die 
russische Aufforderung zur Übergabe der Feste am 27. Aug. 1914, 9 Uhr vorm. 
(Vaterländische Gedenkhalle der Feste Boyen bei Lötzen) 


Marfchrichtung auf Widminnen. Der Entjchlofjjenheit des Kommandanten der Seite, Oberit 
Buffe, war es zu danten, daß diefe wichtige Sperre für unfere Truppen offen geblieben war. 
Am 26. Auguft erfchien ein zuffiicher Parlamentär vor der Sefte und überbrachte dem Oberft 
Buffe folgendes Schreiben (fiehe S. 134): 

„Löten ift jchon von 6 
Unnüßlid) ift eine wei 
Sejtung freiwillig uns 
3u Ihrer Derfügung 


uffiichen faiferlichen Armee ganz eingefchlofjen. 
te. Mir ift befohlen, Sie zu beauftragen, die 
übe Derlufte vermieden werden. Sie haben 
dingimgen zu überlegen. Wenn Sie nicht 
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ı überge 


wollen mit diefer Bedingung zu 
frieden fein, jo wird man mit 

TIETSEn R 2 offener Kraft die Sejtung nehmen 
Oftdentiche Dolks; eitung und in diefem alle dortfein Stein 


x auf Steine nicht gelajjen wird.” 
um Chef der Kolonne. 


Ein Zurrn unfern braven Kriegern! 


Wer. den Jubel Feute fh, als Die erfte Beutihe Ilonenpatrouife wieder anf une Martt 
fprengte, wie mir und alle Die Hände reiten mit innigen, hellem Wild, Der vergl Das nicht wieder 
in feinen Leben, 

Dinter und Negen gut 2% Wocen der Anehtjdaft; niht fo aranfam, mi ir 
ipir molen gerett Tin aud, Dem Peinde nepe 


Dertapfere Oberjt antwortete 
(jiehe S. 135): 

„Was Ihre Aufforderung an= 
betrifft, die Sefte zu übergeben, 
fo weife ich diejelbe für mic, und 
meine tapfere Bejatung als im 
höchiten Gradebeleidigend zurüd. 
Die Sefte Boyen wird nur als 
Trümmerhaufen übergeben.“ 

Der Kommandierende 
der Seite Boyen: 


aan der , wen‘d 
BTL he Da gm a alt u Aa ek en De nd te Bufje. 


von 
ünfrid zugefämittene Nachrihten aus Dem weiten Ariendele, mußten wir den-lamgen Geffaungejaben 
rinnen in die Quhunft, 1Und wern dann hin und mieder Der Ghleier ein wenig A zu Hften Idien, 
wenn Bald von Be der Weltgrenge de at 
dem züßen blutigen Singen im Welten um Süden unferer engeren Yeimat eine Danfie Kunde 
nie Haben mir Danfber Dad genoffen, Danfbar und dod) immer Doll Sorge ob Der heie Sihein ande 
Belt, od er mit gar zu bald wieder berfhlungen würde Durch eine Dütere Wolle! UM nun he 
der here Ton bed Aieingemehrfeuers und immer näher rüdıe, old [hlichlit) der Nampf an unfere 
Zore drang, mie fi waren Die Cirahen, wie jagten wir Da dem Criöfungdmort entgegen, und wie 
Be0 Man Fhleplß der @iegesjnbelt 

Der im diefen Worten feiner Pc getren and hiet, der durfte in der jmeren get nit nur, 
ieie fonft Die renden, er durfte aud einmal die Sorgen wit feinen Mitbürgern teilen, er Tomnte auch 
fo viel ungeabnte Tatrafl, fo vie feltoie. nie ruhende Ncbeit für das ohl unferer Stadt ber 
vundern, ir haben alle gelera; Der rien hat auf und alle in die Schule genommen; Wanncs« 


So blieb uns die fleine, im 
en Stieden recht vernachläffigte Be- 
N i fejtigung als eine wertvolle Pfor- 

te für den Angriff erhalten. 
Sefamntnadhung. Hindenburg gab für den 9. 
nen Meine Heben Mitbürger! September folgenden Befehl aus: 
Ba ae Oberfommando der 8. Armee. 


ea Rößel, 8. 9. 14. 


Gin Hurra unferen branen Sriegern! 
Gotteö Segen mit unferm Vaterland! 
Iuerburg, den 11. Eeptember 1014. 


Der Magiftrat 
ee „Armeebefehl für den 9. 9. 
h 1. Gegend bis Oftrolanta— 


Lomza fein Seind. 
; 70. Löw.-Brig. des Korps 
v. d. Golf jteht in Myfsynize, das Gros des Korps v. d. 6olt im Dormarfch von Ruöczenny 
auf Johannisburg. 

3. Re.Div. hat überlegenen Seind bei Bialla gejhlagen und in nördlicher Richt 

fi Pr ung 

geworfen. Sie hat 8 Gejchüße genommen. Sie erreicht heute Drygallen und 
9. 9. über Klauen auf Jupa weiter. “ een 

I. Atmeeforps hat Seind bei Arys geworfen und 1000 Gefan i 
j os h gene gemadt. Es ijt 
im Dorgehen auf Widminnen. Es jeht morgen die Angriffsbew öftli - 
ea griff egung öftlich des Goldapgar- 

1. &=K. hat 3. Ref.-Div. mit Munition und Derpflegung auszuhelfen. 


1. u. 8. K.-D. vereinigen fich morgen 9. 9. bei Widminnen IKe i 
bald es die Gefechtslage geftattet. er pesiin, [6 


Das nunmehrige Kavallerieforps Brecht wird dem I. &.- 
Goldap unterftellt. De Bosaen au 


XVII. &.-K. hat Angriffsbewegung auf Kruglanten—Pofjeji 
durch 10 Zentimetertanonen des XX. A.-K. von Steinort her. Esni 
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ern begonnen, unterjtüßt 
mmt morgen Kruglanten— 


gfiegerauf a 
geftungs-Slieg 
1.4.8. Augu = 
yVIL. 9X. gegen Stipomo 
XX. AK. gegen Gumbinne 
XL.A-K, gegen Initerburg. 
URK. gegen Initerburg— 

Garderejerveforps wolle ieir 

Beobahtung verwenden, 

bouvernement Ka . 

Gegen und hs, 


Es ilt von Bedeutı eimere | 
öglichit fo en 
_ molich lung bei eng 
i Tann. 
greift mit jtavtem vechten Stii 
Ge: Rehjauer Sees q 2 Zur 
ügel etwa bei U Wolfshagen. \s 
> jervetorps 
Stellung von Gerdau 
9. 9., den Aktilleriefa 
\ Be greift nad 
ung der . sen Seind bei 
an, Oucch) Tlarfe Staffelung h B. > en In 
Geländen eijtätfungen itets bereit, « Der Reit einer ruffiichen Kompagnie nad} der Schlacht bei 
hen Doritoß, auf feinen zZ . Drengfurth. 


Driginalaufnahme von Paul Lindenberg, 


te Kräfte jüölich des Pregel bis an den Ab- 
I&nitt Pau ıslad ı fte werden dem Garderejervetorps unterftellt. 
hauptrejerve Königsberg |te i der Deimeftellung. 


A 


gegen Linie Warjhau—Lomza. 


hr Königsberg, nı es Pregel gegen Infterburg—Tilfit. 
Gegen undlüber Sinie Somza ow wird Sliegerabteilung 16 des A.-®.-K. aufklären. 
3. &.-®.-K. bleibt Röffel, 
wofelbjt 7 Uhr abends Befehls- 
empfang.” 
Der Oberbefehlshaber 
ge3. von Hindenburg. 
Sür die Richtigteit 
Hoffmann, 
Oberftl. im Gen.Stab. 
Am9. September — dem 
3. Shlachttage — wurden die 
deutjchen Angriffe in der Sront 
ohne Erfolg erneuert, au 
die Dormittagsangriffe von 
& Madenjen gegen Kruglanten 
tr Z n pe A J  fcheiterten. 
Ruffiice ( a i Sangois Truppen [türmten 
I die feindlichen Befeftigungen 
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wejtlich und öftlich des Soltmahner 


Skizze Z Sees und machten veiche Beute. 
a ae Durch diefen Erfolg war die ruffiiche 


@ ee Slante eingeftoen, Rennentampf 
enge a gab die Schlacht verloren und be= 
ier Gen.v Mulmann faht den Rüdzug. De | 

Die 3. Rejervedivijion, die 


I 2 we bei £yd auf Teile des ruffifchen 
@ _ c 7) Ans 22 ons ftieß, erhielt Befehl, nad} 
ar TR: in Zurüdwerfen des Gegners bei Lyd 

& yronısaı den Dormarjch über Marggrabowa 
7 Verien PR 2.0. auf Silipowo fortzufeßen. 


Z , ee Mrjamh Die 1. und 8. Kavallerie- 

\ en From... ARD FA divifion waren Stangois unter 

m |, fon L 8x0. 4 ftellt. Als Kavallerieforps unter 

oN\ Jae D General v. Brecht vereinigt, wurden 

fie beauftragt, in Richtung Goldap 

gegen die vüdwärtigen Derbinduns 
gen der Ruffen vorzugehen. 

Am 10. September früh — dem 

4. Schlachttage — ging bei Hinden- 

burg die Nachricht ein, daf der Seind 


| \/ „Aondamoe 


AKRLWARJA 


> a 
arg 
/ QPrzerosi 


\ vor der Stont die Stellung zu 

N täumen beginne, j 
\ WR Die Derfolgung nahm ihren An- 
\ N - fang; Hindenburg hielt ein energi= 
Land. Divfoltz Ms ze Ihes Nadhitogen in der Stont für 
ER EN N vorteilhaft und dachte fich die Be- 
AN Sy, wegung der einzelnen Korps folgen- 


dermaßen: 

hauptreferve Königsberg aus der Deimeftellung auf Tirfit, 
Garderefervetorps von Allenburg auf Groß-Aludowöhnen, 

. 1. Rejerveforps von Gerdauen über Infterburg auf Pillfallen, 
XI. A.=K. von Barten nörölic Darkehmen vorbei über Gumbinnen auf Stallupönen, 
X. &.=K. von Drengfurth über Dariehmen, W 

- XVII. A.=K. von Poffeffern hart nördlich der Romintener Heide auf 
1. &.=K. von Liffen lüööftlicd der Romintener 


und. Eine befonders itörende 
t durch das XI, Armeeforps veranlaßt, das fich von 


h Itrebte Umfaffung eine bedenfliche Unter 
ee a De Anficht des XI. Airmeeforps jtellte lich als ee en 
andene Zeitve i n 

ee eitverluft war aber troß allen dringenden Befehlen des A.=0.-K. nicht mehr eins 


Das Kavallerieforps wurde am 12. September vom a 
N i 6 ©, 
fowysfi angefebt und die 3, Referwedivilion auf Sumalti, 
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Der Rüdmarjd) der Ruffen 
volog jid) ungemein [hnell. Auf 
und neben den Straßen jtrebten 
die Marihfolonnen der Grenze 
zu. Starte Nahhuten verjuchten 

die nahörängenden deutjchen 
Truppen aufzuhalten. Daher tam 
es, bejonders am 11. September, 
überall zu blutigen Kämpfen. 
Da die rujjiihe 50 Kilometer- 
front |hnellzufammenjhrumpfte, 
entitand beim XX., XI., 1. Res 
jerve= und Garderejervetorps ein 
Zuviel an Truppen und wecjel- 
jeitige Störung. Das &.-O.-K. 
nahm deshalb das Garderejerne- 
Torps ganz aus der Kampflinie her- 
aus und gab dem 1. Rejervetorps 
Marihrihtung nad, Wladislawa. 


Auf dem Marktplat von Tyd nad der erften Dertreibung der Ruffen. 
Driginalaufnahme von Paul Lindenberg. 


XI, XX. und XVII. Atmeetorps jesten den Wettlauf fort, jie jtrebten an die große 
Steaße, und als die Schlacht am 14. September endete, jtanden jie hart aneinander gedrüdt 
mit den Anfängen in der Gegend von Wirrballen, jiehe Skizze. An diefem Tage fam es beim 
Korps Stangois noch zu einem techt heftigen Schlußfampf bei Wylfowysti gegen Rennen- 
fampfs Nadyhut, bei dem veihe Beute geerntet wurde. 

Die Majurenihlaht it ein glänzender Waffenerfolg Hindenburgs gewejen, der den 
legten Rujjen aus Ojtpreußen vertrieb, eine Dernihtungsihladht war jie aber nicht. Das 
Endergebnis der Schlaht war nicht bedeutend. In einem Erlak Hindenburgs wurden als 
Beute 30000 Gefangene und 150 Gejchüße genannt. Ludendorff gibt die Gefangenenzahl 
wohl zutveffender auf 45000 an. Der erfreulichite Erfolg blieb die Befreiung Oftpreugens. 


Das von Rujjen bejette 
Gebiet war zum größeren Teil 


übelzugerichtet worden. Schloß 
Rominten blieb gejchont. Ge- 
fangene Offiziere erzählten, 
der Kaijer von Rußland habe 
es als fein Jagdrevier in Aus* 
fiht genommen und der nad}: 
itehende Befehl Rennenfampfs 
Iheint die Richtigkeit diejer 
Angabe zu beitätigen: 


Beflanntmadhung. 

„Es jind von mir Maß 
nahmen getroffen worden 
zum Schuße der Rominten- 
Ihen Heide und der darin 


Rujliihe Gefangene ziehen über, den Marft von Jnjterburg. 


Driginalaufnapme von Paul Lindenberg. 
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belegenen, Seiner Kaijerlichen 
Majeftät dem Deutjchen Kaijer 
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An der deutjcheruffiichen Grenze bei Stallupönen. 
Driginalaufnapıme von Paul Lindenberg, 


gehörigen Schlöffer, doch nur in dem Salle, falls die heide nicht als Unterjchlupf der 
tuffiihen Armee feindlich gefinnter Banden oder Truppenteile dient. 

Leider ift es mir befannt geworden, daß in der Romintenschen Heide aus dem Binter- 
halt einzelne Glieder der Kaijerlich ruffiichen Armee von nicht zur deutjchen Armee gehörenden 
bewaffneten Banden und Sörftern beichoffen worden find. 

IA warne alle Einwohner, befonders die Sörfter, und made fie darauf aufmerfjam, 
daß, falls fich jo etwas wiederholen follte, die Romintenfche Heide mit allen darauf befindlichen 
Schlöffern fchonungslos und bis auf den Grund niedergebrannt werden wird, wie folches mit 
Groß-Rominten gefchehen, deffen Einwohner auf ruffiche Automobile geichoffen haben.“ 

von Rennentampf, 
General-Adjutant Seiner Kaiferlichen Majeftät, 
General der Kavallerie, 


Rennenfampf ging mit den Trümmern der Njemenarmee hinter den Uemen zurüd. 
Er jelbjt wurde feiner Stellung enthoben. General von Sievers übernahm das Kommando 
der Armee und begann fie für eine neue Offenfive zu orönen. 

Rennenfampf, einer der hervortretenöften Generale aus de i 
von feinem Kaifer mit Ehren Knete unterlag der überle ERS AEHLL a 
I a nn des rufliichen Kaijerreichs ging er nach der Ufraine 
wurde er von Bolfchewifen erichlagen und im Stadtpark ver. i 
deutichen Truppen ließ Rennenfampfs Witwe die ee Pr = 
Der damals (Auguft 1918) in Tagaurog befindliche deutjche Befehlshaber Gene 
orönete eine Beifeung mit allen militärifchen Ehren a i 
deutfcher Offiziere beiwohnte, 

Die tuffifche Heeresfeitung mußte eineneue Niederlage ei 
weije in mildefter Sorm. Der amtliche Bericht aus Deters 


die Ruffen, fic) zurüdzuziehen. Am nädten Mor ; 

: 1 gen unterna i 
der deutjchen ‚Öffenfive aftive Operationen, aber dann jtellte lich heraus, dar Si ; 
einem übermächtigen Gegner gegenüber befanden.“ $ dab die Ruffen fich 
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2 s Brief Hindenburgs an Srau General von Srangois nad der Mafurenichlacht. 
(Gerüchtweife verlautete, daß General von Srangois verwundet worden tefp. gefallen fei. $rau von Srangois wandte 
fi) um Austunft an Hindenburg und erhielt obige Antwort.) 


Diefer Bericht beftätigt, daß die Entjcheidung in der Mafurenjchlacht am 9. September 
fiel, als Stangois’ Truppen die befejtigten Sperren öftlich und weitlich des Soltmahner Sees 
ftürmten und dadurch die linte Slante Rennentampfs einjtießen. 


Hindenburgs Abberufung nad Schlefien. 


Hindenburg, der fid) jeit dem 12. September in Infterburg befand, fonnte arı eine ernite 
Derfolgung nicht denten. Die Dorgänge bei dem öfterreichijchen Bundesgenojjen bereiteten 
Sorge, ihr Drud auf die Gejamtlage-wurde fühlbar. 

Schon am 10. September telegraphierte Hindenburg an die ©. h.-£.: 

„Erjcheint mir fraglich, ob Rennentampf entjcheidend gejchlagen werden fann, da Rufjen 
heut frühzeitig Rüdmarjcd) angetreten haben. Sür Weiterführung der Operationen tommt 
Derfammlung einer Armee in Schlejien in Stage. Können wir auf weitere Derjtärfungen aus 
Weiten rechnen? Hier fönnen zwei Armeeforps abgegeben werden.” 

Hierauf fommt am 13. September folgende Antwort: i n 

„Baldigit zwei Armeetorps freimachen und bereitjtellen für Abtransport nach Krafau. 

Das Ziel Krafau madıte Hindenburg ftugig und er drahtete an die ©. h.-£.: 

15. September 14. 


Derfolgung morgen beendet. Sieg [heint volljtändig. Offenfive gegen Narew in ent- 
Icheidender Richtung in etwa 10 Tagen möglich. Öfterreid, erbittet aber wegen Rumäniens 


direkte Unterjtügung durd) Derlegung der Armee nad) Kralau und Oberfchlefien. Derfügbar 


dazu vier Armeeforps und eine Kavalleriedivifion. Bahntransport all f wa 20 Tage. 
Lange Märjche nad) öfterreihijchem linten Slügel. hilfe fommt dor He um Ent 
iheidung. Armee müßte dort jedenfalls Selbjtändigteit behalt 

ı4 


a Ä i i v erfolgver|pre- 
= a en in jeßiger Lage der ne en ip 
hend "ehalten. Unmittelbare Unterftügung der De “ N ee fieden 
urde Hindenburg zum nel: 

zu es se a a der von der 8. Armee Garderejerveforps, R 


jedivii ben waren. 
ie die 8. Kavalleriedivijion abauge [ Er 
5 nn des 18. September verließ Hindenburg im Kraftwagen Inji 


dem neuen Ziel Breslau. R j 
burg n a btieben als 8. Armee in Il ea ee 
ioifi ivifion v. d. Golß, Hauptreferve Königsberg, 
a EL en die 1. Kavallerieöivifion. Den Oberbefehl erhielt 


General v. Schubert. 


Hindenburg-Büfte im „Deilauer Hof" in Infterburg, in weldhem 
Gropfürft Nikolai Nitolajewitih und General von Rennentampf, 
Ipäter Hindenburg und Ludendorff gewohnt, 


Berliner Sluficationss@efellfhaft, 
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Das Landwehrforps 
mit und unter Hindenburg. 


Don 


Generalmajor Wilhelm Deye. 


Aliele Landwehr-Truppen — Divilionen, Brigaden, Regimenter — aus allen Gauen 
N |des Daterlandes, haben fich am deutjchen Heldentampfe beteiligt; im Derbande des 
deutjchen Heeres gab es aber nur ein Landwehr-Korps: „Das Landwehrforps”. 
Auch diefes Korps gehorchte einft voll Stolz und Opfermut den Befehlen unferes 
Hindenburg oder kämpfte in treuer Kameradfchaft neben feinen Truppen. 

Als es auszog, fanden in feinen Reihen vornehmlich die älteren Männer Schlejiens. 
Männer, deren Dorfahren einft vor 100 Jahren den Grund gelegt hatten zum Ruhme der 
ichlefiichen Landwehr unter dem greifen Marfcall „Dorw arts", 

Auch 1914 trat an die Spibe der jchlefiichen Landwehr ein Mann mit grauem haar, 
aber mit jugendlicher Begeifterung im herzen, ein Soldat und Sührer von echtem Schrot 
und Korn: „Der alte Woyrjd”. 

Auch; er war ein Sohn der jchlefiihen Heimat, in der jeine $amilie bodenjtändig war 
jeit Unväter Zeiten und die er liebte wie fein anderer! 

Schon als Kommandierender General hatte ex feine jeigen Landwehrleute befehligt; 
ex Fannte daher ihre Art und ihre Leiftungsfähigteit; er [hätte jie und wurde von ihnen 
verehrt. 
in Wejen und im Charater hatte Seldmarfcall Remus von Woyrjd viel Ähnliche 
feit mit feinem zeitweiligen Dorgefesten, Seldmarjchall von Hindenburg. Beide waren 
aus der Mufterfchule des Soldaten, aus der Garde, hervorgegangen und jtanden fich [chen 
als Kriegsfameraden von 1866 und von 1870/71 her nahe. 

Edle Schlichtheit des Herzens, Graöheit des Charafters, vornehme Würde und Ritter= 
lichfeit des alten preußifchen Offizie ichn Voyrjc aus. Wie bei Bindenburg 
gaben aud} bei Woyrfd, unbedin und Beruf, treuejte Sürforge für 
die Truppe und tiefe Liebe zu des Tun und Denien ab. 

Wie Hindenburg im D ; murde, jo war Woyrih 
mit feinem Sandwehrforps bei jeine Heimatprovinz, ZU 


verteidigen. 


' 
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Auguft 1914! Eine große gewaltige 
Zeit, da das deutjche Dolf in fich noch 
fo vollfomment, fo überwältigend einig 
war; einig in feiner Kraft, feinem Kön- 
nen, feinem Willen, fi einzujeßen mit 
Gut und Blut für feines deutjchen 
Daterlandes Ehr und Wehr. Tage fieber- 
hafter feeliicher Erregung, Tage des 
nationalen Hodhgefühls! Wir alle haben 
fie miterlebt im tiefjten Innern unferes 
Herzens; aud) die, die jegt nichts mehr 
davon wiljen wollen. 

Altes, was jid) fähig fühlte, eine 
Waffe zu führen, eilte zu den Sahnen; 
Taufende und Abertaufende von deut- 
hen Männern meldeten fich freiwillig 
bei den Truppen; die Kafernen konnten 
fie nicht mehr faljen. 

Die Mobilmachung begann, die erjten 
Nachrichten aus Seindesland trafen ein. 
Nur ganz allmählid, Tegte jich die Er- 
tegung und machte einer bejonnenen 


Entfchloffenheit Plab. 
1 ae Die Soldaten nahmen Abjchied, die 
Generaloberjt von ev es Schlefiichen Straßen wurden leerer, bie Ungewih- 
Nach einer Aufnahme von Meola Perfceldt, Berlin. heit über die dunfle Zufunft wid emer 


gewiljen Zuverjicht. 

Schon waren die Grenzen der Heimat nicht mehr ungefichert, fchon rollten die zahl- 
reihen Militärtransporte aus dem Innern des Landes den Grenzen zu nach Oft und Welt. 
Täglich 600 Züge! Weld; gewaltiges Uhrwert lief da ab, ohne daß ein Räödchen jtodte. Kein 
Weicheniteller, fein Stredenwärter, fein niederer oder oberer Beamter des großen Eijenbahn- 
betriebes verfagte. Alles ging wie am Schnürchen. 

Im ganzen wurden für Mobilmahung und Aufmar 
gefahren und diefe Züge brachten im ganzen 5850000 deut 
an ihre Bejtimmungsorte. 


I bis Mitte Auguft 29100 Züge 
Ihe Männer und 1060000 Pferde 


Am 17. Auguft Thon ftand das Weftheer berei 
: } : ereit, am 18, i ; 
a - Seind an. Ein Heer, wie es die Welt auch nach, ve a nn A 
efler a gewaltiger gefehn hat in feiner moraliichen und phyfiichen Zz 
i taft. 

der u beutichen Armeen. Diefe fieben Arme t i t 
ittelmächte, Deutfchland und Öfterreich-Un el ellten die Hauptfraf 

ungarn, dar. 


Dieje Haupttraft follte zunädhit 

gegen den gefährfi 

ja F; gefährlichite : 

a De es und Engländer an, a ne De 

Ichneller beendet haben 2 Ha Aufmarfch nach deuff er a 
nten, als dies den Ruffen mögli her Berechnung bedeutend 
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Trotz alledem vorwärts! (Aus der Winterihlaht in Majuren) 
Nah dem Leben gezeihnet von Profeflor Karl Stord. 


Teil weit aus dem fernit 
leiltungsfähigen a a. aus Sibirien, Turkeftan, aus dem Kaufajus, auf wenig 

In der Tat waren an an werden mußten. 
begann, die Stanzofen en. 18. Auguft, an dem das deutjche Weitheer den Dormarih 
Glhe Armee in den ee fampfbereit mit ihren fünf Armeen, während die eng- 
begann, das zu der jekt jo oft Ei ihre Ausladung beendet hatte. Das ernite Spiel 

En be ee 
die Ruffen bereit waren. Dann | Tr und Stanzojen fchnell und vernichtend zu jchlagen, ehe 
vom Weiten nach dem Often A die deutjchen Hauptfräfte beichleunigt mit der Bahn 
Ruffen zu bringen. fen werden, um auch dort die Enticheidung gegen die 

Bis zu diejem Zeitpunf: ö ichitch. f n 8 ß 
achte deutjche Armee u en a 
De A, entiänloß fi am 18. Auguft die öfterreichifch-ungarijche Heeres“ 
aber » Ä en 1, 4 und 3, zu denen bejchleunigt von der ferbijchen Grenze in 
eh unde audy noch die 2. Armee herangeführt wurde, in öftlicher und nordöftlicher 
Richtung zum Angriff vorzugehen, um den zuffiihen Gegner zur Schlachtenentiheidung zu 
zwingen, bevor er alle Kräfte vereinigt hatte. Schon von diejer Schlachtenenticeidung er- 
hoffte das öfterreichijcheungariihe Armee-Oberfommando die Entjcheidung des ganzen 
Krieges, beließ aber leider troßdem zwei Elrmeen, die 5. und 6., auf dem Nebentriegs- 
ihauplaß Serbien. 

Kühn ift das öfterreichijchungarifche Heer von 1914 zum Angriff gefchritten; mit größter 
Tapferkeit hat es fich gejchlagen. Es war, troß des Dölfergemijches von Tihehen, Mähren, 
Stowaten, Deutihen, Magyaren, Polen, Bosniaten, Jtalienern, Ladinern ujw., das in feinen 
Reihen jtand, damals nod; ein einheitliches Gefüge mit dem feiten Willen, den gemeinjamen 
Seind niederzumwerfen. Die Blüte feiner Kämpfer aller diejer Nationalitäten fiel in den 
blutigen Auguft- und September- 
tagen 1914; das Sehlen diejer Blüte 
machte fich im ganzen weiteren Der* 
lauf des Seldzuges |chwer fühlbar 
und gibt die Erklärung für mande 
trüben Dorgänge ab. Wir müfjen 
jedenfalls aud den öfterreichiich? 
ungarijchen Streitern von 1914 Dant 
wilfen, denn auch fie jeßten ihr Leben 
ein für den Schuß deutjcher Grenzen! 


* 
* ”* 


Droben in Ojtpreußen hatte 
inzwijchen jchon der 17. Auguft der 
8. deutjhen Armee die Berührung 
mit dem Seinde in der Sd 
Stallupönen gebraht. D 
zählte nur vier Ar 
Rejerver, drei Landıneh r 
Kavallerie» Divifion. © wm fi 
fammelte fi der Gzgnes, | ) 
warten jtand, in 002». 


19 Hindenburgsdentwäl, 


„bier zogen die Ruffen entlang!” 
Nac) einer Zelnung von Profeffor Mar Rabes. 


faher Übermadht. Zwilchen der 8. deutjchen Armee und dem öjterreichiicheungarifchen Heere 
blieben 300 Kilometer freier Zwijhenraum. Hier wurde das Landwehrforps eingefeßt. 
€s war ebenfalls der 8. Armee unterftellt, blieb aber wegen der weiten Trennung von 
Oftpreußen auf fi) angewiefen. So ift das Sandwehrforps der berufene und verantwort- 
liche Schuß der fchlefiihen Heimat geworden. 

Die Derteidigung der jchlejiihen Heimat fonnte erfolgreich nicht an der Grenze jelbjt 
durchgeführt werden, jie mußte vorwärts der Grenze erfolgen, dem Seinde entgegen. Je 
weiter vorwärts, defto ficherer der Schuß der Heimat. 

Doll Befriedigung und Stolz wurde daher von Truppen und Sührern der exfte Befehl 
der Oberften Heeresleitung entgegengenommen, der Tautete: „Das Landwehrtorps hat mög- 
fichft [nel auf Radom vorzugehen, lints vorwärts geitaffelt dem öfterreichijch-ungarifchen 
Iinten Slügel, diefen dedend und mit lich fortreißend.” 

N Der linte öfterreichiich-ungarifche Slügel wurde durch die Armeegruppe Kummer ge= 
Be Krafau aus durch das Kielcer Bergland auf Jojefow a. d. Weichjel vorwärts 

Der fühne Auftrag zeugt von dem großen Dertrauen i y 
Diefes Dertrauen hat das Korps voll ne Sehie m m Hose sjeste. 
Landfturmformationen befanden, durften ja eigentlich nur innerhalb der deutfi ” 4 Rn 
grenzen Derwendung finden. Ein edler Bruch des Gejeßes geihah, als das K hen andes= 
überfchritt. Es reichten eben die Kräfte erjter Linie im deuffchen 2 Stenen 


das Landwehrkorps in die Breiche treten und tat es gern. heere nicht aus; jo mußte 


* * * 
Am 15. Atıguft trat das Landwehrforps einen D 

Genftocau, 3. Landwehrdivilion von Kalle, Am en et Landw 
Ruhig und jtetig, feit und zuverfichtlich, mit freien Slanfn Eu a 

gejtellt, marfchierte das Landwehrkorps dur 
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h-ungarifchen Deere 
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iten Trennung Do 
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n der Grenze felbit 
einde entgegen. Je 


ern der erite Befehl 
wehrforps hat mög“ 
reichifcheungarichen 


ıppe Kummer ge“ 
. Weichjel vorwärts 


‚andwehrforpS fette. 
ter denen fich jogat 


ausgerüftet, aber fchnelt fi ' 
ie eine in en lien etwas langjamer in jeinen Bewegungen 
Die Ruffen räu ' icher in feinem Ziel. 

Auifenierie a = dem Korps Polen. Hur ein jtartes Kavallerieforps, dem jtarte 

Koniton, ne 8 eigegeben waren, gewandt, fiher und Hiftig geführt vom General 

... ee von allen Seiten und ließ es faum zur Ruhe fommen. 

u aufhalten; die Kämpfe jtärkten nur feine Leiftungsfähigteit 

Un 5 Be 

ee wurde nur die Einwirkung der ruffiichen Kavallerie auf unjere 

; andwehrforps marjchierte tatjächlich wie in einem Nebelmeer. Etappen- 


Die Rufjen waren da! 
Aus Bielefeld, „Ans Ofprenfens Mot”, Verlag Georg D. MB. Caltıen, Münken, 


truppen fehlten gänzlich. Mehr und mehr wurden wir fomohl von der Heimat als auch von 
den weit entfernten Nachbarn abgejchnitten. 

Ende Auguft waren die beiden Divifionen bei Radom vereinigt. Armeegruppe Kummer 
hatte bereits die Weichjel überjchritten. Somit war der erjte Auftrag erfüllt, und zwar, wie 
die Oberite Heeresleitung ich ausjprah: „glänzend M 

Yun war aber guter Rat teuer. Wohin follte jid) das Sandwehrkorps wenden, um feine 
weiteren Aufgaben im Rahmen des Ganzen zu erfüllen? 

Drohend lagen vor ihm die ruffifchen Weichjelfeftungen Iwangorod, Warjchau, Modlin. 
Am 31. Auguft fchien es, als ob der Ruffe aus diejen Seftungen mit ftarfen Kräften hervor- 
brechen und fich auf das vereinjamte Korps werfen wollte. So lautete die Meldung des ein- 
zigen Slugzeuges, über das das Korps verfügte. Beim Landen, um diefe Meldung abzuftatten, 
zerbrad) es. Das Korps machte ich gefechtsbereit, aber der Seind am nicht. Was die Sejtungen 


bargen, blieb weiterhin verborgen. 
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ur foviel, dab Hindenburg bei Tannenberg 


} veußent, ; weiter vorhatte, wußten 
einen a en an errungen! Mn, De 5 Kampf, Sieg und Ruhm. 
wir nicht. Wir hofften, Hindenburg a hrngarfche Heer feit 23. Auguft öftlich der 


Wir wuhten aber audy, dab das In wie es aber im einzelnen dort jtand, war 
e 


ichi Iitabsoffizier im 
in öfterreichijcher General Italex 
Da braten am 31. Auguft abends ur die fich durch die feind- 
Slugzeug, als auch eine öfterreichilch-ungarifeh f icht, die erfte öfterreichifch-ungarifche 
Ä ; “srchnefchlagen hatte, die Nahricht, S R 
ihe Kavallerie tapfer ducchgel hlag 1 Harmfe: ns Sandwehrforps möchte Unter- 
Armee Dantl ftände bei Krasnit in en ihren? 
ftügung bringen, „um die Entiheidung herbei; Mr luß gefaßt: Rechtsabmar 

Yun waren alle Erwägungen von Woyrjd 3U Ende, fein Entihluß gef B ı ih 
zur Schlachtentfcheidung. , 

Am 2. und 3. September überfhritt | 
jubelnd begrüßt von den öfterreichiicheungaril 
den Reitern Novilows. . . ‘ 

Dier Tage jpäter jtand das Landwehrlorps in der Schlacht bei Tarnawta. 

— Tarnawfa!! — Drei Tage blutigichmweren Ringens! 

Der erfte Tag brachte der 4. Landwehrdivilion einen vollen tattijchen Erfolg. Sie gewann 
im Angriff Gelände und nahm dem Gegner, dem ftolzen Mostauer Grenadierforps, 1100 
Gefangene ab. Aber nun Ientte der Rufje feine Bauptfraft auf die deutjche Truppe über, die 
ihm die Erfolge der vorhergehenden Tage gegen die Öfterreich-UUngarn ftreitig machen wollte. 

Es gelang der ruffiihen Infanterie am zweiten Tage, in unfere Artillerie auf den Höhen 
von Tarnamwfa einzudringen; aber am nädhjten Morgen hatten wir Höhen und Artillerie 
wiedergewonnen. Der Kampf jtand gegen Mittag diefes dritten Tages günjtig für das Korps. 
Da wid überrajchend unfer linker Nachbar, die linfe Slante wurde frei; das Landwehrforps 
mußte, unbefiegt, fi) dem allgemeinen Rüdzuge der öfterreichifcheungarifchen exften Armee 
anjchliegen. — — — 

h Ein vom Seinde erzwungener Rüdzug ijt jtets niederdrüdend, [chwer, moralifch zer- 
möürbend. Diefer Rüdzug war es ganz befonders. Er führte durch das wald- und fumpfreiche 
Gebiet der Tarnew-Region, in bem die ruffiichen Kofaten ideale Gelegenheiten hatten, jich vor= 
zulegen. Die von ihnen angezündeten Ortchaften beleuchteten fcauerlich unfere Rüdzugs- 
frage. Nur Knüppeldämme ftanden für die Rüdwärtsbe ü un 
ich di i ; f = wegung zur Derfügung, auf denen 
fi) die zahlreichen Trains und die Truppen drängt ei 
den das Landwehrforps benußen follte, waren ah ar Hauten. Auf den Knüppeldamm, 

: noch drei öfterreichifchungarifche Divifionen mit 


ihren jo zahlreichen Panjewagen angewiejen. D 
den Alsug. Bel Sancm fimd es (ee Sk 05 Landwehrlorps folgte zulekt und dedte 


Divifionen fo verftopft, daß angefichts des RW. der vorhermarfcjierenden 

als fic) feitwärts — zum Teil an der Stont des Sei Se es nichts anderes übrig blieb, 

BL . marfchierte in einer Art ee n Inolen und 
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Es ah u ae ei nn Ichwerer Regen exgoß fich m 

wirdbe eirDil, , i ‚ Ober auch fie gingen vorüber und die n , 

' Ihwere Aufgabe 

Und als am 14. September das Kor 
wieder die Sonne, 

Bei Nisto, drüben auf dem 


Kirche des Ortes. Es ilt Sonntag. Das Geläut der ee die hohe, weiße 
Mt ji mit dem öuipfen 
‚ in der Gottesdienft ij) "ält 


mußten wir tt 


Weichfel mit ftarfen feindlichen Kräften 
unbetannt. 


das Landwehrlorps bei Jojefow die Weichjel, 
hen Bundesbrüdern, im Rüden bedrängt von 


s de 
PS den rettenden Sanfluß überfchritt, da Teu jtete 


148 


= 
= 
= 
= 
a 
So 
= & 
Zi: 
= 
> 
S 


N 


je Gremgen Schlefiens lagen 
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wer, moralijch 3er 
[d- und jumpfreihe 
‚ten hatten, ji vor“ 
h unfere Rüdsus® 

auf denen 


4 feuchtet? 
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General von Woyric und {haut 
bejorgt zum Seinde hin, feinem 
Landwehrforps entgegen. Jett 
endlich find die Tekten Teile des 
Korps hinüber. Die Sanbrüde 
fliegt in die Luft. Der rettende 
Sluß liegt zwifchen Seind und 
Korps. Der Chef des Stabes reitet 
heran und meldet dem General. 
Diejer will jprechen, will danten. 
„Mein Landwehrforps ijt gerettet!" 
Mehr fonnte er nicht jagen, da 
ftünzen ihm die Tränen übers Ge- 
fiht. Die Spannung der lebten 
Tage, die Herzensbejorgnis um 
feine ihm anvertrauten Landsleute 
löft fich in [hwerem Schluchzen. — 

So endete die exjte Seldzugs= 
phaje für die Schüßer Schlefiens. 


* * 
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Die Grenzen Schlejiens lagen 
nun aber dem Seinde offen, troß 
Mut und Ausdauer der Truppe. 
Denn das ganze Öfterreichiich- 

i eer befand fich im 
al as der ee Mach einer Zeleinung von Srang IAttner In den „Lufigen Blättern“, 

Do} 

Wie fonnte das gejchehen? 

Die Berechnungen über die Aufmarfch-Schnelligteit oder vielmehr -Langjamfeit der 
Ruffen, die dem Seldzugsplan der verbündeten Mittelmächte 1914 zugrunde lagen, 
waren. won vornherein durch die gewandte ruffifche Politit über den haufen geworfen 
a en man noch in Wien über den Text der Drohnote gegen Serbien nad) 
dachte, rollten {chon die ruffiichen Regimenter aus Sibirien, aus Turfejtan ufw. gen 

n. \ 
Bu heute feit, dab Rußland fpäteftens kurz nad) dem Morde von Serajewo, 
der am 28. Juni 1914 ftattfand, mit der Mobilmahung begonnen hatte; das ‚bedeutete 
Tahheflens Anett Monat Dorfprung, und zwar, ohne dak Deutjchland und Öfterreich 

ahnten. \ Ä x 
en das in allen früheren Kriegen jtets mangelhaft ausgerüftet und mit Bi 
reichenden Kräften in den Krieg eingetreten war, kvc yon vornherein impofant und voll- 
zählig wie nie zuvor auf den Plan. 

So trafen Öfterreich-Ungarn und Deu jet 
ichon auf die fampfbereiten wufjiihen ” { 

In Oftpreußen wußte die ehe Sührung 
der grögtmögliditen Hingahe und ang 
Schidjal zu unjeren Gunften zu wenden, Die 


ES 


Die Duma beriet den Antrag: „Die Deutfcen müffen aus Y 9 


d, als fie im Often zum Waffengang jchritten, 


noenbure ) “7; f, verbunden mit 
it unferxe ic! vnen, troßdem das 
fachten bei an den Mafurifchen 
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us dem Lande und vernichteten einen großen Teit 
a 


Seen warfen die überlegenen Rufjen 
von ihnen. 

In Galizien aber rannte Ä 
mehr verftärfende Umflammerung der ruft] 


rungariihe Offenfive in öte [ich immer 
chen Majjen hinein. So tapfer und hartnädig 
volle drei Wochen, au unfere Bundesbrüber tämpften, 
d Krasnit mußten fie in frontalem Kampfe 


die fühne öfterreichi] 


vom 23. Auguft bis 11. September, fajt 
nad, anfänglichen Erfolgen bei Se un 
der zuffiichen Mafje jchlieglich doc; erliegen. i 
r Su ln Sandwehrtorps Tonnte diefes Schidjal ah an 
Immerhin hat das Landwehrforps doch geleiltet, was nur irgend Das befte 
Urteil darüber gibt der Gegner, der Rulle felbft ab, der in der „Nowoje Wremja” fchrieb: 
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Br 


Su 
ER VNSEREM GENERALOB! 
5\__ VON WOYRSCH _ ‚fe 


„Kur eine fleine deut ie 9 ; 
nichtung.” Ihe Truppe bewahrte die öfterreichif 
Don Tarnawfa aus aber breitete 
in die weite Welt: dem Steunde war e 
fürdtete Gegner. — — — 


Hrungariiche Armee vor der Der- 


lich der ruhmoolte 


R Bir ie 
s fort die wilftommene wie oehtforps finaus 


mene Hilfe, dem Seinde der ge- 
* * 


Mitte September 1914! nm 
Y : t und Oft eine on 

In Stankreich hatte d ‚| lt eine ernite La ‚ ® 
erhofften Erfolg; es En A Weitheer die Marnefchtacht a te, 
aber eine Hilfe ; Mm Rüdzuge, war in fi ‚acht geichlagen, aber ohne den 

. auch nicht abgeben. & gefeftigt, brauchte feine Hilse. konnte 

} Bilfe brauchten aber die zurüd eh E ilfe, Tonn 
einer Kataftrophe fommen. nee 
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Nur Hindenbur h n 
9, der durch fei iege i 
n ke, v0) Siege in Oftpreußen bie Steiheit des Entichlufjes ge- 
Seine Truppen wurden mit d ö ort au. 
T : Bahn i ö Sen 
\ a er nad) Schlefien befördert, geladen und ging 

Ofterreicher eich] itvede Iwangorod— Warfchau vor Hr ji n M Dre nö 
ng ie die = N n ‚ um die ruffiiche Derfolgung von de 
Dies gelang. 


Der Offenfive Hindenbur f 
ab das Landwehrforps wieder nn In I auf dem vehten Stügel vom 30. September 
und nad folgte auch die öfterreichif % nördlich Bochnia die Weichjel überjchritten hatte; nad 

Am 4. Oftober focht das a eiite Armee auf das Tinte Weichlelufer. 

Die Ruffen, die über die Weiäfet orps fiegreich mit bei Opatow. 
zurliägemorfen, vorgedrungen waren, wurden wieder hinter den Sluß 

Nun begann öftli i 
der Bahn, er über en 1 Bl As ME I En 
Unten Sügel Einberkueg Auainkfäffen, ergänge bei Warjchau und Moödlin den 
j Anoertbutg verfchob entjprechend auch feine Kräfte nad) Norden und Noröweiten; 
fie wurden an ihren Stellen exjeßt durd; die en en I 

So ta auch das Landwehrkorps, nachdem es an der Weichjel bei Kafimierz und Nowo- 
Aleyandria erfolgreich gefämpft hatte, über Radom, wo Hindenburg Woyrich aufs hexzlichite 
begrüßte und das Sandwehrforps an fich vorbeimarjchieren ließ, und über Nowe-Miajto 
nach Rawa. 

Hier folgten wieder harte Kampftage, in denen das Landwehrforps zwiihen dem 
deutjchen 20. und 17. Korps gut jtandhielt. Die ganze Sront Hindenburgs wehrte die 
heftigen Angriffe der Ruffen erfolgreich ab. Aber es war nur eine Srage furzer Zeit, wie lange 
dies möglich blieb. 

Immer ftärter ergo fi) die Stut wuffiicher Truppenmafjen aus den Seftungen Warjchau 
und Modlin gegen den deutjchen Kinten Stügel. Rejewen itanden nicht mehr zur Derfügung; 
die [chon Tanggeitredte Stont fonnte nicht weiter gejtredt werden. 

Da entjchloß fi Hindenburg zum Ausweichen auf die deutjche Grenze. Seltfamerweije 
befam das Landwehrlorps erneut die Richtung auf Ezenftochau. Am 4. November traf es 
wieder vor diefer Stadt ein und begann fic einzugraben; hier joltte es halten. 

Sünfzig Tage waren vergangen jeit dem Beginn des eriten Dormarjches von Genftochau 
aus durchs Polenfand. Über 1000 km hatte die Landweht zurüdgelegt auf polijcherufliichen 
In vielen Gefechten und Schlachten, auf zwei jchweren Rüdzügen, dem [hweriten, 


Wegen. 3 a 1 
ee ein Soldat durchmachen Tann, hatte unfer Sandwehrmann fich bewährt. Schuhe und Kleis 
dung waren arg zerrifjen, aber das Herz Ihlug noch feit und zuverfichtlich. Größere Aufgaben 
itanden bevor. x 4 


* 


; Yütolai yütolajewitich, jegte nun zum grogen Schlage 
iche Kraft gegen die nerbiimdete Sront mit der Hauptmalje 
n die deutjchen Kräfte. Die berühmte „Dampfwalze”, 
um feine unbezwingbare Kraft darzutun, follte 
se zuffiiche 5 ıtenbefehl ordnete an: „Angreifen 


Der rulliihe Obe 
an; er entwidelte die g« 
zwilchen weidhjel un‘ 
wie die Entente d0 


den Hauptanflur! gegen 44, ur deniiche Hei “ 
zutjchen Kal an a: 4 ; bejonders armes 
Elemes deuh SR una dalım . Wie nahe war 


Schlefien, delle 
das Schidjal Ofipr! 
en 151 


s mar von vornherein Zar, da 
biefes Schidjal durch eine reine Der- 
teidigung an der deutjchen Grenze nicht 

ebannt werden Tonmie. laser die 
deutjchen und öfterreichifch-ungarifchen 
Streiter noch jo tapfer fechten, fie hätten 
Goch [tieplich der wulfiihen vierfachen 
fiberlegenheit unterliegen müjfen. Die 
zuffiiche Dampfwalze hätte zulett Trup- 
pen und Sand tatfächlich niedergewalzt. 
Eine Hoffnung, daß fich das um- 
günftige Zahlenverh ältnis ändern fönnte, 
war für abjehbare Zeit nicht vorhanden. 
Die geniale Sührung Hindenburg- 
Sudendorft fand auch hier einen Ausweg. 
Schon während des Rüdzuges von 
der Weichjel wurden einzelne Korps nad) 
rüdwärts herausgezogen, in Schlefien 
auf der Bahn verladen, nad) der Gegend 
Der aufmerkfame Schrantenwäcter. Hohenfalza—CThorn gefahren und dort 
Bin Deus mn ne lB EZ unter Madenfens Befehl geftellt. Starte 
Kavallerie verdedte dem Seind diefe Derfammlung. Die Truppen Madenfens follten als 
9. Armee überrajchend die Ruffen anfallen, ihren rechten Slügel umfafjen und aufrollen, 
wenn diefe im Marfch und Angriff nach Welten fi in der Sront feitgebilfen und alfo feit- 
gelegt hatten. 

Dazu follten die Truppen, die nun unter Woyrfch zur Armeeabteilung Woyrjch zu= 
fammengeftellt wurden, beiderfeits Ezenftochau feithalten, jo in der Stont dem Seinde ein 
Ziel bietend, gegen das er antennen mußte. 

5 fam alfo zunächft darauf an, dak Woyrfd feftitand und mindeftens nicht eher 
ee 
geftelt werden. ‚ denn an Truppen fonnten Woyrfch nur [ehr wenige zur Derfügung 
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Das war feine Sront, gegen die 
man den Auffen antennen lafjen 
BT np galt es aljo die Der- 
bände zu orönen, eine gejchlofjene, 
feite Stont zu bilden und feite 
Stellungen herzurihten, um die 
große Unterlegenheit an Zahl eini- 
germaßen auszugleichen. 

Das alles erforderte Zeit. Dieje 
war ja aud) nötig, um die Truppen 
Madenjens bereitzujtellen; nod 
rolften diefe auf den Bahnen und 
waren nicht gefechtsbereit. 

Alles in allem: zehn bis vier- 
zehn Tage Zeit brauchten wir. 

Wie aber den Rufjen hindern, 
in diefer Zeit uns anzugreifen und zu überrennen? Man Tonnte daran denfen, die Truppen 
Woyrfc kurz vor dem Angriff der Ruffen ausweichen zu lajjen, auf die Oder zu. Das wäre 
operativ gar nicht jchlecht gewefen, denn der Rufje wäre nachgezogen worden und jo immer 
tiefer in die Umflammerung hineingeraten, die Madenfen ihm jchaffen follte. Aber jchon 
der exite Tag des Ausweichens hätte auf den Heimatboden Schlefiens geführt. Damit wäre 
Schlefien Kriegsihauplat geworden. Was das bedeutete, wußten wir genugjam von Oft 
preußen her. Woyrjc) erklärte, einen Befehl, der feine Heimat den Rufjen preisgeben würde, 
niemals zu geben. 

Die Ermeeabteilung hielt aljo bei Gzenjtochau jtand. 

In Eile wurde eine zufammenhängende, allerdings ziemlich dünne Stont hergeitellt. 
Divijion Bredow rüdte in Eilmärfchen heran und jchlok die Lüde zwijchen Garderejerveforps 
und Sandwehrlorps. Divilion Schmettau wurde ebenfalls in Eilmärfchen an den linten 
Slügel des Landwehrlorps herangeführt. Die zweite öfterreichifch-ungarifche Armee, die bei 
Oppeln und Kreusburg ausfud, wurde jo, wie fie ankam, bataillonsweife und batterieweije, 
N a der Stont vorgeworfen. 

es grub ji bis an die Zähne ei R N 2 
Aufjen Tangjam, aber jtetig \n, denn jchon bewegte fi die gewaltige Maffe der 
Re Seind fam näher und näher. Hoc, waren wir nicht Tampfbereit, die Cage war äußerjt 


Da, einen Tagesmarjch vor a a 3 
en ih unferen Stellungen, hielten die tuffiichen Spiken an und 


Es verging ein Tag. War es nur ei ür di 
Te ein Ruhetag für die Rufjen? 
Schon war der 9. November erreicht! Wi 
4 2. ! Wir d i 
wenigitens war ‚die Einladung Madenjens ne n a 
itehen; er hielt bis zum 13. November. ee) 


Was war die Deranlafjung für ihn gewe 
geben? 


Wie wir jpäter durch Überläufer 


Schwere Stunden auf polniihem Boden. 
Bucjerer: „And Galigien und ofen", Verlag von €. Reinhardt, Münden. 
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nicht [chlagen; ex hielt desh 
i N alb und b Mi 
Die Berechnung der geni tahte zunähit Bafınen und eben 
feinen Dormarfch fort genialen deutihen Sührung hat nd Wege wieder in Orbnung. 
fortfeßen konnt 9 hatte genau geftimmt. Als der R 
Das Spiel b ©, waren jowohl Mad ee 
„„piel begann, das zu den Enticeid enjen als Woyrfch zum Kampfe bereit. 
Zunählt vannıte der Ruffe mit wuchti ungsichlachten um Lodz führte, 
Sront jtand, wie der Schweizer Stege igen Stößen gegen die Stont Woyrjdy an; die 
Nun machte fi) au der An : ae Icreibt, „wie ein Sels”. 
Die Rufen wurden von biefem en ner ac fühlbar und entlaitete Woyric- 
hatte wohl geahnt, daß etwas vorginge a = ee Der ruffiiche Oberfelöherr 
Kavallerie unter Nowilow erneute und s ihm verborgen blieb; immer wieder gab er feiner 
Dofen zu energifch au N nd von Nervofität diktierte grobe Anweilungen, auf 
gijch aufzuklären. Aber unfere Kavallerie ließ die feindli 5 
durch und die rufliiche Luftauftlärung verfagte d ns 2 a a 

So fonnte fich der deutjche Ring um die me A u ; 

{hliegen. Schon waren diefe, wie fi} aus de a neeljenen zuffifhen Truppen 

ergeben, da warf die wuffifche Heeresleit ent ällumen Sumfjprlihen exgek, Dazck fich zu 

Slügel mit der B : 7 itung im leßten Augenblid von ihrem äußerjten linten 
ge er Bahn bejchleunigt Truppen über Warjchau auf Lodz vor. 

Diefe Tamen nun dem deutichen Ring wieder ihrerfeits in den Rüden. 

Schon ließen die Rufjen durch Suntenbefehl Eifenbahnzüge anheizen, um zwei deutjche 
Korps in Gefangenichaft abführen zu tönnen, da wendete fich das Blatt von neuem. 

i Unfer 25. Referveforps und die dritte Gardedivifion jchlugen fi durch den Ruffenting 
bei Brzeziny durch und nahmen aud) noch alles, was ihren Angriffen nicht erlag, in Gefangen- 
ichaft mit. 

Eine einzigartige Leiftung! 

Das Aufrollen der ruffiichen Stont war jomit nicht, wie beabfichtigt, gelungen, aber als 
großer deutjcher Erfolg war zu buchen: die wuffiihe Dampfwalze war vor dem Betreten 
Deutjchlands zum Stehen gebracht worden. 

Nad) einigen vergeblichen Derfuchen, feinen Milfen doch noch durchzufeßen, wich der 
Ruffe hinter die Pilica und nördlich bis in die Höhe Sochaczew zurüd. Die Deutjchen folgten. 

Unjeren Sandwehrleuten fam das eigentlich jehr ungelegen. Sie hatten fich in ihren 
Stellungen jchon für das Weihnadhtsfeit verforgt und mußten nun, Ichwer beladen mit Liebes- 
gabenpatetchen und Chriftbäumchen auf den Torniftern, furz vor dem erjten Weihmachtsfeite 
im Selde über die ichneebededten und vereiften Sluren zur Derfolgung Ihreiten. 

Die jchlefiiche Heimat aber atmete auf; der Rule entfernte fich von der Heimatsgrenze; 


er ift ihr nie wieder nahe gefommen. 


* pr k 
fönnen wir allein jchon an der Rettung der 


s auf den Spiel eitanden hatte, 
Was bamals auf Det TE ei jentlichen Saftor im Wiederaufbaus 


ichlefiichen Kohlenmerte ermelfen, die heute einen we 
Europas bilden. 
Be: zn er ıbel hat, wie in Schlejien vielfach behauptet wird, dieje Rettung 
ee Born 6 { hen der deutichen Sührung; die fejte Haltung det Kämpfer 
ig f hlefi ‚ nerteidigen hatten; und nicht zulebt die Seftigfeit und Bejonnen- 
he ee areas le ber ji Gruppen mit Redıt vertraute und, die Wichtigteit dev Gruben 
eit unferes Woyiltı | ie 
erfennend, diele U“) jerjtören I1EB- 
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n Operationen ein. Die Winter 


in Stilfftand det große N ans Se arte ay- 


it das einzige bedeute 


da holte die willensitarfe tuffiihe 
Karpathen in Rihtung Wien zum 


Zum Winter 1914/15 trat nun ei 
Ihlaht in Mafuren war in diefer Ze 
preußen endgültig von den Aujjen. i 

Aber nody war der Winterjchnee nicht Sn 
Sührung erneut zum Schlage aus und jucte nun U 
Ziel zu gelangen. Ri Ihre Entlajtung war nötig. 

0) en wurden hart bedrängt. Ä 
el deshalb Madenfen mit der neuen a 11. ee 

jtoß über Gorlice—Tarnow angejebt. Die Operation glüdte, fie a er En 
ichlieplich die ganze rujliihe Sront ins Wanten; Munitionsmangel trat a ite 
I ige Derfolgung jebte ein. Armeeabteilung 


Überall wid unjer Gegner. Eine großzügi | ( ) 
Woyrid; bildete in der Linie der Derfolger meilt den vorderjten Keil. Durd) das Kielcer Berg- 


land gelangte jie in fajt ununterbrohenem Zuge über Weichjel und Bug bis zur Schara beider- 
jeits . Marjchleiftungen — in den Iekten vier Wochen 400 km bei jajt täglichen 
Gefechten —, fühnes Dorwärtsörängen fennzeichneten dieje Periode, aus der die Durbruch)s- 
Ihlachten bei Sienno, Kafanow, Ciepielow, Zwolen, der grogartige Weichjelübergang nördlich 
Iwangorod, — bei dem bet „Tapferite der Tapferen“ des Landwehrforps, der General 
Hoefer, feinen redten Arm einbüßte, — und die Einnahme diejer Sejtung, jowie die Der- 
folgungstämpfe zwijhen Weichjel und Schara, bei Slonim und Baranowitidi als bejondere 
Ruhmestaten hervorleuchten. 

Unfere Truppen famen vorwärts, wo und wie es befohlen wurde; jie fonnten aber, 
lediglich frontal angefett, naturgemäß den Gegner nur auf feine Derbindungen zurüdwerfen, 
ihn nit vernichten. 

Immerhin hat dieje energijhe Derfolgung den Keim gelegt zur moraliihen Dernichtung 
des rujliihen Heeres. 

Eigenartig war der tujfiihe Rüdzug vor fich gegangen. Die ltarfen Nahhuten machten 
uns viel zu ‚Ihaffen; fie opferten meijt ihre ganze Infanterie, um dem Gros die Möglichkeit 
au geben, lid) zu retten. Wir haben daher aud) fein einziges zujjiiches Gejhüb auf diejem 
Rüdzuge erobert. Wenn die Deutjchen nicht fchnell nachrüden fonnten, erjtörten die Rujjen 
auch, alle Ortihaften beim Derlafjen. Weithin war abends itets der Himmel in rote Gluten 
getaucht und zeigte an, wo der Ruffe wid. 

Die unglüdlichen Bewohner aber diefer zerjtörten Oxte chle i it fi 
? k On \ ppten die Rulfen mit fich; 
ihre Zahlen belaufen lich Ihlieptich auf viele, viele Taufende. Aus ı. en 
= im Srühjaht 1916, da} die Spiße diefer Dertriebenen in Sibirien angelangt jei. Der 
a en nr Sn en Iheußlichiten Geftalt. Diele, viele der armen heimatlojen 

e 'tegen, die Cholera raffte fie dahin. An der Baranomitjche 
; ; Hi ö t Chaujfee fonnte 
a a einer Strede, die man im Kraftwagen in einer Stunde ae a folder 
S sählen; viele von dtefen Gräbern bargen mehr als einen Gar, 
ta im September 108 dr neh aa 948 a Sen un Acer zu Then, a 
zuftellen und fich einzugraben, tuppe willfommene Befehl ein, die Derfolgung ein- 

Am Oginskitanal, an der Schara und : 
hatt. Sp Bien ee a el machte die Armeeabteilung Woytfd 
Urwald, trob tropifcher Hike und une veue Wacht gehalten, ttot Sumpf und 

1916 juchte der Ruffe diefe jtarte Stont zu Ipren i 
nehmen und von dort nach Breft-Litowff zu gun gen. Ihm galt es, Baranowitjchi zu 
” 3U gelangen in den Rüden unferer Nadbar- 


gelhnung d. Ed. Thöny. 


Treues Gedenken. 


Nach Albert Langen’s farbigen Kunfdrud Ne. ara. 
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[ Das Shidifal podt an die Pforte 


namentlich der jchlefiihen Landwehr Grüße aus der Heimat. D 


Barden, 1 or 


armeen. Wieder jtand die 
Gruppe Woyrjd) wie ein Sels. 
KeinenScrittBoden gewann 
der Rufje. 

Nun ging er zur „Strate 
gie der |hwahen Stelle” über 
und verlegte unter Brujffi- 
low den Hauptitoß feiner 
Angriffe mehr jüölich, gegen 
die Öjterreichiichrungarifchen 
Bundesgenojjen. 

Einen dauernden Erfolg 
errang er aber aud) dort nicht. 
Seine Kraft erlahmte; unfer 
Heldenfampf im Ojten ging 
langjam zu Ende. 

Denen, die diejen Helden- 
fampf unter dem „alten 
Woyrjch“ miterleben durf- 
ten, werden die Worte un= 
vergejjen bleiben, die im Las 
ger von Baranomitichi, das 
lange Zeit dem rufjiichen 
Oberbefehlshaber, Großfür- 
iten Nifolaiifolajewitjch, 
als Hauptquartier gedient 
hatte, ihr Kaifer und Ober: 
iter Kriegshert |prad): 

„Ih jpreche Euc, Meine 
vollite Zufriedenheit und 
Meinen Dank aus für die 
prachtvollen Erfolge, die Ihr 
errungen habt. Ich bringe 


ie Taten des Landwehrforps 


bei den Derfolgungstämpfen find mit eijernem Griffel in die Weltgejhichte aller Zeiten 


eingeichrieben und jchließen | 
100 Jahren an.” 

Worte aus einer ftolgen Der 
für die deutjche Zufunft! 
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id würdig den Taten der alten Ihlefiihen Landwehr vor 


gangenheit! Sie enthalten auch ein heiliges Dermächtnis 


je} 
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seldzug in Polen im Berbit 1914 


Don 


Öeneralmajor aD. Maerder 


1. 


h Be fühn angelegten Schlägen bei Tannenberg und den Mafuriihen 
nburg mit der 8. Eirmee die in Oftpreußen eingedrungenen rufjilchen 

w (2.) und Rennentampf (1.) entjcheidend gejchlagen. 

liche Erfolg, der den großen xuffiihen Maffen gegenüber nur ein 


we. .. Die Siege, durch überlegene Sührung gegen eine fajt vierfache Über- 
exjod dem Deutjhen das befreiende Gefühl ee 
über den Rı l jeben, der weit ins eigene Gebiet zurüdgeworfen war. 
Be { jtand es beim öfterreichijch-ungariihen heere. Wohl hatte die Armee 
Dantl n Augulthälfte bei Kielze und Krasnif gejiegt und aud die Armee 
I ; Samojtje ihren Mann gejtanden. Dann aber waren die Ruffen mit weit 
ı gegen Oftgalizien vorgegangen in der Abficht, beide Slügel zu um- 
lic) vang die rechte Slügelarmee des Erzherzogs Jofef Serdinand um 
mödeshaupijtadt Semberg. Die Rufjen warfen gegen ihren Iinfen Stügel 
te Kräfte vor, daß die Schlacht verloren ging. Das. u. f. Oberfommando 
‚Beeresleitung entiprechend) mußte Anfang September das Heer, das 
erlitt: in die Linie Karpathentämme—Przemyjl—unterer San 
onaumonarchie gefahrdrohend geworden. 


hen Schlacht an den Majurijhen Seen hatte der Chef des E. u. E. General: 
Hindenburgs über den Narew in Richtung Sjeöleß 


+ namhaften Kräften vom £. u. £ heere abaulajfen. 


itffam, wenn er mit ein 


Allein nte er dem öfterreichijchungariihen Heere nichts nüßen. 


{ i Oberfte Heeresleitung, die ihren 
te Unterjtügung wurd @ 1 l 
{ en En ı Si Armeeorps von Oftpreuben nad) Oberjchlefien Ichiden. 
2 eräftenerzettelung gewejen, die feinen Erfolg verjprechen Tonnte. Da den 
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Dindenburg begrüßt den Kaifer im Pofener Schloßhofe, im Beifein der Kaiferin und des Prinzen Heinrich. 
Nach einer Photographie, 


zufliihen Majfen gegenüber nur mit großen Mitteln Enticheidendes zu erreichen war, chlug 
General Ludendorff lat dejfen vor, die Maffe der Truppen der 8. Armee unter Binden- 
burg nad) Oberfchlefien zu jenden, um mit der tufliihen Gefahr aufzuräumen. Die Oberjte 
heeresleitung ging auf den Plan ein. 

Dor allem fam es darauf an, die Truppen unbemerkt und fo rafch als möglic) auf den 
neuen Kriegsihauplaß zu überführen, ohne doch Oftpreußen wieder völlig den xuffischen 
hovden zu überantworten, Die Aufgabe wurde gelöft. Die 8, Armee, jet zum Teil nur 
nod) aus Sanöwehren beitehend, drang dreijt bis an den Njemen zwilchen Groöno und Kowno 
vor und griff die Bobrfeftung Offowiet an, um den Anfchein einer Sortführung des deutfchen 
Angriffs zu erweden. Sie täufchte den Ruffen fo vollfommen, daf; ex tatjächlich noch die 
ganze Hindenburgfche Armee am Njemen vermutete, als fchon in unüberjehbarer Solge die 
Eijenbahnzüge die Truppen nach Schlefien beförderten, wo fie zur 9, Armee 3ujammen= 
geftellt wurden. Cs lohnte fich die handlungsfreiheit, die in Oftpreußen durch überlegene 
Kriegstunft erworben war! 

Als hindenburg am 18, September in Breslau eintraf, hatte fi) die Lage dest. u £ 
heeres weiter verichlechtert. Der größte Teil von Galizien war aufgegeben. Das heer ftand 
= nn a ee er Der Ruffe war allerdings nur 35 

ejtung Przemyfl, fich fe ft überlaffen wurde von ji i 

bot Hindenburg die Ausficht eines a an a ns a zog 5 
n 2 ’ 3u Öucchfchreiten, 

D a se der Disfotamindung und Iwangorod in der SIante 

er rujliihen Sü gruppe, die in Galizien Tä i ob ik 9 

die ölterreichifchzungarifche Armee a ae a es "Wuhbe ohrıs anlke 

Die Bewegung war im Binblid au die wuffifche Üherfone, oit 
wußte nicht, wieviel zuffiiche Kräfte fi) A dem eerTgenpei 
burg und Ludendorff waren im Bewußtfein ihres Kön ; 
ihrer Truppen ohne weiteres bereit, die Derantwortu 
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[ehr gewagt. Man 
fer befanden. Aber Binden- 
"tens md der taftifchen Überlegenheit 
ng auf fid) zu nehmen. 


